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Dewonſtriert am 1. Nai durch Arbeitsruhe!

Die „Reform“.
Der Block iſt endgültig erledigt!

Die ſogenannte Reichsfinanzreform iſt das wider
lichſte Schachergeſchäft, das je eine politiſch faule Geſellſchaft
geſchändet hat. Das Würgen der Jntereſſencliquen, das
Feilſchen der Parteien, die ſtarre Diktatur der frechen Junker,
das FHägliche Lavieren und Zurückweichen der Regierung
wenn es fich um „Beſitzſteuern“ handelt! iſt in ſolcher Blöße
noch nicht beobachtet worden.

Neben all den Dunkelkommiſſionen und den Kuliſſenarbeiten
hat nun am Dienstag eine Sitzung aller bürgerlichen Fraktio
nen des Reichstags unter Teilnahme der Regierung ſtattgefun
den. Ein Parlament im Parlamente unter Ausſchaltung der
Sozialdemokratie, die ſich an ſolchem Treiben natürlich nie

Die ganze Unternehmung war aber wiederum
in

rung. Naiverweiſe ließ ſich Herr Schatzſekretär Sydow ſogar
von der illegalen Kommiſſion des anti ſozialdemokratiſchen
Rumpfparlaments zum Vorſitzenden wählen, und nun mußte
er erleben, daß ſich vor ſeinen Augen unter dem Vorwande
der Förderung der Reichswertzuwachsſteuer eine feſte Mehrheit
gegen ihn und ſeinen Erbanfallsſteuerplan zuſammenſchloß.
Die Konferenz erklärte ſich in ihrer Mehrheit für den konſer
vativen Antrag auf Einführung einer Reichswertzuwachsſteuer,
obwohl dieſer Antrag von Herrn Sydow. Herrn v. Rheinbaben
und dem Reichsbankpräſidenten Havenſtein in ſtundenlangen
Ausführungen mit guten Gründen bekämpft worden war.

Das Ergebnis dieſer anti ſozialdemokratiſchen Finanzkon-
ferenz iſt alſo glatte Niederlage der Regierung, Feſti
gung des ſchwarz ſchwarzen Blocks und Verſchleppung der
Reichsfinanzreform. Denn daß in dem konſervativen Wert
zuwachsſteuervorſchlag eine endgültige Löſung der „vBeſitzſteuer
frage“ zu erblicken ſei, kann kein Menſch glauben. Der kon-
ſervative Wertzuwachsſteuervorſchlag hat in dieſer Beziehung
eine fatale Aehnlichkeit mit dem berüchtigten Viermänner-
kompromiß, es iſt ein leichtſfinnig zuſammengeſchuſtertes Dilet
tantenſtückchen, für das niemand ernſtlich die Verantwortung
übernehmen möchte. Ganz wie das Viermännerkompromiß
hat er nur taktiſche Bedeutung, er ſoll als Notgerüſt dienen,
aber nicht nur den alten Block, ſondern um die neue koalierte
Oppoſition zuſammen zu halten. Und daß der Reichsſchatz
ſekretär Sydow bei der Zimmerung dieſes Gerüſtes noch Hand
langerdienſte leiſtete, iſt der Humor von der Geſchichte.

Die Konſervativen jubeln, daß ihnen der Streich geglückt
und die „Kreuzzeitung“ ſchließt ihren Bericht mit dieſen Wor
ten höhniſchen Triumphes:

Wenn die Fraktionen die Erklärungen ihrer Vorſtände
ratifizieren, ſo iſt eine Mehrheit für die Reichswertzuwachs-
ſteuer und gegen die Erbanfallsſteuer vorhanden. Der Block
ſcheidet ſich endgültig in dieſer wirtſchaftlichen Frage, wie
längſt vorauszuſehen war, und auch mit dem Kulturblock iſt
es nichts.

Auf der anderen Seite verſucht das „Berl. Tageblatt“, wie
bisher vergeblich, die Liberalen zum offenen Kampfe gegen die
konſervative Herrſchaft fortzureißen. Es ſchreibt:

Es war ein Parlament im Parlament, ein ſozia-
liſtenreiner Konvent, freilich ohne Stenographen und ſon
ſtigen amtlichen Apparat, aber mit dem Willen zur Macht
Wenn man es kurz ausdrücken ſoll, dann wird man ſagen
müſſen, daß geſtern der Verſuch gemacht worden iſt, an die
Stelle des parlamentariſchen Willens der Nation die Junker
diktatur zu ſetzen. Daß die verbündeten Regierungen dem
Rufe des Herrn v. Normann Folge leiſteten, kann nicht weiter
überraſchen. Die letzten Wochen und Monate haben ſo be
ſchämende Proben für die Kriecherei der leitenden Perſonen
vor dem agrariſchen Junkertum erbracht, daß man ſich über
nichts mehr wundert Die Frage iſt nun noch, ob fich Fürſt
Bülow der Junkerdiktatur löblich unterwirft, oder ob er
demiſſioniert, oder ob er den Reichstag auflöſt. Doch wie ſich
auch immer die Reichsregierung verhalten mag für den
Liberalismus iſt die Marſchroute vorgeſchrieben. Das Pak
tieren mit Junkertum und Klerikalismus muß ein Ende
haben. Die Parole kann jetzt nur heißen Nieder mit der

Junkerdiktatur!
Ganz anders aber klingt es aus der blockfreiſinnigen „Voſſ.

Ztg.“ Die „Voſſ. Ztg.“ ſtellt im Gegenſatz zur Kreuzzeitung
die Behauptung auf, daß die Reichspartei und die Wirtſchaft
liche Vereinigung keineswegs noch für den konſervativen Plan,
die Erbſchaftsſteuer durch eine Wertzuwachsſteuer zu erſetzen,
gewonnen ſeien; ohne dieſe
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Parteien verfügten die Konſer

finanzreform die folgende

vativen und das Zentrum ſelbſt dann nicht über die Mehrheit,
wenn ihnen die Polen Gefolgſchaft leiſteten. Immerhin kommt
auch ſie zu dem Schluß

Eine Regierung, die nach all ihren Erklärungen auf die
Erbanfallsſteuer verzichten wollte, wäre politiſch unmöglich.
Wenn Fürſt Bülow ſein Haupt unter dieſes kaudiniſche
Joch beugt, ſo macht er ſich zum Kindergeſpött. Alſo was
wird er tun? Vielleicht weiß er es ſelbſt nicht. Vorläufig
wird ja wohl das Schickſal des konſervativen Antrags in der
Finanzkommiſſion, vielleicht auch im Plenum abgewartet
werden Und dann? Wenn dann wirklich die Erbanfalls-
ſteuer abgelehnt wird? Was wird dann aus der Finanz-
reform? Fſt die Regierung nicht entſchloſſen, für dieſen Fall
den Reichstag aufzulöſen gegen Konſervative und Zentrum,

kann ſie getroſt den Degen einſtecken. Wer nicht den Glau-
en hat zu ſiegen, hat den Feldzug im voraus verloren.
Der Blockfreiſinn will eben den Kampf

nur, wenn die Regierung ihm dabei S hat
die Regierung aber nicht die allermindeſte Luſt. Die „Köln.
Ztg. zum wen von der man freilich nie gang genau
weiß, ob ſie als Nationalliberale oder als Offiziöſin ſpricht,
kann ſich von einer Reichstagsauflöſung begreiflicherweiſe nicht
viel verſprechen

Die Auflöſung des Reichstages würde im Augenblick
jedenfalls zu einer Zuſammenſetzung führen, die zwar eine
Beſtrafung des konſervativen Trotzes, aber durchaus noch
nicht eine Erleichterung der allgemeinen politiſchen Lage her
beiführen würde. Das Notwendigſte ſcheint daher jetzt zu
ſein, daß der Reichskanzler ſeine ganze Autorität einſetzt, um
zu verhindern, daß der konſervative Antrag überhaupt zur
Abſtimmung gelangt, daß er ſelbſt in den nächſten Tagen
an den Verhandlungen der Reichstagskommiſſion teilnimmt,
um zu erreichen, daß dieſe keinen, die ganze Reform hindern
den Verlauf nehmen.

Heute haben die Junker der Regierung gegenüber den
Vorteil einer faſt uneinnehmbaren Poſition, und daß ſie dieſe
räumen könnten, ohne die reichlichſten Gegenleiſtungen zu
fordern, iſt undenkbar. Vorläufig ſieht es ſo aus, als ob die
angekündigte Erbanfallsſteuer überhaupt nicht das Licht der
Welt erblicken ſollte, man ſieht und hört von ihr ebenſowenig
wie von den übrigen Erſatzſteuern, die der Reichstag nach dem
Diktat des Fürſten Bülow bis Pfingſten angenommen haben
ſoll, obwohl ſie bisher nicht einmal im Entwurf feſtgeſtellt ſind.
Die Regierung befindet ſich augenblicklich auf dem Rückzug in
der Richtung zum ſchwarz ſchwarzen Block. Dieſer Auffaſſung
gibt auch die „National-Zeitung“ Ausdruck, indem ſie den fol
genden Alarmruf dem Sinne nach ausſtößt:

Wie wir erfahren, betrachtet man in Regierungskreiſen
nach den geſtrigen Erklärungen den Block als ausgeſchaltet.
Vorausſichtlich wird die Reichsfinanzreform mit den Kon
ſervativen und mit dem Zentrum gemacht werden, da man
einen Appell an die Wähler nicht für zweckmäßig hält. Die
Erbanfallsſteuer wird als ausſichtslos aufgegeben und ſtatt
deſſen wird das Branntweinmonopol nach einem Kompro-
miß zwiſchen Konſervativen und Zentrum in erſter Linie
als Hauptfinanzquelle herangezogen, ebenſo wie die Reichs
wertzuwachsſteuer (beſonders auf Wertpapiere). an deren
Annahme im Reichstag nach der neuen Konſtellation nicht zu
zweifeln iſt.

Fürſt Bülow ſpaziert mit Grazie aus der Blockfalle heraus,
der Liberalismus aber bleibt drin ſitzen, und die Klappe ſchlägt
zu. Schluß!

Auf alle Fälle ſteht feſt, daß der alte Block endgültig ge
ſprengt iſt. Die Sachlage ſtellt ſich ſo: der konſervative Antrag
wird getragen von den beiden konſervativen Parteien, der Wirt
ſchaftlichen Vereinigung und dem Zentrum. Dieſe Parteien
reichen aus, auch ohne Polen und Elſäſſer eine Mehrheit für
die Reichswertzuwachsſteuer zu ſchaffen. Dieſer neue Block dik
diert die Finanzreform, wie es den Intereſſen der Junker be
liebt. Ob ſich das die Regierung, die die Nachlaßſteuer und
ſpäter die Erbanfallsſteuer als unerſchütterliche Bedingung
erklärte, gefallen läßt, oder den Reichstag auflöſt, wird ſich
bald zeigen müſſen. Die Finanzkommiſſion beginnt am heu
tigen Donnerstag mit der Beratung des konſervativen Ulti
matums.

Die ſozialdemokratiſche Fraktion
beſchloß, in der Kommiſſion für die Vorberatung der Reichs

Reſolution einzubringen: Die
Kommiſſion wolle beſchließen; die verbündeten Regierungen zu
erſuchen, als Erſatz für die vorgeſchlagenen indirekten Steuern
auf Lebens und Genußmittel:

en die Junker
g fetzentwurf zur Sicherung der

Be
Wert

I. a) eine Geſetzesvorlage auszuarbeiten, die eine
ſteuerung des Wertzuwachſes bei Grundſtücken und
papieren zum Gegenſtand hat;

b) Geſetzesvorlagen auszuarbeiten, die die Einführung
einer quotiſierbaren progreſſiven Reichseinkommen- und
Reichsvermögensſteuer zum Gegenſtand haben;

II. Die Geſetzesvorlagen über die Nachlaßftener und das
Erbrecht des Staates zunächſt zur Beratung zu ſtellen.

Es ſteht zu erwarten, daß die nächſten Tage in die Wirren
der Finanzreform etwas Klarheit bringen ſo oder ſol

Politiſche Uebersicht.
Halle, den 29. April 1969.

Schutz der Bauhandwerker,
lautete die Parole, als vor die Regierung den Ge

forderungen einbrachte, den
der Reichstag geſtern in zweiter Leſung erledigte. Er iſt
aus den großen Mißſtänden, geboren, die der Bauſchwindel zei-
tigte, indem ganze Bauten auf Koſten der kleinen Handwerker
und Arbeiter errichtet wurden, ohne daß es ihnen je möglich
war, von den als Bauherren vorgeſchobenen Perſonen jemals
Zahlung zu erhalten. Die Kommiſſion hat dem Entwurf der
Regierung einen Teil hinzugefügt, durch welchen der Empfänger
von Baugeld an der beliebigen Verwendung desſelben gehindert,
durch den er weiter zur Führung eines Baubuches verpflichtet
wird; auch ſoll der Name und Wohnung des Bauherrn und.
Unternehmers klar und deutlich erkennbar an dem Bau ange
bracht Dieſer Abſchnitt des Geſetzes, der für das gange
Reich Geltung erhalten ſoll, fand bei den Rednern aller Par
teien Zuſtimmung.

Nicht ſo uneingeſchränkt war das Lob des zweiten Teils des
Entwurfs, der die Sicherung der Bauforderungen durch eine
Sicherheitshypothek oder die Hinterlegung des vierten Teiles
der vorausſichtlichen Baukoſten vorſieht. Die Kommiſſion hat
dieſe Summe auf den dritten Teil erhöht. Genoſſe Bömelburg
wies darauf hin, daß hiermit den kleinen Handwerkern wahr-
ſcheinlich nicht gedient ſein wird. Denn der Bauherr wird im
allgemeinen die Tragung der Sicherheit von dem Unternehmer
verlangen, dem er den Bau überträgt. Dadurch werden die
weniger kapitalkräftigen Unternehmer bei kleineren Objekten
von vornherein ausgeſchaltet werden und immer mehr wird die
Sitte ſich einbürgern, den ganzen Bau einem Generalunter-
nehmer zu übertragen, der ſeinerſeits erſt wieder die Jnnen
arbeiten an kleinere Handwerker vergibt, denen er dann aber
auch wieder es aufhalſen wird, einen Teil der Sicherheits
leiſtung aufzubringen.

Die Beſtimmungen des Entwurfs treten nicht ohne weiteres
in Kraft, ſondern der landesherrlichen Verordnung bleibt es
vorbehalten, ſie für beſtimmte Gemeinden anzuordnen. Da die
Wirkung ſich noch gar nicht ermeſſen läßt, ſtimmten auch unſere
Genoſſen dem zu. Bevor der Entwurf in einer Gemeinde in
Kraft tritt, iſt dieſe ſowie die Handwerkskammer zu hören.
Ein Antrag der Nationalliberalen, als Vertreter der Liefe
ranten auch die Handelskammer, ſowie ein Antrag unſerer Ge
noſſen, ebenſo die geſetzlichen Vertreter der Arbeiterſchaft zu
hören, fand Annahme. Dagegen wurde unſer Antrag, daß dem
neu zu errichtenden Vauſchöffenamt ein Arbeiter angehören
müſſe, abgelehnt. Ebenſo ſcheiterte der Verſuch unſerer Ge
noſſen, die Errichtung des Bauſchöffenamts von dem Belieben
der einzelſtaatlichen Regierungen unabhängig zu machen und
es als Zwangseinrichtung da, wo der Entwurf in Kraft tritt,
feſtzuſetzen.

Der Reichstag peitſchte dann noch in erſter Leſung den Geſekß
entwurf wegen zollwidriger Behandlung von Braugerſte
als Futtergerſte durch. Er bedeutet eine Vorbeugung
der Regierung vor den Agrariern, welche ein heftiges Lamento
darüber erheben, daß Gerſte zu niedrigerem Zollſatz von 1,80
eingeführt und zu Brauzwecken verwendet wird, während ſolche
t den höheren Zollſatz von vier Mark tragen müßte. Die
Regierung hat ſich beeilt, eine ſolche Benutzung durch den vor
gelegten Entwurf unter beſonders hohe Strafe zu ſtellen, ob
gleich der Reichsſchatzſekretär in der Begründung der Vorla
zugeben mußte, daß Betrügereien in irgend erheblichem Maße
nicht vorgekommen ſind und daß alſo von einer ernſthaften
Schädigung der Reichsfinanzen gar nicht die Rede ſein kann.
Donnerstag kommt die Interpellation unſerer Genoſſen wder Arbeiterpenſionskaſſen, die von „wohltätigen und i

meinenden Unternehmern errichtet werden, zur andlu
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von Menſch zu Menſ

Kulturfragen im Dreiklaſſenhaus.
Die Fortſetzung der zweiten Leſung des Kultuseitats, die am

Mittwoch im Abgeordnetenhauſe vorgenommen wurde,
bewies, wie ſehr die Rede unſeres Genoſſen Hoffmann geſeſſen
atte und wie unangenehm namentlich der Rechten ſeine Aus
führungen wareg. Während am Tage vorher Miniſterialdirek-
tor Schwartzkopff unter dem Beifall der Junker in hochmütiger
Weiſe es weit von ſich gewieſen hatte, ſich mit einer „ſolchen“
Rede zu beſchäftigen, taten es am Mittwoch die konſervativen
Redner um ſo gründlicher. So ganz gleichgültig ſcheint alſo
die Rede den Herren doch nicht geweſen zu ſein. Zuerſt ſprach
der Oberſcharfmacher, Frhr. v. Zedlitz. Natürlich findet es
ſeinen vollen Beifall, wenn die Regierung Anhängern der
ſozialdemokratiſchen Partei bei der Wahl in ſtädtiſche Schul
deputationen die Beſtätigung verſagt, und auch das Vorgehen
gegen den Genoſſen Dr. Quarck iſt natürlich richtig und gut.
Ja, Herr v. Zedlitz ging ſogar noch weiter und behauptete, die
Regierung hätte pflichtwidrigf und gegen die Lebensintereſſen
der Schule gehandelt, wenn ſie unſeren Genoſſen beſtätigt hätte.
Das ſagen dieſelben Herren, die in den oſtelbiſchen Gefilden
die jämmerlichſten Schulzuſtände beſtehen laſſen, während es
gerade die ſozialdemokratiſche Partei iſt, die das Volksſchul-
elend rückſichtslos bekämpft. Auch will Herr v. Zedlitz von einer
Trennung von Kirche und Schule nichts wiſſen, vielmehr ſtellte
er es als die Hauptaufgabe der Schule hin, die Kinder zu
„guten Chriſten“ und „königstreuen Bürgern“ zu erziehen. Das
würde natürlich anders werden, wenn man Sozialdemokraten
in den Schulverwaltungen einflußreiche Stellungen verſchaffte,
und gerade deshalb will Herr v. Zedlitz dieſe „Elemente“, wie er
ſich geſchmackvoll ausdrückte, draußen laſſen. Das parlamen-
tariſche Lexikon vermehrte Herr v. Zedlitz durch den Vergleich
von Sozialdemokraten mit Spitzbuben. Wie man gegen dieſe
ſeine Kaſſen verſchließe, ſo brauche man gegen Sozialdemokra-
ten den Grundſatz der Gleichberechtigung nicht aufrecht zu er-
halten! Auch der zweite konſervative Redner, Herr Hecken-
roth, befaßte ſich ausführlich mit der Hoffmannſchen Rede.
Sie ſchien ihm ſo gefährlich, daß er die Nichtbeſtätigung von

Sozialdemokraten zu Mitgliedern von Schuldeputationen nach
ihr fordern zu müſſen erklärte, wenn ſie nicht ſchon beſtände.
Für dieſe indirekte Anerkennung ſeiner Rede, die mit Abſicht
ſcharf gegen die heutigen Volksſchulzuſtände gerichtet war,
konnte Genoſſe Hoffmann mit Genugtuung quittieren. Nach
dem dann der übliche Schlußantrag angenommen war, begann
die Spezialberatung, die das Haus noch mehrere Tage in An
ſpruch nehmen wird. Aus der die verſchiedenſten Gebiete
von Kunſt und Wiſſenſchaft rührenden Debatte iſt das ein
mütige Bedauern über den ſo frühen Tod Alfred Meſſels her-
vorzuheben.

Zur Berggeſetznovelle.
Die Bergherren machen mobil gegen die Novelle zum Berg-

geſetz. Jn mehreren Eingaben an die Kommiſſion des Abge-
ordnetenhauſes, die mit der Beratung der Materie betraut iſt,
geben ſie ihre Wünſche kund. Dabei wird nach allen Regeln
der Kunſt die Statiſtik mißbraucht. Die Kommiſſion hatte be-
fanntlich beſchloſſen, die Erzbergbaubetriebe von der
famoſen Jnſtitution der Sicherheitsmänner auszuſchließen. Der
Verein der Deutſchen Kaliintereſſenten verlangt nun, daß auch
die Kaliwerke ausgeſchloſſen werden, und begründet ſeine
Forderung damit, daß der Erzbergbau gefährlicher ſei als
der Kalibergbau. Jn der Petition wird auch der ſtatiſtiſche
Nachweis erbracht. Es verunglückten in Preußen im Jahre
1907 auf 1000 Arbeiter tödlich beim Bergbau von

Mineralſalz und Steinen 1,760
beim Erz bergbau 1505.Dieſer kleine Unterſchied kommt nicht weſentlich in Betracht.

Hinſichtlich der Verunglückten durch Stein fall
werden aus den Oberbergamtsbezirken Halle und Klausthal
folgende Zahlen mitgeteilt:

Bezirk Halle: Erz bergbau 0,722
Kaliſalzbergbau. 0,0

Bezirk Clausthal: Erzbergbau 0,826
Kaliſalzbergbau. 0,473

Statt nun in Anbetracht der Tatſache, „daß die Zahl al-
ker Unglücksfälle im Erzbergbau größer iſt als
diejenige des Kaliſalzbergbaues“, zu verlangen,
daß auch der Erzbergbau dem Geſetz unterſtellt wird, for
dert man Befreiung der Kaliwerkel
Der „Oberſchleſiſche Berg und Hüttenmänniſche Verein“ ver
ucht dagegen die relative Gefahr der Erzbergbauer durch Zah-
en aus dem Beuthener und Tarnowitzer Bergrevier zu bewei-

ſen und bittet, es bei dem Ausſchluß der Erzbergwerke zu be
Iaſſen, verlangt aber Ablehnung der Sicherheitsmänner über-

menſchen freundlichen

n der iſſion zu,
t Falls aber die Kommiſſion die

egehren nicht ſtattgeben ſollte, mutet
die obligatoriſche geheime Wahl der Sicherheitsmänner zu

ſeitigenkl! Im Intereſſe des Deutſchtums“ gegen die groß
polniſche Agitation im ntereſſe der nationalen Wohlfahrtl!
Gründe ſind wohlfeil wie Brombeeren. Weil das Knappſchafts
gefetz in gleicher Weiſe verhunzt iſt, ſoll auch dieſe harmloſe „Ku
liſſe' zu einem Denkmal der Schande preußiſcher Geſetzgebung
gemacht werden. Den Bergarbeitern kann es nur recht ſein,
daß man das Geſetz, wenn es ſchon ein Ausnahmegeſetz gegen
eektiter ſein ſoll, recht deutlich als ein ſolches kenn
zeichnet.

Die vorläufige Entſcheidung über die Tabakſtener
iſt am Mittwoch in der Subkommiſſion der Finanzkommiſſion
des Reichstags gefallen: Die Subkommiſſion beſchloß, unter
Aufrechterhaltung der alten Zoll- und Stenerſätze einen Wert
zuſchlag zu dieſen Zoll- und Steuerſätzen zu erheben. Welche
Höhe dieſer Zoll- und Steuerzuſchlag erhalten ſoll, darüber
wurde eine Entſcheidung noch nicht getroffen. Es ſoll erſt feſt
geſtellt werden, wie hoch der Ertrag ſein würde, wenn etwa ein
Zuſchlag von 10 Proz. in Frage käme.

Die Banderoleſteuer iſt demnach endgültig abgetan.

Reaktionärer Wind an allen Ecken,.
Wäre es im geſegneten Blockzeitalter nicht auch ſchon mit

reaktionären Blockſprüngen im preußiſchdeutſchen Reiche toll
genug zugegangen, ſo könnte man faſt glauben, die Regierung
wolle durch ihre allerneueſten Maßnahmen ſchon die Herrſchaft
des ſchwarz-ſchwarzen Reaktionsblocks zur Geltung bringen.
Zu der Meldung von den Maßregelungen im Poſtbeamtenver
bande geſellt ſich die Nachricht, daß der Regierungkspräſident
v. Dolega Kozierowski, der während der Affäre Schücking auf
einen nicht ganz freiwilligen Urlaub ging, ſein Amt wieder
angetreten habe. Es kommt alſo auch hier, wie es kommen
mußte, der liberale Schücking geht, der reaktionäre Junker
v. Dolega bleibt. Jm Dreiklaſſenhause zeigt ſich der Miniſterial-
direktor Schwarzkopff ungeſcheut als eigentlicher Herr des Kul-
tusminiſteriums. Aus Schleswig-Holſtein kommt jetzt gar die
Nachricht, daß das Miniſterium des Jnnern jene Behörden, die
in ihrem Bereiche die Abhaltung von Maifeſtzügen ge-
nehmigten, zur Rechenſchaft hierüber gezogen habe. So
iſt überall die äußerſte Reaktion Trumpf als Ergebnis einer
dritthalbjährigen „Mitregierung des bürgerlichen Liberalis
mus“!

Deutſches Reich.
Zur Reichsverſicherungsordnung. Es wird berichtet, daß

im Reichsamt des Jnnern die Spezialbegründungen zur Kran
kenverſicherung (Buch II) und zur Unfallverſicherung (Buch III)
bereits fertig geſtellt; bis Mitte Mai werden auch die Spezial-
motive zu den übrigen Büchern vorliegen. Sie werden je nach
der Fertigſtellung den Bundesregierungen überſandt werden.
Jn einigen Wochen werde daher die erſte Leſung im
Bundesrat beginnen können. Die erforderlichen Ueber-
gangsbeſtimmungen ſind in wenigen Artikeln zu einem beſon-
deren Einführungsgeſetz zuſammengefaßt, das zunächſt im Ent-
wurf das preußiſche Staatsminiſterium beſchäftigen wird.

Der Kampf gegen die Wahlrechtsforderer. Nach faſt drei
monatlichem Beſinnen hat die Stettiner Staatsanwalt-
ſchaft gegen 22 Wahlrechtsdemonſtranten Anklage erhoben und
zwar gegen einen Teil wegen „Widerſtands“ gegen die Staats
gewalt und. Vergehens wider das Vereinsgeſetz, gegen alle
außerdem noch wegen „groben Unfugs“. Es handelt ſich um
die Vorgänge vom 31. Januar d. J., bei denen die Polizei ohne
jede Veranlaſſung mit blanker Waffe gegen friedlich demon
ſtrierende Bürger vorging.

Konſervative und Beamte. Die „Kreuzzeitung“ ſetzt ihre
Angriffe auf die Beamten fort. Anlaß dazu bietet ihr eine kon
ſervative Verſammlung, die am Sonntag in Marburg tagte.
Der Ausſchuß der Beamten und Lehrer dortſelbſt forderte die
Beamten und Lehrer auf, ſich bereits um 8 Uhr in einem andern
Lokal zu verſammeln. Die konſervative Verſammlung, in der
Abgeordneter Pauli-Potsdam als Referent anweſend war, war
auf 5 Uhr angeſetzt. Die Beamten und Lehrer erſchienen in
geſchloſſenem Zuge in der Verſammlung und verlangten Rede-
freiheit. Es wurde ihnen erklärt, daß jeder Redner 10 Minuten
ſprechen könne Redner, die nicht aus dem Bezirke ſeien, könnten
das Wort aber nicht erhalten. Dieſe Bemerkung war auf einen
Redner gemünzt, den ſich die Beamten aus Berlin hatten kom
men laſſen. Die Erklärung des Vorſitzenden wurde damit be
antwortet, daß die Beamten und Lehrer geſchloſſen die Ver
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ammlung verließen. Die „Kreuzzeltung“ findet, daß dieſes

den Sozialdemokraten abgeguckt ſei und läßt durch
blicken, daß gegen dieſe Beamten in der ſchärfſten Weiſe vor
gegangen werden müſſe.

Unglaubliches zur Radbodkataſtrophe. Wegen Zeugnisver
weigerung in der Radbot Angelegenheit wurde der Vorſitzende
des Steigerverbandes Werner in Eſſen zu 300 Mk. Geldſtrafe
verurteilt. Werner hatte nach ſeiner Vernehmung an. den
Handelsminiſter das Erſuchen gerichtet, ſein Verſprechen, die
Arbeiter, die infolge ihrer Ausſagen von den Privatzechen ent
laſſen würden, in den Staatsgruben zu beſchäftigen, auch auf
die Steiger auszudehnen. Da der Miniſter dies aber ablehnte,
weigerte ſich Werner die Namen der Beamten zu nennen. Des-
halb wurde er in die erwähnte Strafe genommen.

Das alles, weil die Regierung die Maßregelung der Beamten,
die die Wahrheit ſagen, den Unternehmern nicht verderben
will

Die Notleidenden“. Das Rittergut Reinfeld im Kreiſe
RNummelsburg i. P., das der verſtorbene Rittergutsbeſitzer Ernſt
Rieck-Falkenhagen vor drei Jahren für 141000 Mk. er
worben hatte, iſt für den Preis von 850 000 Mk. in den Beſitz
des praktiſchen Arztes Dr. Glöckner in Sohrau, Bezirk Oppeln,
übergegangen. So wirken die Zölle Das Volk ſtöhnt unter
den Hungernotpreiſen und die Herren Agrarier verdienen ein
Sündengeld beim Verkauf ihrer Güter. Aber wenn ſie Steuern
zahlen ſollen brüllen ſie wie beſeſſen.

Schulelend im badiſchen Muſterländle. Nach den jüngſten
Mitteilungen der „Neuen Badiſchen Schulzeitung“ haben im
Schuljahr 1908-09 in 33 badiſchen Schulorten 1 Lehrer 100 bis
127, in 22 Orten 2 Lehrer 202 bis 227, in 3 Orten 3 Lehrer 310
bis 314 und in 2 Orten 4 Lehrer 409 bis 430 Schüler zu unter-
richten. Seit mehr als 20 Jahren hat in 18 Gemeinden ein
Lehrer über hundert Kinder heranzubilden.

Um dem großen Lehrermangel zu ſteuern, hat die badiſche
Oberſchulbehörde 70 Seminariſten des letzten Kurſus entlaſſen
und ſie als Lehrer angeſtellt.

Der neue Sultan.
Kaum 14 Tage iſt es her, daß Abdul Hamid ſeine Staats-

ſtreichgelüſte in die Tat umzuſetzen verſuchte und die Konter
revolution in Konſtantinopel einſetzte. Der Verſuch iſt
ihm teuer zu ſtehen gekommen: er iſt Sultan geweſen! Man
hat ihn nach Saloniki transportiert, wo er ſich wahrſcheinlich
noch vor einem Tribunal zu verantworten haben wird.

Der neue Sultan iſt nichts als eine Puppe in den Händen
der Jungtürken; er iſt völlig verbraucht und unfähig zu irgend
einer ſelbſtändigen Tat.

Die Aushungerung des Sultans.
Konſtantinopel, 28. April. Die Uebergabe des Jildis

wurde dadurch erzwungen, daß er drei Tage von aller Zufuhr
von Lebensmitteln abgeſchnitten war. Auch die Gas- und
Waſſerhähne waren zerſtört. Jn Palais waren keinerlei
Verproviantierungsmaßregeln getroffen. Man glaubte an-
ſcheinend nicht an den Ernſt der Armee in Tſchataldſcha.
Geſtern blieb buchſtäblich kein Stück Brot vorhanden. Ein
furchtbares Durcheinander entſtand, man glaubte ſich in einem
Tollhauſe zu befinden. Haremsdamen und Neger liefen vor
Hunger und Furcht, erſchoſſen zu werden, wie irrſinnig in den
abgeſperrten Gärten umher, Abdul Hamid verfluchend. Auch
die Dienerſchaft wurde von dieſen Szenen des Entſetzens an
geſteckt; ſie erreichten einen nicht wiederzugebenden Höhegrad,
als von allen Seiten Trommelwirbel und Hornſignale er-
tönten. Jn dieſem ſchwierigſten Moment moraliſch und phy-
ſiſch niedergebrochen und von lauten Verwünſchungen ver-
hungerter, feiger Geſtalten bedroht, ergab ſich geſtern 5 Uhr
morgens Abdul Hamid auf Gnade und Ungnade. 4000 Per-
ſonen hielten ſich um dieſe Stunde noch im Jnnerſten des Jildis
ouf, darunter 1450 Palaſtgarden, 600 Gärtner, Diener, Kut-
ſcher uſw. und 650 Haremsdamen.

Der Gefangene der Jungtürken.
Paris, 28. April. Auch die Liberts erhält von ihrem

Konſtantinopler Korreſpondent die Nachricht, daß dieſe Nacht
ein Separatzug von Konſtantinopel nach Saloniki ging, in dem
ſich Abdul Hamid mit elf ſeiner Frauen befand. Eine Ab-
teilung Saloniker Jäger war zur Bewachung beigegeben. Man

glaubt, daß in Saloniki ein eigenes Tribunal zuſammengeſetzt
wird, vor welchem ſich Abdul Hamid zu verantworten haben
wird. Jn dieſem Falle würde ihm ein militäriſcher Offizial-
verteidiger zur Verfügung geſtellt werden.

Kleines Feuilleton.

„Bürger“ und „Untertanen“.
Ueber dieſe beiden Begriffe, die in Deutſchland immer noch

ihre Bedeutung haben, weil ja der Bürger immer noch Unter-
tan ſein will, ſchreibt W. Feldmann im Heft 8 des „März“:

Seit dem 14. Juli 1789 empfinden die Franzoſen die Bezeich-
S „Untertan“ für ſich ſelbſt als eine Beleidigung. Dem
König Ludwig XVI. und ſeinen Miniſtern war der Ausdruck
„sujet“ natürlich noch ganz geläufig, als im Mai 1789 die
Generalſtände in Verſailles eröffnet wurden. Jm anderen
Lager wagte man vorläufig an dem althergebrachten Ausdruck

nicht zu rütteln, und Mirabeau trug kein Bedenken, am
8. Juli 1789 ſelbſt bei Beantragung einer Adreſſe an den König
von „Seiner Majeſtät treuen Untertanen“ zu ſprechen.

Nach der Einnahme der Baſtille wurde das Wort als Schlag-
wort des alten Regime raſch verhaßt, und als es dem König
Ende Mai 1790 noch einmal entſchlüpfte, erhob ſich lautes
Murren. Jn der Nationalverſammlung iſt es in den Jahren
1790 und 1791 wiederholt zu Zwiſchenfällen wegen des Aus
drucks gekommen. Als Marguerites im Februar 1791 von „des
rig treuen Untertanen“ ſprach, ziſchte die Linke ihn aus.
Und der Girondiſt Pétion erregte am 26. März 1791 den Zorn
der Rechten durch die Erklärung, 8 Bürger ſeien nur dem
al untertan und nicht in ihrer Geſamtheit Untertanen eines

önigs, ſondern ſouverän. Der heißblütige Pfaffe Maury
verlangte wütend, daß Pétion zur Ordnung gerufen werde,
und der Royaliſt Cazalès verſtieg ſich zu der Behauptung, daß
der König das Geſetz verkörpere. Jhm antwortete Pétion
unter dem Beifall der Mehrheit, der König ſelbſt ſei ein Unter
tan des Geſetzes.

Aehnlich heißt es im „Manuel du Citohen“ von Möérard de
SaintJuſt (1791) „Man iſt nur Untertan des Geſetzes. Ein
König hat keine Untertanen. Dieſes Wort in ſeiner Anwendung

wird als beleidigend und unpaſſend aus
unſerer Sprache verſchwinden.“

n Deutſchland iſt die Verfemung des Ausdruckes „Unter-
tan“ duro die Vorkämpfer der franzöſiſchen Revolution von

enoſſen doch mehr beachtet worden, als der raſche
ückfall in die alte Gewohnheit glauben läßt. Wieland,

klaſſi Vertreter des altväteriſ Aufklärerliberalis-
e im März 1794 in ſeinem „Neuen Teutſchen Mer-

„Dies Wort fängt unvermerkt an, unter die übelklingen

den und unanſtändigen gerechnet zu werden, und unſere Mara-
tiſten geberden ſich dabey wie der Teufel, wenn er mit Weyh
waſſer begoſſen wird. Jndeſſen iſt es o ihre eigene Schuld,
wenn ſie gegen allen Sprachgebrauch mit dem Wort Unterthan
den Begriff eines Sklaven verbinden. Jedermann ſei dem
Geſetz und damit der Obrigkeit unterthan. Wer kein Unter
than ſeyn will, muß ein Straßenräuber werden oder ſich unter
die Jndianer in Nordamerika aufnehmen laſſen.“

Der alte Wieland hätte ſich nicht zu ereifern brauchen. Schon
wenige Jahre darauf rechneten alle guten Deutſchen es ſich wie-
der zur hohen Ehre an, treue „Untertanen“ ihrer allergnädig-
ſten Herren zu ſein.

Neue r en.Die größte Zahl von Unfällen im traßenbahnbetriebe iſtwohl auf das Auf und Abſpringen von den in Fahrt befind-
lichen Wagen zurückzuführen. Bei neuen Wagen, die ſeit Ok-
tober vorigen Jahres in Philadelphia laufen, ſoll dies auf
einfache Weiſe vermieden werden. Die Wagen beſitzen zwei
vollkommen umſchloſſene Plattformen, die aber ins Wagen-
innere mit einbezogen ſind, ſo daß zwiſchen ihnen und dem
Wagen ſelbſt keine Türen ſind. Die vordere Platt-
form, auf der ſich auch der Führerſtand befindet, dient nur
ar Ausſteigen, die hintere, auf der der Schaffner ſeinen Platz
at, nur zum Einſteigen. Gezahlt wird nur beim Einſteigen,

während man an dem Schaffner vorbeigeht. Bevor ſich der
Wagen in Bewegung ſetzt, werden nun die nach außen führen-
den Schiebetüren beider Plattformen durch Druckluft vom
Wagenführer oder Schaffner geſchloſſen und gleichzeitig die zu
den Plattformen führenden Stufen hochgeklappt. So lange
ich nun der Wagen in S rt befindet, bleiben die Türen ge
chloſſen und die Stufen eklappt, ſo daß i der Fahrt

ein Verlaſſen oder Beſteigen des Wagens ausgeſchloſſen iſt.

Religion und Geſchäft.
Wie die „Pfälziſche Poſt“ mitteilt, läßt eine Buchhandlung

in Kaiſerslautern in den Schulen während der Reli-
gionsſtunden kleine Kärtchen an die Kommunikanten ver-
teilen, die das Bild Jeſu gt en, wie er vor einer Kommuni-
kantin ſteht. Unter dem Bilde iſt zu leſen: „Zur erſten
gen Kommunion.“ Auf der Rückſeite ſtehen dann folgende

orte:„Mein Kindl Jch rate Dir, Deine Kerze, Geſangbuch, DeinenRoſenKranz r am e der Suchtandiung
L. zu holen, dort fi Du Schönſte.“

humor und Satire.
Wie man billig zu einem Mittageſſen kommen kann,

Feigte ein unbekannter Zechpreller, der kürzlich in einem Lokal
in der Roſenthaler Straße G Berlin eine Gaſtrolle gab. Bei
dem in Jrezge kommenden Gaſtwirt kehrte ein Mann mit zwei

tgekleideten Knaben von 13 und 14 Jahren ein und beſtellte
reimal Kalbsbraten und drei Glas Bier. Nachdem alle drei

ihr Mittagsbrot verzehrt hatten, beſtellte der Gaſt drei Taſſen
Kaffee. Jetzt fragte er den Kellner nach Kuchen. Als ihm be
deutet wurde, daß er nicht vorhanden ſei, erklärte der Gaſt, daß
er dann aus einer gegenüberliegenden Bäckerei ſelbſt einen
ſchönen Kuchen holen wolle. Damit ging er weg und kam nicht
wieder. Der Kaffee ſtand ſchon lange bereit, aber die Knaben
warteten immer noch vergeblich auf den Kuchen. Endlich fragte
der Kellner: „Wo bleibt denn nur Euer Vater mit dem
Kuchen?“ Antwort: „Unſer Vater? Wir haben keinen Vater
mehr, der iſt gen ſechs Jahre tot. Unſere Mutter iſt Witwe
und eine Waſchfrau. Wir wohnen in der Ackerſtraße. Wir
ſtanden,“ ſo erzählten die Jungen weiter, „an der Normaluhr
auf dem Hackeſchen Markte. Da kam ein Mann und fragte uns,
ob wir mal gut zu Mittag eſſen wollten. Weil es bei uns zu
Hauſe gerade Kohlrüben gab, ſo gingen wir gerne mit, und der
Kalbsbraten ſchmeckte ſehr ſchön

Die Jungen hatten, wie die Ermittlungen ergaben, nicht ge
logen. Aber die Zeche konnten ſie natürlich nicht bezahlen und
der Zechpreller blieb verſchwunden.

Wahres Geſchichtchen.

Ueber „Der Geiſer“ hatte die Quarta zu ſchreiben. Der
kleine Fritz berichtete: „Oft hält er längere Zeit
r Tann ängteraberumſo kräftiger anzu
prudeln.“
Das iſt ganz richtig! Trotzdem erhielt Fritzchen eine StundeArreſt. Seine üeberſchrift lautete nämlich: „Der Kaiſerl“

Sonntagspredigt.
Ein Pfarrer hält ſeinen Pfarrkindern eine donnernde Predigl

egen den Aberglauben. Nachdem er über Hexen, Geiſter und
ähnlichen Spuk geſprochen hatte, wendet er ſich zu den anweſen-den o W und ſpricht: „Jo, jo, ös Madin Wann's

nakerlſtoß'n habt's, da ſagt's ö5: mei Bua denkt an mi.
rr'n! G'freſſ'n habt's z'vülll“ Sprach's und ſegnete die

andächtig zuhörende Gemeinde. („Jugend“.)
o m
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e. r r T. h eDie Bergeltung.
London April. Nach hier vorliegenden Nachrichten.

haen die Jungtürken gegen zehntauſend Verhaftungen voruchmen laſſen. Faſt ſämtliche Bewohner des Sislaigten ſind

als Gefangene nach dem Seraskierat gebracht worden, wo ſie
von einem Kriegsgericht abgeurteilt werden ſollen. Auch in
Smyrna ſind zahlreiche Verhaftungen namentlich unter den
Softas vorgenommen worden.

Konſtantinopel, 28. April. Schulen und Bureaus ſindheute geſchloſſen. Das Kriegsgericht arbeitet ſo prompt, a

in den letzten 24 Stunden 200 Offiziere, 200 Unteroffiziere, 50
Soldaten, 70 Hodſchas und 40 Spitzel exekutiert wurden.

Die Thronbeſteigung.
Konſtantinopel 28. April. Heute prangte die ganze

Stadt im Flaggenſchmuck und feiert die Thronbeſteigung
Mohameds V. Gegen Mittag ſchloſſen die Banken und Ge
ſchäfte. Das Freudenſchießen in der letzten Nacht war nur von
kurzer Dauer; das meiſte davon waren Revolverſchüſſe der
Einwohner. Die Truppen hielten ausgezeichnete Disziplin.
Eine der nächſten Handlung der Armeeleitung dürfte ein offi-
zielles Verbot der Zugehörigkeit von Offizieren zum Komitee
und vielleicht das vollkommene Zurücktreten, wenn nicht die
Auflöſung des Komitees, ſein, das ſeine Aufgabe als erfüllt
anſießt, ſo daß nur die parlamentariſche „nationalliberale“
ottomaniſche Partei bleibt.

ß Ein Mitſchuldiger.
Konſtantinopel, 19. April. Der ehemalige Großweſir

HKiamil Paſcha iſt geſtern nachmittag auf Grund belaſtenden
Matcrials verhaftet worden.

Die Maſſakres in Kleinaſien.
Konſtantinopel, 28. April. Wie ans Adang gemeldet

wird, ſind dort geſtern fünf Dörfer verbrannt. Jm ganzen
Wilajet ſind ſeit drei Wochen, wie aus zuverläſſiger Quelle
verlautet, etwa 25 000 Menſchen umgekommen.

Frankreich.
Die letzte Nachwahl.

Aus Paris wird uns unterm 27. April geſchrieben: Nach
dem glänzenden Sieg, den die ſozialiſtiſche Partei in der Per-
ſon des Genoſſen Compère Morel, ihres beſten Bauernagitators,
im Departement du Gard errang, iſt ein neuer, nicht minder
glänzender Wahlſieg im 1. Wahlkreis von Moulins, im Departe
ment Allier, zu verzeichnen. Genoſſe Mille wurde mit 4977
gegen 3625 Stimmen, die auf einen Radikalen entfielen, im
erſten Wahlgange gewählt. Bei den Wahlen im Jahre 1906
entfielen auf den Kandidaten der ſozialiſtiſchen Partei nur 883
Stimmen, gegen 7721 radikale und 4563 klerikale Stimmen.
Auch dieſe Wahl trägt die Signatur der Nachwahlen der letzten
Monate: Anſchwellung der ſozialiſtiſchen, Schwinden der radi-
kalen Stimmen, völlige Zerfahrenheit der Klerikalen, die oft
nicht einmal einen Kandidaten finden und Stimmenenthaltung
eines großen Teiles der Wähler, die wohl unzufrieden mit den
bürgerlichen Parteien, alſo nicht einſichtig und entſchloſſen ge
nug ſind, um für den ſozialiſtiſchen Kandidaten zu ſtimmen.
Das iſt die überreiche Frucht der Regierung Clémenceau, die
mehr wie ihre entſchiedenſten Gegner den Radikalismus und
mit ihm das von ihm beherrſchte Parlament in Verruf ge

bracht hat. Damit iſt jetzt in den. Nachwahlen der achte
Sozialiſt gewählt, der achte Sitz den Radikalen abgenommen
worden und die ſozialiſtiſche Kammergruppe auf 56 Mitglieder
geſtiegen. Eine eigenartige Situation hat die Wahl im zweiten
zWahlkreis von Boulogne (PasdeCalais) ergeben. Hier hatte
die ſozialiſtiſche Föderation ihren früheren Kandidaten Degay
wieder aufgeſtellt, der es jedoch inzwiſchen zum Kabinettschef

des Miniſters Viviani gebracht hat. Der Parteikongreß von
St. Etienne beſchloß, die Kandidatur nur anzuerkennen, wenn
Degay ſein miniſterielles Amt niederlege, was dieſer jedoch
nicht tat. Trotz radikaler Unterſtützung erhielt Degay nur
6590 gegen 8495 Stimmen, die auf einen ſozialiſtiſchen Diſſi-
denten früher Guesliſt) und 6390, die auf einen reak-
tionären Kandidaten entfielen.

Der Streik der Knopfarbeiter
lebt von neuem auf. Jm ganzen Bezirk der Oiſe haben die
Arbeiter in den Verſammlungen Stellung genommen zu dem
von den Unternehmern einſeitig ausgearbeiteten neuen Tarif,
und ſeine Annahme iſt überall abgelehnt worden. Die Unter-
nehmer verfolgen mit dem neuen Tarif den Zweck, die Ar
beiter zu entzweien; während nämlich die Tarifſätze für die
beſſeren Arbeiten dieſelben geblieben ſind, erfahren die ge-
ringeren Arbeiten, nämlich die, die von den Frauen geleiſtet
werden, erhebliche Lohnherabſetzungen. Aber die Arbeiter üben
Solidarität und ſind überall von neuem in den Streik getreten.
Einige der Fabrikanten haben den neuen Tarif nicht unter-
ſchrieben, ſondern erkennen den vereinbarten Tarif vom
31. März an. Jn dieſen Fabriken wird weiter gearbeitet.

England
Eine neue Militärvorlage.

London, 28. April. Lord Roberts wird in den nächſten
Tagen eine Vorlage im Oberhauſe einbringen, die die allge
meine Wehrpflicht in gemilderter Form in England einführen
will. Für dieſes Jahr ſoll eine Armee von 650 000 Aktiven und
600 000 Reſerven geſchaffen werden.

Parteinachrichten.
Gute Maifeierbeſchlüſſe.

Die Maurer in Leipzig beſchloſſen in einer gut be-
ſuchten Verſammlung, daß jeder Kollege verpflichtet iſt
am 1. Mai zu feiern. Weiter wurde beſchloſſen auf dem Feſt-
platz in Stötteritz eine Nachkontrolle vorzunehmen. Jeder
Kollege erhält bei Abgabe des in der Vormittagsverſammlung
erhaltenen Kontrollkartenabſchnitts in Stötteritz einen Stem-
pel in das Verbandsbuch. Der Stempel ſoll auf der Bauſtelle
aus Ausweis dienen.

Auch die Leipziger Bauhilfsarbeiter werden die
Durchführung der Arbeitsruhe kontrollieren. r

Die Leipziger Zementarbeiter beſchloſſen in ihrer
letzten Verſammlung, die Arbeit am 1. Mai ruhen zu laſſen.

Die Filiale des Deutſchen Kürſchnerverbandes in
Schkeuditz nahm am Dienstag, den 27. April. eine Ur
abſtimmung über die Feier des 1. Mai vor. Es ſtimmten
173 Kollegen für und 26 gegen die vollſtändige Arbeitsruhe am

1. Mai. t rDie Steinarbeiter in Dresden haben beſchloſſen,
den 1. Mai durch Arbeitsruhe zu feiern.

Die preußiſche Polizei
zeigt wieder ihre unvergleichliche „Wirkſamkeit“. Jn Ste ttin
und in Dortmund hat ſie die Maifeierumzüge „verboten“,
verbi-ba-boten!

Stadtverwaltungen und Maifeier.
Der Gemeinderat von Brüſſel hat auf Antrag unſerer

Genoſſen den Beſchluß gefaßt, am 1. Mai die öffentlichen Schu

er see- nd dem ſtädtiſchen Perſonal frei zu geben.
Dieſer Beſchluß wurde mit 20 gegen t alen gefaßt. Jm
Genter Gemeinderat wurde dasſelbe beſchloſſen. Hier ſtimm
ten 14 Sozialiſten und Radikale dafür, die 9 Klerikalen waren
e während die 165 Liberalen ſich der Abſtimmung ent

elten,
Zum Majfeierbeſchluß des Rürnberger Parteitags

ſchreibt jetzt erſt das „Korreſpondenzblatt“ der Generalkommiſ-
ſion: „Der Nürnberger Parteitag hat bekanntlich die gemein
ſam vom Parieivorſtand und der Generalkommiſſion vereinbar
ten Leitſätze über die Durchführung der Maifeier abgelehnt,
gleichwohl aber auf Antrag von Frankfurt a. M. einen Beſchluß
gefaßt, welcher lautet: „Die Beamten, Arbeiter und Mitglieder
der Partei, welche am 1. Mai feiern und keinen Lohnausfall er
leiden, ſind verpflichtet, an die Partei und Gewerkſchaftskaſſe
einen Tagesverdienſt abzuliefern.“ Dieſer Beſchluß ſetzte eine
gemeinſame Kaſſe von Partei und Gewerkſchaften voraus, einen
Fonds gemäß den Vereinbarungen zwiſchen Parteivorſtand und
Generalkommiſſion. Mit der Ablehnung dieſer Vereinbarungen
fiel auch der gemeinſame Fonds an den einzelnen Orten, und
dadurch war dem Frankfurter Antrag ſeine Grundlage ent-
zogen. Er hätte vom Bureau des Parkeitags als gegenſtands
los erklärt werden müſſen. Nachdem der Antrag dennoch die
Zuſtimmung des Parteitags gefunden, empfehlen wir den Ge
werkſchaftsgenoſſen, den auf dieſen Tag entfallenden Teil ihres
Arbeitsverdienſtes an ihre Verbandskaſſe, oder in Orten, wo
die Gewerkſchaften untereinander ſich über eine gemeinſame
Verwaltung ſolcher Gelder verſtändigt haben, an die gemein
ſame Gewerkſchaftskaſſe abzuführen.“

Wir teilen dieſe Auffaſſung der Generalkommiſſion, daß der
Nürnberger Beſchluß „gegenſtandslos“ ſei, nicht, zumal die
Generalkommiſſion dieſen Standpunkt ſchon früher, und nicht
acht Tage vor dem 1. Mai hätte vertreten müſſen. Der Nürn-
berger Beſchluß ſchreibt eben doch vor, daß von Partei und Ge
werkſchaften eine gemeinſame Maifeierkaſſe gebildet wird. Das
iſt ein Reſt der Vereinbarungen zwiſchen Generalkommiſſion
und Parteivorſtand, der nicht wie die andern Beſtimmungen
abgelehnt, ſondern beibehalten wurde. Und in dieſe Kaſſe,
nicht in die Verbandskaſſen, müſſen die Beiträge der Funktio-
näre fließen, die durch den Nürnberger Beſchluß zur Pflicht ge
macht ſind.

Wiederum hohe Geldſtrafen!
Jn Erfurt wurde der Genoſſe Paul Petzold, Redak-

teur der „Tribüne“, geſtern von der Strafkammer zu 500 Mk.
Geldſtrafe verurteilt. Er hatte im Sommer vorigen Jahres
in einer Notiz über einen Hitzmarſch bei Dirſchau berichtet, durch
den einige Soldaten zu Schaden gekommen waren. Die bürger-
liche Preſſe hatte teilweiſe ſogar ſchärfere Mitteilungen ge
bracht, aber nur die Erfurter „Tribüne“ wurde angeklagt,
weil ſich einige Offiziere, die für den Marſch verantwortlich
waren, beleidigt fühlten. Die Strafkammer diktierte deshalb
die ungeheuerlich hohe Summe von 500 Mark!

Aus der Frauenbewegung.
Zum 1. Mai.

Der Frauen und Mädchen der werktätigen Bevölkerung ur-
eigenſtes Jntereſſe gebietet ihnen, in erſter Linie als Demon-
ſtranten an dem Maifeſt der Arbeit teilzunehmen. Sie ſind
wirtſchaftlich und politiſch am ſchwerſten bedrückt und entrechtet

und die weibliche Arbeitskraft iſt zu einem wichtigen Faktor im
Wirtſchaftsleben geworden. Nach der letzten Berufszählung
(1907) ſind in Deutſchland 8 Millionen Arbeiterinnen tätig.
Es gibt wohl keinen Beruf mehr, der nicht mit Frauenarbeit
durchſetzt iſt. Und dieſelben Leute, die Millionen Frauen in
den Fabriken und in der Landwirtſchaft abhetzen, gegen Hunger
löhne fronen laſſen und als Konkurrenz gegen den Mann be-
nutzen, erklären nach wie vor, wenn es ſich um Erringung
ſtaatsbürgerlicher Rechte für die Frau handelt: die Frau ge
hört ins Haus!

Die bürgerlich ſtaatserhaltenden Parteien denken nicht ernſt
lich daran, der Frau das ihr gebührende Maß der Gleichberech-
tigung zu geben. Mag auch von dieſer oder jener Seite manch-
mal etwas getan werden, um den für das 20. Jahrhundert
ſkandalöſen Zuſtand der völligen Rechtloſigkeit der Frau um
einige Grade zu mildern, für die Gleichſtellung der Frau durch
Verleihung politiſcher Rechte tritt keine der bürgerlichen Par
teien ein. Deshalb fordern wir die Frauen und Mädchen der
Arbeiterklaſſe auf, ſelbſt energiſch in den Kampf für Erlangung
der Gleichberechtigung einzutreten. Nur die Sozialdemokratie
vertritt dieſe politiſche Forderung; ſie hat deshalb auch ein An
recht auf die Mitarbeit der Frau.

Am 1. Mai fordert die Arbeiterſchaft auch gebieteriſch eine
Regelung der täglichen Arbeitszeit und eine ausreichende Schutz
geſetzgebung, vor allem auch für die Frauenarbeit. Da gilt es

durch ſtarke Beteiligung zu zeigen, daß auch die Frauen bereit
ſind, den Kampf aufzunehmen für eine Geſellſchaftsordnung,
in der die Ausbeutung des Menſchen durch den Menſchen ver-
ſchwunden iſt.

Die Befreiung der Arbeit von der kapitaliſtiſchen Ausbeutung
kann erſt geſchehen, wenn ſich die politiſche Macht in Händen
des Volkes befindet und Männer und Frauen an der Geſetz
gebung beteiligt ſind.

Am Weltfeiertag ſoll natürlich auch gegen den völkermorden
den, kulturfeindlichen Militarismus demonſtriert werden.

Frauen und Mädchen! Eure Söhne, eure Brüder und Män-
ner ſind es, die mit ihrem Blut, ja mit ihrem Leben Völker
morde der Herrſcher bezahlen. Gegen dieſen Wahnwitz der
Mächtigen gilt es zu proteſtieren, und dabei dürfen die Frauen
nicht fehlen!

Es gilt zu agitieren und zu organiſieren, damit die Er-
kenntnis von den kulturellen Zielen des Sozialismus auch in
den Reihen der Frauen wächſt. Das erhöht die Stoßkraft des
Proletariats in den Klaſſenkämpfen, die den endgültigen Sieg
der Unterdrückten vorbereiten.

Frauen herbeil Helft mit, daß wir das Ziel bald erreichen.

Eine internationale Frauenkonferenz
iſt am Montag in der Londoner James Hall von Frau Garrett

Fawcett eröffnet worden. Sie teilte mit, daß 18 Länder, dar
unter faſt alle europäiſche Nationen, vertreten ſeien. Auch aus
Amerika, Auſtralien- und NeuSeeland waren Delegierte er
ſchienen. Die ſozialiſtiſchen Frauen Englands wurden durch
Frau Snowden vertreten. Die Konferenz war mit einer großen
Demonſtration nach dem Hyde-Park eingeleitet worden.

Geiſtlicher Terrorismus.
Ein Fall Prexol in Geislingen (Württemberg) entwickelt

ſich zu einem Schulbeiſpiel für die terroriſtiſche Art und Weiſe,
in der katholiſche Geiſtliche ihren Einfluß auf Kranke und
Sterbende auszuüben pflegen.

Unſer Genoſſe Prexel übergab, wie jetzt feſtgeſtellt worden
iſt, im Januar 1008, ehe er ſich einer gefährlichen Operation zu

unterziehen hatte, dem Geislinger Feuerbeſtattungsverein eine
Willenserklärung, daß ſeine Leiche den Flammen übergeben
werden ſolle. Die Operation überſtand er aber gut.

Am 16. April morgens um 110 Uhr brach er dann auf der
Arbeitsſtätte infolge einer Lähmung des Unterkörpers zuſam
men. Beim Hinaustragen ſagte er noch zu ſeinen Arbeitskol-
legen: „Sorgt dafür, daß mein Körper verbrannt wird; ich

fühle, es geht zum Sterben.“ Mittags fand ſich dann der Stadt
pfarrer Fiſcher in ſeiner Wohnung ein. Prexol wies ihn aber

ab und dieſer mußte unverrichteter Dinge wieder abziehen. Doch
noch am gleichen Tage, nachts zwiſchen 10 und 11 Uhr, war der
Stadtpfarrer wieder da und jetzt kam ein Schriftſtück zuſtande,
das folgenden Jnhalt hatte: „Hiermit erkläre ich meiner
Erklärung wohl bewußt meinen Austritt aus dem Feuerbe-
ſtattungs bezw. Leichenverbrennungsverein und aus dem So
zialdemokratiſchen Verein. K. Prexel.

Welch eine merkwürdig raſche „Bekehrung“ iſt hier doch dem
Stadtpfarrer Fiſcher gelungen! Am 19. April befand ſich ſo
dann Prexel im Krankenhauſe, wo ihn Genoſſe Presmar mit
noch zwei Freunden beſuchte. Jnfolge der bereits zirkulieren-
den Gerüchte fragte ihn Presmar, wo er ſeine Willenserklä-
rung für die Feuerbeſtattung habe. Darauf antwortete Prexel:
„Die liegt beim Vorſtand Banzhaf, da habe ich meinen letzten
Willen niedergeſchrieben. Jch muß ſterben; ich will verbrannt
werden.“ Presmar fragte weiter: „Karl, es geht das Gerücht,
Du hätteſt gebeichtet und ſeieſt aus dem Feuerbeſtattungsver-
ein ausgetreten?“ Hierauf antwortete Prexel klar und unzwe
deutig: „Das iſt nicht warl Jch weiß nichts davon.
Sollte ich dennoch ſo etwas gemacht haben oder niedergeſchrie
ben haben, dann war ich nicht bei Bewußtſein. Mit
Wiſſen habe ich nichts gemacht.“ Nachher verabſchiedeten ſich die
Freunde von dem Parteigenoſſen, der tags darauf ſtarb. Als
der Feuerbeſtattungsverein auf Grund der Willenserklärung
die Leiche reklamierte, kam die ganze Jntrige zum Vorſchein.
Der Stadtpfarrer Fiſcher ſandte dem Vorſtande des Vereins
eine Abſchrift der oben mitgeteilten Erklärung mit den Begleit-
worten: „Jn der Beilage lege ich eine Abſchrift des Schrift-
ſtückes vor, welches Herr Prexel am Freitag vor mir in Gegen
wart ſeiner Frau unterſchrieben hat und wobei ich i hm, eben
falls in Gegenwart ſeiner Frau, erklärt habe, daß er damit
ſeine frühere Erklärung bezw. Feuerbeſtattung ſeiner Leiche,
widerrufe. Auf Grund dieſer Erklärung beharre ich auf
der Beerdigung des Verſtorbenen uſw.“ Hieraus geht. deut
lich hervor, daß der „Widerruf“ nicht ein Beſtandteil der Pre
xelſchen Erklärung ſelbſt iſt, ſondern von Fiſcher derſelben erſt
eigenmächtig angefügt wurde. Jn einem weiteren längeren
Schreiben an den Gen. Presmar gibt Fiſcher dann ſelbſt zu,
daß er den Sterbenden außerdem zum Austritt aus dem Soz.
Verein veranlaßt habe. Die Begleitumſtände des ganzen
Falles ſetzen das Verhalten des Fiſcher in das rechte Licht. Es
iſt erwieſen, daß er ſich, vielleicht durch Familienangehörige
veranlaßt, einem Manne aufdrängte, der ihn ſelbſt abgewie
ſen hat. Es iſt erwieſen, daß er einem Mann, den er, wie er im
Schreiben an Presmar zugiebt, ſelbſt nie für einen Kirchenfeind
gehalten hat, die ſogenannten kirchlichen Gnadenmittel erſt
dann gewährte, als er die Erklärung des Austritts aus den
beiden Vereinen in Händen hatte. Es iſt erwieſen, daß der
Verſtorbene drei Tage nach der Unterzeichnung dieſer in der
Nachtſtunde zuſtande gekommenen Erklärung ſeinen Freunden
verſicherte, nichts von ihr zu wiſſen und auf ſeinem alten
Standpunkte zu ſtehen.

Aus alledem ergibt ſich, daß hier ein unerhörter Gewiſſens

zwang verübt worden iſt. h
Soziales.

Feinde der Sozialreform.
Jn der Sitzung der Augsburger Handelskammer vom

23. April wandte ſich der Syndikus Dr. Büttner in ſchär
fer Weiſe gegen die Beſchlüſſe der Reichstagskommiſſion zur
Gewerbeordnungsnovelle. Jm Intereſſe der dort
ſtark vertretenen Textilinduſtrie ſprach er ſich zunächſt gegen
die Ausdehnung des Fortbildungsſchulzwangs auf weibliche
Arbeiter aus, da ſich bei dem herrſchenden Beſtreben, die Fort
bildungsſchulſtunden in die Tageszeit zu verlegen, ein be
trächtlicher Verluſt an Arbeitsſtunden ergebe. Die Einführung
obligatoriſcher Arbeiterausſchüſſe ſei ab-
zulehnen, denn wenn der Entwurf den Arbeiterausſchüſ
ſen auch nur das Recht der Meinungsäußerung, Gutachtenab
gabe und Beſchwerdeführung zuerkenne, würden die Arbeiter
aber bald zu der ihnen zu gewährenden Form der Vertretung
auch einen materiellen Jnhalt verlangen und für
den Arbeiterausſchuß ein Recht der Zuſtimmung bezw. Ableh-
nung gegenüber gewiſſen Maßnahmen der Betriebsleitung for
dern. Auf dieſem Wege würde man durch die Arbeiteraus-
ſchüſſe zu der ſogenannten konſtitutionellen Fabrik
gelangen, einem Syſteme, das die Induſtrie wegen ſeiner Ge
fahren für die wirtſchaftliche Weiterentwicklung Deutſchlands
a limine ablehnen müſſe. Alles, was zu einem Mit
beſtimmungsrechte der Arbeiter üher dieBetriebsleitung führe, verdiene, im Keime
bekämpft zu werden.

Gegen den Achtuhrladenſchluß, die neun-
ſtündige Maximalarbeitszeit und die Aus-
dehnung der Gewerbeaufſicht auf das Han-
dels gewerbe wandte ſich Dr. Büttner entſchieden und
verneinte ein Bedürfnis. Die Kammer beſchloß, das Reichs
amt des Jnnern und die bayriſche Staatsregierung zu er-
ſuchen, die Novelle in der heutigen Faſſung nicht zum Geſetz
werden zu laſſen.

Zur Einführung der Arbeitskammern verlangt die
Kammer von der Regierung die Wiederherſtellung der Regie
rungsvorlage und Hinaufſetzung desWahlalters.
Die Wählbarkeit der Beamten der Arbei-
ter-Organiſationen ſei zu bekämpfen, es
ſei verfehlt, berufsmäßige Vertreter der Arbeiter zu Verhand
lungen zuzulaſſen.

Uns wundert nur, daß dieſer Syndikus Büttner nicht gleich
die Wiedereinführung der Sklaverei gefordert hat.

Verantwortlich für Leitartikel, Politiſche Ueberſicht und Par
teinachrichten Paul Hennig, für Ausland, Gewerfkſchaftliches,
Feuilleton, Vermiſchtes und Provinzielles Karl Bock, für
Lokales und Verſammlungsberichte Otto Niebuhr, ſämtlich in
Halle.

e r è Jè JDie heutige Nummer umfaßt 12 Seiten.
J

Arbeiter Sekretariat, Halle a. S.
Harz 42743, Hof, 2 Treppen.

Sprechzeit: Vormittags 11/3 Uhr bis mittags 1/2 Uhr und
abends von 5 bis 8 Uhr.
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Fr. doh a

Radewell
Zu meinem am

Sonntag den 2. Mai
Preis Sateon
ladet ergebenſt ein

Oswald Schwelgert.
Perleſgriften er l
Verband der Kupfergchmiede

Unſere nächſte r lieder
Maifeier acht Tage elieder Verſammlung findet wegen der

Sonnabend S. Mai
abends 9 Uhr ſtatt. Dor Vorstand.

Achtung, Dachdecker!
Sonnta tG aeti, ler 9 r taö 11 Uhr, im Reſtaurant
Mipeder. ſerzanniung:

Der Vors
Awalhn Fern un Magen denn
Laut Beſchluß findet die Mai- Feier wie folgt ſtatt

rmittags wird die Verſammlung i le beſucht.denen 4 Uhr Treffpunkt in ettue u
Abends 8 Zbr Mitglieder- Verſammlung in anä,

Vortrag des Genoſſen Zehreck-Schkeuditz.

Alle Mann zur Stelle! Die Distriktsleitung.

Achtung! Achtung!Kanena und Umgeg.
Sonntag den 2. Mai nachmittags 3'/.im Gehöft der Fran 7 W Rohe in Ka

öffentl. Vols-Verxammlune.
Tagesordnung

die Zedeutung des 1. Mal für das Proletariat,
Referent Redakteur Niebuhr- Halle.

W Freie Diskuſſion.
Der Kinberufer.

Die Einwohner, Märmer wie Franen, der umliegenden Ort-
ſchaften werden erſucht, ſich daran recht zahlreich zu beteiligen.

W eissenmfels
Maifeier 1909.

rran s vnr Versammlung.
Naon der Voersammiunag: Ausfiug.

Von 2 Vhr ab: J A. I. L.
abends 7 r STREDB
gehalten vom Genoſſen Paul Hennig,

Abends e unr: Thenter.
Zur Aufführung gelangt:

M Ausgewiesen.
Schauſpiel in 4 Akten von K. Böttcher. Auf rt vom DeKünſtler äiſentte dent deckt e Hane Deſfaner

Naoh dom Thoater: A I. L.
Sonntag den 2. Mal, abends 8 Uhr

THEATER-ABENMD.
Zur Aufführung gelangt:

Das verlorene Paradies.
Schauſpiel in 3 Akten von Ludwig Fulda. Regie: Direktor Lange.

Preise auf allen FElIätren 30 Pfg. Kinder unter 10 Jahren
haben a über 10 Jahre alte, zahlen dio m
Programms, im Vorverkauf, bei allen Gewerkſe 38 nen u J midt, egt ß

e e arrengeburgerſtr. Tnd e e v die Rom mit
Futterkartoffein T]geſunde g Ntlerte ſo u 7
Speiseſariottein e t billig u. ſander bei Selbſt

e des Stoffes von 16 Mk. an

Redakteur des Volksblattes.

an B.
barterobe ahnen Schorolade 1.r 12 v

Schubart, Schneidermſtr.

Heute, Donnerstag,

friſche Wurſt
ſowie alle anderen

Flelsch- und Wurctwaren
in bekannter Güte

zu billigſten Preiſen empfiehltW. le Leit
ler Pataschk Wege 6.

Kchinrempeg

andecn e 82
etwa e 90
laudlebervunt e 52

Ihr Cerelatwunt e I

ſuir. Säani e

ſür. Sührwart e 60

fii 1h.kier

kamer Kre g 39 v.

Mandel

fleigch-kutrakt Tee 90 v

ber. Haftee

ber. lbenie

Mürchohrt

1/2 35 v.

e 15v.
e 22 v

hrabpen e 12 v.
bie s 188.
Puädingpuwer 5 a 20 v.

Sriſcheru
Flaſche

Kakao garant. rer 78 v.

bemableuer Auge g 19

Würfel-ducter e 225.

linsen e 12 v.
Weise Bohnen e 12

kchwürzte 2 etäd 29 f.

Ktangenspaſgel 86

ſie n d

Dut-Apfeltinen et 20 v.

Bohnen Doſe 19

karetten 26
pfifferlinge F. 58

birnen de 56v
ben fügte S 05
Rering jn T Doſe 35v.

Glas 26 v.

hen Komfelt 57
ben Denen

uullschaum.-

T
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Sonntag O d. 2. Mal

Sowelt Vorrat.

Stadt Cheater
in Halle a. F.

Direktion Hofrat V. Richards.
Freitag den 30. April 1909:

Anfang 7 Uhr.
215. Abonn.-Vorſt. 3. Viertel.

Mit verſtärktem Orcheſter.

Siegfried.
rig 7 3 Aufzügen

on Ri Wagner.2. Du aus dex Trilogie:

Der Ring des Niebelungen.Anf. fuhr Ende 11 Uhr.

Sonnabend den 1. Mai 1909:
216. Abonn.-Vorſt. 4. Viertel.

Der Vogelhändler.
Operette in 3 Akten

von Karl Zeller.

Apollo-Thedter.
Vorletzter Tag:

825 r Der Floh im r.
Stürmischer Lacherfolg

Berolsdorf.
Zur Maifeier
des Sozialdemokratiſch. Vereins,beſtehend in Vnter tung
abend und Tanz, wartet
mit Speiſen m Getränken
beſtens aufvohweihig

de Qaifeier findet
Sonnen abend 8 Uhr beim

Genoſſe Bartlitz ſtatt.
Jedes Mitglied des Sozial

demokratiſchen Vereins hat die
Pflicht, ſeine Frau

Vorſtan
Jugedlerein Ovenin.

Kresse.

im Gaſthof zum Dreierhaus

Thegter und BALI.
Anfang 8 Uhr.

Es ladet rer T

Döhbbris.
Sonntag, den 2. Mai

Bau l
III

Hierzu wartet mit
Speisen und GetränKeon
beſtens auf

Alhin Müllor,
Pa. Fahrräder MR.85 an.

Metorröder M. 390 an.

Ergtulgtionskarten

xämtllche Ulartſkel

Zet
Wolſer.

n r r
Volks Bnohhandlung.

Zudehörtelle dil].

zu jeder Gele ch ſowie

Lisbein

m Le

n

Abſchieds Abend Rupert Gogt R

m 4 h a v vc

a 3

ne 4 4 S 4 e

3 4en d W mx 3 e e d en 354 4 223 4 Tr tx e e a t 2

4 .4 777
8

M Sonnabens Sonnabent
Sowett Vorrat.

m an n e Nee wirt denn
I. Mai vormittags 9bef“, Gr. verin i wer

Versammiung,.
an der Maifeier beteiligen, werdeins hel ne zu s 2e alls werden diejenigen Kollegen nicht dArde terten n können, e in Maſſim „Vol gen u Kole tue etwva ben Der W itana.

Jangerhauden. anerhangen.

Sonnabend, d. J. Mai, v. abds. S Uhr ab
in der Fohweiizer- Hätte

Maifeier z
beſtehend in

Konzert, Ansprache, Theuter u. Tunz.
Hierzu ladet alle Genoſſen und deren Angehbrigen ein

Die Maifeleor Kommission.

Ziüpsendorf.
S ger den T. Mai, abends 7 Uhr, im Seiferthſchen

Maifeier,
beſtehend in: Feſtrede, Konzert und Theater.

Zur Aunffayr e gelangt u. a.
r Völker Feiertag und

März Racht.
J. A.: Der Vorſtand.

Konvunrer. Hohenmölsen.

t e IIIGeneral -Versammlung,.

Tagesordnung:
1. Bericht pro 1. Semeſter 1908/1909.
2. Geſchäftliches.

Der Aufslchtsrat s on nVer. Hohenmölsen
Alvin S igender.

l Alten Kuh m Hele aS. von a
Mitglied des Arbeiter-Athleton- Bundes Deutschlands.

Sonntag den 2. Mai im „Volkspark“

19. Stiftungs- Fest
verbunden mit

Grosser Sport Vorgtellung und BAlI.

Zur Aufführung gelangen
1. Eine Leichtgewichts Klaſſe. 2. Eine Mittel
und Schwergewichts Klaſſe im Riegen W
3. Große n (in Halle a. S. nochigt)W gezeigt o Komltoso,

Rumsdorf. J
onntag don 2. Rat 1909zuiſ ſer l v. n Wunn

3

inn 6 Uwen i en n ſowie Freunde und
Don Vorstand

Turnverein Cermanla, Bohenmölsen.
Mitglied des Arbeiter-Turner-Bundes.

Sonntag, den 2. von nachmittags im Gaſthof zur grünen Aue
Anturnen mit Xonxert.

Abend 7 Uhr im Fuchsſchen Lokal in Steckelberg

S 7Um gütigen Zuſpruch der freien Turnſache d.ein eRadrennbahn.
sonntag, den 2. Mat 1909 naohmittagse Uhr

Goldener Kranz von Halle.

Internationales Dauerrennen
mit Motorsohrittmaohern

Ahbor 10 Kllometer und 1 Stundo.
e Boykott- und 6 Tage-Fahror ourton. R.

Heute Abend Training.NMarmatur
zu haben in der on Buen arRovl Jl gner Drne der Halleſche GenoſſenſchVuchdrntt S. m. b. H.) n e Sänmtl. i. Halle a. S.

z
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den erſten Teil des ſind denn auch alle intereſſierten p angenommen. Zum zweiten Abſchnitt liegen die AnDeutſcher Reichstag. Kreiſe. Der zweite Teil hat durch die Kommiſſionsbeſchlüſſe tage der Liimigeß n örung der Handeislkammern vor
250. Sißung. Mittwoch, den 28 April, nachmittags 2 Uhr. erhebliche Verbeſſerungen erſahren. Zu dieſen zähle ich auch Eriaß der landesherrlichen Veroednung) und der Soziaidemo-
Auf der Tagesordnun t die ihr der Bauſchöffenämter, die erſtellung der kraten (Anhörung der geſetzlichen Arbeitervertretung) vor.des Geſe getan e srnächſt die zweite Beratung Sicherheitshhpothel und den Vorrang, den auf meiner Abg. Dr. Frank (Soz.) begründet den ſozialdemokra

iche er d Freunde die VLohnfor der Bauarbeiter erhalten ſollen. ſchen Antrag. Unſer Antrag iſt nur eine Forderung der GeSicherung der Banforderungen, Nach der Vorlage muß durch landes herrliche Verordnung rechigkeit, und es iſt lediglich eine Frage des n Willens,
abeginnend bei dem von der Kommiſſion zugefügt beſtimmt werden, wo der zweite Teil eingeführt werden ſoll. daß den Arbeitern gegeben wird, was ihnen zulommt. (Lehſchnit: allgemeine Sſcherungeneferedge duigelügten erſten Ab- enn wir r allgemeine Kühn ſtellen, halle Zuſtimmung e Soz.) e

Abg. Dr. Mayer Kaufbeuen (Zenir.): Der Geſetent- deghalb, weil die Wi w. Leſer noch nicht im ent Sie Anträge der Freiſinnigen und Sozialdemokraten werden
wurf erfüllt nicht alle Wünſche der d wer ger ernteſt.n abzuſchäten iſt. Man befürchtet in Unlernehmer- angenommen. Der Reſt des Abſchnitts wird unver-
kung war aber noiwendig. damit durch Ein chränkung der reiſen eine h des Vauens und dieſer Nachteil ändert genehmigt Bei den Beſtimmungen über das
Bautätigkeit tnſolge des Geſetzes die Handwerler nicht ge würde auch weite Bevölkerungskreiſe treffen, er könnte ſich in Bauſchöffenamt beantragen die Sozialdemokraten, daß
ſchädigt. werden. Es iſt zu begrüßen, daß die Kommiſſion Orten mit ſchnellem Bevölkerung szuwachs leicht zur Wohnungs- einer der Bauſchöffen ein Baualbeiter ſein ſoll.auch die Abreiß und Erſahbauten einbezogen hat. Reu ge not ſteigern. Wir meinen deshalb, man könne zunächſt e Abg. Dr. Frank (Soz.): Das Bauſchöffenamt wird in
ſchaffen von der Kommiſſion ſind die Bauſchöſſenämter, die gowarten, welche Wirkung der erſte Teil des Geſehes übt. vielen Fällen eine vermitielnde Tätigteit eniſalten müſſen.
auch bei Streitigkeiten als Einigungsbehörden dienen ſollen. Nach der Regierungsvorlage ſollte ein Viertel der voragusſicht. Es wäre gut, wenn immer ein Bauarbeiter dabei iſt. ErWir hofſen, daß das Geſetz ſich in der Ja bewähren wird. lichen Baulkoſten hinterlegt werden. Die Kommiſſion hat das wird es veſſer verſtegen, als ein Bauunternehmer, im Sinne

arg Pauli-Polsdam (konſ.): unterſchrelbe alles, Aul en Drittel Jch halte dieſe Aenderung ſür ſehr einer gütlichen Beicegung auf ſeine Koll. gen einzuwirten.
was der Vorredner geſagt hat. Die Handwerkskreſe ſind mit bedenklich. Es iſt überhaupt noch fraglich, ob die Sicherheits- Der Antiag der Sozialdemokraten wird abgelehnt.
ganz geringen Ausnahmen von dem Geſetz voliſtändig be n nig den Schutz derjenigen, die man ſchützen will, Bei dem Paragraphen, weicher beſtimmt, daß durch landes-
friedigt. beſeitigt. Jn keinem Punkte iſt das Geſetz leichter zu um herrliche Verordnung die Beſtimmungen des Geſetzes über das

Abg. Linck (natl.): Die Regelung der Materie iſt ſehr gehen. als in kg Es handelt ſich um hohe Beräge, oft Bauſchoffenamt abgeandert werden konnen, begründet
ſchwierig. Ich hoffe, der Reichslag wird anerkennen, daß der von vielen hunderttauſend Mark. Das wird ahin führen, daß Abg. Dr. Frank (Soz) den Antrag der Sozialdemokra-Entwurf aus der Lonmiſſion micht nur in vermehrtec, ſon nur ſehr kapitalkräftige Un ernehmer in Frage kommen. Auch ten, en Patagraphen zu ſtreichen. Eine derartige Beſtim
dern auch in verbeſſerter Vorlage hervor gegangen ſt Die würde das Generalunternehmertum durch das Geſetz r mung ſei zu augemein. Sie iſt geradezu einzig daſtehend in
Kommiſſion hat die Verpflichtung zur Führung eines Bau- we den. Die einzelnen Handwerker würden die Aufträge nicht unſerer Geſetzgebung.
buches eingefügt. Es iſt nicht zu leugnen, daß vielleicht eine Wehr unmittelbar erhalten. (Sehr richtig! bei den Soz.) Der Der Antrag der Sozialdemokraten wird abgelehnt,
Erſchwerung des Bauens die Folge des Geſetzes ſein wird. Feneralun ernehmer wird aber trotzdem wahrſcheinlich auch die ebenſo ihr weiterer Anirag, die Beſtimmung zu ſtreichen, wo
Das wird aber durch die Verminderung des Riſikos und den kleinen Handwerker zur Sicherheitsleiſtung heranzieh n. wel nach durch landesherrliche Verordnung die Verrichtungen des
erhöhten Schutz der Handwerker wett gemacht. Zweifellos iſt Ken er ſeine Auf räge erteilt. Wenigſtins hat mir das ein in Bauſchöffenamts einer anderen Behörde, einem Beam en oder
das Geſetz nicht überall ein Bedürfn s Zum Beiſpiel nicht Baugewerbe ſtehender Unternehmer verſichert. (Hört, hört! bei Notar übertragen werden können.
in mittleren und kleinen Städten. Deshalb hat dir Entwurf den Soz v Der Reſt des Geſetzes wird nach den Kommiſſionsbeſchlüſſendas Richtige mit der Beſtimmung getro den da die Gemein- Aber ſchließlich wenn die Handwerker meinen, ihre Jnier- angenommen
den, in denen die Sicherung der Bauſorderungen ſtattfinden eſſen ſeien durch die Beſtimmungen über die Sicherheitslei Es folgt die erſte Leſung des Geſetzentwurfs über
v d n r beſtimmt werden. Eine ſo haben wir keine Veranlaſſung, dagegen auf- d ie ollwidrige Ver 7 en d u g vo n Seeben
weſentliche Verbeſſerung iſt es auch, daß eine Bauhypothek Herſte, die zu einem niedrigeren Zollſatz als Futlergerfſtr b w Noch ein Wort zu unſeren Anträgen. Wir wünſchen. daß eingeführt worden ſind und zu Brauzwecken nicht verwendetfür Lohnrückſtände von Bauarbeitern bis zur Höhe des auf

r unſer den Bauſchöffen ein Arbeiter ſein ſoll Die bisherigen e Jzwei Wochen entfallenden Lohnes den Vorrang vor den übri- Redner haben degen dieſen Antrag erklärt. Das Geſetz war r (Jentr): Die Vorlage wird den é ten
gen Bauforderungen hat. Dieſer ſozialen Beſtimmung ſtimmewir zu. Wir lehnen aber die Forderung 7 Se mee wird ja nur in großen Intereſſengebieten. z. B. in Berlin el wieder auf reelle Grundiage ſtellen und iſt deshalb mit

und Vororten zur Anwendung kommen. Dort wird nicht dieteh Wig, unter den Bauſchöffen mindeſtens ein Arbeiter Mindeſt'ahl von vier Bauſ öffen in Srage kommen, ſondern Staatsſekretär im Reichsſchatzamnt Sydow: Die Klagen

Abg. Dove (Freiſ. Vgg.): Die Kritjk, die ich in der erſten an erden auch 14 noch nicht genügen en iſt es nur über die zollwidrige Verwendung der zu Futterzwecken einge
Leſung an dem En' wurf übte ſollte ihn nicht um erminieren, dillig daßz ein Zauarbeiter dabei ſein ſoll. (Sehr richtig bei führten Gerſte ſind zwar vielfach übertrieben. Da aber ein
ſie entſprang vielmehr dem Gefühl. daß die Sicherheit des den Soz.) Nach dem Kommiſſionsentwurf ſoll vor Erteie Aſnreiz daru vordanden iſt, haben die verbündeten Regierungen
n n ins Schwanken kommt wenn eine beſtimmte ung der landesherrlichen. Genehmigung die Handweksranmer den Wünſchen des Hauſes entſprechend, dieſen Entwurf ein

Freuden zu begrüßen.

ypothek einen beſonderen Vorrang erhält. Die Beſtimmunç hört werden. Ein freiſinn ger Antrag verlangt, daß auch gebrachi.er die landesherrliche Verordnung net die Moglichteſt je im r elsvertreüng zu her t v Abg. Graf Kanitzz (konſ.): Hoffentlich werden die hohen
der Verhängung des zivilrechtſichen Beiagerung?guſſandes. e d reren echt de ragt Strafen wirkſam ſein und die Deftaudation verhindern
Wir ſtimmen dem Geſetze zu, hoffen aber. daß es ſich nicht v i die tereſſer Ver ler i un h w gils g Abg. Neuner (natl.) begrüßt den Entwurf ebenfalls.
als ein Danagergeſchent erweifen wird. (Beifall d. 8 Freiſ ichtige Intereſſen der Arbeiter in Frage ſtehen. ieſe Nach einigen weiteren Bemerkungen der Abgg. Carſten s

Vertretung ſehen wir in erſter Linie die Arbeitskammer an, reiſ. Volksp.), Vogte Hall (Wirtſch. Vgg Hilpert
Abg. Bömelburg (Soz.): wenn der Arbeitskammerentwurf Geſetz wird. ayr. Bauernbund) wird der Entwurf an e Kommif

Der Abgeordnete Pauli hat beſonders hervorgehoben, daß Jch bitte Sie, auch dieſem unſerem Antrage zuzuſtimmen lon von 14 Mitgliedern verwieſen t
man in den Kreiſen der Handwerker ſich allgemein mit dem und im äbrigen wünſche ich mit meinen Herren Vorredne'n, Nächſie Sitzung: Donnerstag 2 Uhr Interpellation AlbrechtGeſetz freue. Ich glaube es nicht, daß das den Tatſachen daß wir nach Jahren von dem Geſetze ſagen können, es habe nd Genoſſen (So j betr Arbeiterpenſionetaſſen von Unter
entſpricht. Nach dem Bekanntwerden der Beſchlüſſe der Kom eine gute Wirkung ausgeübt. (Bravo! bei den Soz.) nehmern. Schluß 7 Uhr.
miſ ben große Unternehmervereinigungen gegen den Abg. Dr. Mugdan (Freiſ. Volksp.): Der Mittelſtand,

v eil z v Anke5 9 e n n r wer nd r r r eeberbund a gugewerbe von Groß-WBerlin. en o den t werden. e Handwerker könnten le zugunſt n desArbeit eberbund für Mitteldeutſchland, und auch in Süddeu'ſch 8 Gewerkſchaftliches.»Großkapitals werden, da ja der 8 A geſtattet,land ſind Stimmen laut geworden. Man fürchtet, daß den daß jemand, der ein beſtimmtes Kapital hinterlegt, ſiß allen Schutz der Arbeitswilligen,
Bauhandwerkern, namentlich den kleinen, nur Pflichten aufer- Beläſtigungen des Geſeßes entzieht. Die Zuſtimmung zu demegt werden und das geſamte Bauhandwerk Schädigung er Geſehe wird meinen Freunden ar erleichtert, daß der Während der Gipſerausſperrung in Straßburg i. Elſ. im
leldet. In den Kreiſen der kleinen Handwerker iſt für ein zweite Teil nur durch landesherrliche Genehmigung in Kraft vorigen Jahre kam es zu einem Zuſammenſtoß zwiſchen Strei
geſetzliches Eingreifen nicht mehr die Sympathie vorhanden, eten kann. Dem ſozialdemokratiſchen t 1 einen Arbeiter kenden und Streikbrechern. Die Arbeitswilligen waren die
wie in den neunz'ger Jahren. Schließlich iſt auch der Bau zu den Bauſchöffen zuzuziehen, kann ich nicht zuſtunmen. Jm Angreifer und bedrohten die Streikenden mit Meſſern undſchwindel heute nicht mehr ſo ſchlimm, wie er es in den acht ganzen halten wir das eſetz für förderlich und ſtimmen mm Beilen. Die Streikenden wehrten ſich natürlich, zogen ſich

ger und neunziger Jahren war. Unter dieſen Knſiänden zu. Bravo bei den Freiſ.) dann aber von dem Geplänkel zurück. Ganz unerwartet wur
müßte man eigentlich zu dem Schluſſe gelangen, es ſei beſſer, Abg. Wonda (Pole): Meine m ſtimmen dem Ge zen ſchließlich ſechs der Streikenden unter Anklage geſtellt.
den zweiten Teil des Geſetzes abzulehnen. Doch wäre das ſetz zu. Wir Aen aber Bedenken bezüglich der ausführenden or dem Schöffengericht zu Jllkirch beantragte der Amtsanwalt
nach Anſicht meiner Freunde ein Fehler. Noch immer gibt Organe und Perſonen. egen einen der Angeklagten einen Monat, gegen den zweitenes Mißſtände und wir brauchen auch ein Geſetz, um für die Aug. Wieland Deutſche Volksp.) tritt ar die Vorlage r W d s z dern 14 Loge Grſa 8 diukunft vorbeugend zu wirken. In jhrem erſten Teil iſt die ein, Pie gewiſſenloſen Bauunternehmern endlich das Hand rei Wochen und gegen die andern age Se ng r

orlage hierzu wie geſchaffen. Die Beſtimmung über die Ver- werk lege. feugenausſagen fielen aber zugunſten der Angeklagten aus.
wendung des Baugeldes, der Buchführungszwang. werden ihre Damit ſchließt die Generaldebatte. Der erſte Abſchnitt des Von der großen Staatsaktion blieb ſchließlich nur eine An
Wirkung angeſichts der hohen Strafen nicht rerfehlen. Für Geſetzes (allgemeine Sicherungsmaßregeln) wird debattelos kloge wegen leichter Körperverletzung gegen einen der Ange

T

v i „Kutſcher haben immer eine große Peitſche, um die Pferde zu dem Antrag, ihre Sparpfennige von vielen Monaten denjenigen77 Berthold Meryan. [Nachdr. verb. ſchiagen und Mütterchen ſagt, vo tut den Pferden ſo weh“ zu ſchenken, die noch mehr litten als wie ſie ſelbſt.
i „Und trotz der Tauſende von Menſchen ſtörte kein MißklangRoman von Cornelie Huygens. er r m B s auch ganz wunden Winkler gene s de lländiſchen. W die Vei d W 2 auf einem kleinen Erdenfleck das heilige Solidaritätsprinzip,(Autoriſierte Ueberſetzung au m Holländiſchen.) die e tut weh, und wir wollen auch niemals das rein menſchliche Fühlen ohne Sekteneifer oder Parteiſegt

merz verurſachen, nicht wahr? Wir wollen deshalb Gärtner dieſer religiöſe Antri2 S giöſe Antrieb, welcher nach meiner innerſten Ueber„Ja, gewiß dürft Jhr das!“ antwortete die Mama, dem Be werden, den Blumen beim Wachſen helfen und zeugung unſer Denken und Fühlen mehr und mehr beherrſchen
ucher zulä elnd, welcher, wie ſie meinte, bloß aus Artigkeit Es wurde auf einmal an der Haustüre laut geſchellt. wir
oviel Notiz von den Kindern nähme, denn auch Rolf, obſchonit i „Papa riefen die Kinder wie aus einem Munde; Bert- „Die Augenblicke die ich heute morgen erlebt habe, halte ichper einſilbig in ſeiner Art, hatte mit ihm zu ſprechen ange vo hie das a losreißende Mädchen ſchleunigſt auf den für viel bedeutungsvoller als den größten politiſchen Triumph,

fangen. z i ö Voden ſehzen, und nun liefen beide Kinder um die Wette nach welchen wir hätten feiern können. Weit mehr als alles Uebrigeals x n e J Wer dec Türe. les wüheren en Feepekkfn r mee WageTaubenſchlag, ein Kaninchenkaſten und zwiſchen den Steinen ein Er ſelbſt blieb noch einen Augenblick im Garten zurück und Unter all den Arbeitern ſah ich nur ſehr wenige deren Augen
Miniaturbeet befanden, auf dem etwas geſät zu ſein ſchien. hörte lächelnd den Jubel der Begrüßung in dem Hausflur undDieſe Schätze 255 mit linbliwe Freude Berthold gezeigt. ging dann ebenfalls hinein. Hier wurde er einem Manne von 2 trocken ev 3 von dem iauchzegd en, be en
Das Kaninchen, ein ganz junges, kleines Tierchen, bekam den etwa 35 Jahren vprgeh e lang und bleich wie Martalis, mit Freu V der ren e erregun c
Löwenanteil der Bewunderung und die Art und e wie etwas Müdem in den Augen. nz anders hatte Berthold ſich e r ſei r r e rer z e
Ellys kleines Patſchhändchen dasſelbe mit allerhand ſen den allgemein bekannten und von ſeinen Gegnern ſo heftig ge bantens von Maekerlln d in ſeinem Trécor des humbles-:
namen ſtreichelte und erzählte, daß es am erſten Tage ſo ängſt- haßten Agitator en d ſeinem Aeußeren lag nichts, was Nichts kann zwei Seelen trennen, die einen Augenblic gemein

geword ei, erinnert igen, die eiſternden Redner vermuten ließ.e n haun und Martalis e gut geweſen ſind.“ Hoffen wir, daß dieſes gemeinſchaftb d ber die erſte Begrü 57 uthn an ſeine eigenen Kinderempfindungen. Dann aber wurde Als aber die erſte n er e en erf ſche 2Guiſein? noch bei vielen nachwirken wird
v ünfjähri Rolf in diktatoriſcher Form aufge- charakteriſtiſche Zwiſſern eine u i e zu ſteigen, um die Täubchen exgzählte, offenbarte Throntons lebhaftes, enthuſigſtiſches Jn den erſten Sekunden ſprach keiner ein Wort, gleichſam als

ich a Auch Betty, das Kindermädchen, wurde herbei- eſen und begannen die exmüdeten, bisher halb geſchloſſenen wenn die durch das Geſprochene hervorgerufene Erregunge in e e er Vewunderung des neuen Freundes zu en w eln. Noch ſtärker trat dieſes hervor, s er ſelbſt hier nachwirkte. Die junge Frau ſtand auf, um, wie a en.
ein. Dieſer ließ ſich inzwiſchen von ihnen ergählen, was ſie von zu Worte kam und über die Verſammlung berichtete, welcher er einiges in dem Zimmer zu ordnen und Berthold blickte ihr nach2 Naturgeſchichte ihrer Lieblinge alles wußten, und lauſchte morgens in Amſterdam be nt hatte. Einer der größten mit ſeinen ſinnenden ſchwarz-dunklen Augen.

mit Intereſſe auf ihr kindliches Geplauder, das die Richtung Fachvereine, ber Diaman terverband mit etwa 7000 Mit „Es gibt in der Volksbewegung alſo doch auch Schönheitihrer Er n ihm deutlich offenbarte, gliedern, hatte im Kriſtallpalaſt eine re er ſagte er, ſich mehr zu ihr als zu den übrigen wendend.
Endlich kamen die Blumen an die Reihe, und r anſtaltet, um über die wöchentliche Unterſtützung der Opfer „Weil die Bourgeoisblätter auch vor allem ihren Lefern zu

ihm Rolf, daß das Beet ſeine Arbeit ſei, daß er ſelbſt mit Mama einer h r m. Süden zu beraten. Die Vereins- viel nach den Augen ſehen, kommt das viele Schöne nur ſelten
die Erde umgegraben, gerecht und den Samen ſrent habe, kaſſe war nicht reich. e Mitglieder waren durch lange Ar an die Oberfläche,“ verſetzte Thronton bitter. „Straßenſzenen,
und daß er, wenn er groß Gärtner werden wolle. beitsloſigkeit, ſowie durch ihren fortgeſetzten ſchweren ökono- Tumulte und eventuell r wenn ſolche vor

„Ja,“ ſagte Bert „Gärtner zu werden iſt herrlich, nicht Sige z ſelbſt erſchöpft und konnten nur mit der größten kommen, werden in grellen Farben geſchildert und als will
wahr? Aber Kutſcher zu ſein, zu reiten und in ſchneller Fahrt Mi re h zuſammenbringen. „Nun hätteft Du kommene Gelegenheit benutzt, um die verhaßten Sozialiſten an
auf dem hohen zu ſitzen, finde ich eigentlich doch noch aber den Geiſt der enltebe und Aufopferung, we dieſe den Pranger zu ſtellen und den Abonnenten ein behagli
ſchöner ganze Verſammlung beherrſchte, ſehen ſollen,“ fuhr der GSr- hl zu bereiten. Alles Uebrige wird natürlich ſorgfälkig

Roif blickte erſtaunt auf. Daran hatte er offenbar noch nicht zähler fort „Die gündende des Fachvereinspräſidenten ignoxiert,“
gedacht, ind ſchien ihm einleuchtend zu ſein. Er über fand bei allen Anweſenden den vollſtändi a Widerhall. Alle „Welch eine Schwäche laſſen derartige Manbver nicht erlegte shalb einen Augenblick mit ſich ſelbſt, ob er ſein S die dort verſammelten Arbeiter der perſ iedenſten religiöſen kennen!“ bemerkte Frau Thronton, ſt neben Berthold ſetzend,

tes Gärtneridegl nicht lieber preisgeben ſohte, als plötzli und politi Anſichten waren getragen von dem einen Be und während ihr Mann mit Marialis noch einige e licheG ihre blonden Locken ſchüttelnd, rief: „Jch will kein i a e 3 t 77 Wehen unkte der betreffenden Verſammlung beſprach, fügte ſie ernxen, um. eraten, a er, we e finanziellen n SWeh iel etwas Dünkelhaftes aus der Stimme des Kräfte bis a en in Anſpruch F könnte, für die t Sie werden nunmehr haupt äqliq die Seite

nie i e rche Eaciger werden fegge e e n e e e e et„Nun, Du willſt alſo kein er er neu ollte. er am u jung u ndrücke ſehrn e e ch De da gehen n u uedrusger rum denn nicht ede man7 R au 9 mben nie Fum dam n ſtimmung zu hören und die herigen zu ſchen de den Mut am beſten aufreqt.
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Tlagten übrig, die vom Gericht mit zehn Mark Strafe
wurde. Die andern Angeklagten wurden freigeſprochen.

Zur Holzarbeiterausſperrung in Rheinland Weſtfalen
Die Arbeitgeber bemühen ſich krampfhaft, der Bewegung eine

größere Ausdehnung zu geben, doch will ihnen das gar nicht
gelingen. Jn der bürgerlichen Tagespreſſe renommiert der
Arbeitgeberbund mit der großen Ausdehnung der Ausſperrung,
Die „Rheiniſch-Weſtfäliſche Zeitung“ ſchreibt:

Die Ausſperrung erſtreckt ſich über g Rheinland Weſt
falen, von Köln bis Emmerich, von Hanau, Jbbenbüren, Biele
feld, Herford bis zum Siegerland. Die Zahl der Ausgeſperrten
beträgt mehrere Tauſend, läßt ſich jedoch augenblicklich noch
nicht genau überſehen.

Die Notiz iſt ſicher vom Arbeitgeberbund lanziert; ſie iſt von
A bis Z Schwindel.

Jm Streik befinden ſich in Dortmund 94 Holzarbeiter, davon
geht nun noch ein Betrieb mit 25 Mann ab, weil die Firma ſich
bereit erklärt hat, die alten Löhne weiter zu zahlen die Arbeit
iſt am Mittwoch dort wieder aufgenommen. Jn Kündigung
ſtehen außerdem 94 Mann. Jn Gelſenkirchen haben nachträg-
lich noch vier Kleinmeiſter ihre neun Geſellen gekündigt, ſo daß

jinsgeſamt 53 Arbeiter in Kündigung ſtehen. Jn Wanne-Röh-
linghauſen ſtehen 15 Arbeiter im Streik und 28 in Kündigung.

Schwerte ſind fünf Holzarbeiter gekündigt, und in Herne
hahen ebenfalls einige Meiſter ihren Arbeitern gekündigt. Das
iſt bisher die ganze Scharfmacher-Herrlichkeit!
Eine Anzahl der Ausgeſperrten ſind bereits anderweitig

untergebracht. Einige Firmen verhandeln gegenwärtig mit
ihren Arbeitern wegen Rückgängigmachung der Abzüge. Die
Schwindelnachrichten der bürgerlichen Preſſe helfen ber das
Fiasko der Scharfmacher im Holzgewerbe nicht weg. Nöge die
Arbeiterſchaft auch weiter für Fernhaltung des Zuzuges ſorgen,
dann werden auch die wenigen Arbeitgeber, die ſich vom Arbeit-
geberbund betören ließen, bald zur Beſinnung kommen.

re Scharfmacher und Maifeier.
Der Verband der Metallinduſtriellen im Bezirk Leipzig ver

Iflichtet ſeine Mitglieder, gegen diejenigen Arbeiter „mit aller
Entſchiedenheit und Strenge einzuſchreiten, die ſich an der Ar
beitseinſtellung am 1. Mai beteiligen ſollten. Geſuche von Ar-
beitern um Beurlaubung für den 1. Mai ſind abſchlägig zu be
ſcheiden. Diejenigen Arbeiter, welche den 1. Mai ganz oder
teilweiſe feiern, ſollen entlaſſen werden. Verbandsmitglieder,

die ſolchergeſtalt von ihnen entlaſſene Arbeiter wieder an-
nehmen wollen, dürfen dies erſt nach Ablauf von mindeſtens

wer Woche tun. Andere Verbandsmitglieder ſollen ſolche Ar
beiter nicht dor ſechs Wochen nach dem 1. Mai einſtellen dürfen.“

z. Das ſind die berühmten „Herren im eigenen Hauſe“, deren
Preſſe immer über Terrorismus, Diktatur und ſonſt noch was
innerhalb der Arbeiterbewegung greint.

Appell an die internationale Solidatrität.
Die Glasarbeiter in Maſt richt (Holland) ſind, tauſend an

der Zahl, wegen Nichtanerkennung der Organiſation und Nicht
ung beſſerer Löhne in den Ausſtand getreten. Die

Unterſtützung der Ausſtändigen iſt von der holländiſchen Glas-
arbeiter-Organiſation leider nicht aufzubringen deshalb haben

ſich die Partei und die Gewerkſchaften Hollands verpflichtet,
nach beſten Kräften gemeinſam die Ausſtändigen zu unter

ſtützen. Ferner hat das internationale Sekretariat der Glas-
arbeiter einen Aufruf zur Unterſtützung der Glasarbeiter
Hollands erlaſſen.

Es ſteht ſomit zu erwarten, daß der Kampf der holländiſchen
iter zu einem günſtigen Abſchluß für die Organiſa-

tion der Arbeiter gelangt.

halle und Saalkreis.
Halle a. S., den 29. April 1909.

Vorbereitungen zur Maifeier!
Wir geben nochmals die geſtrige Veröffentlichung der Mai-

feierkommiſſion bekannt und erwarten, daß beſonders die Ge
werkſchafts mitglieder ihr Beachtung ſchenken.
Gewertkſchaftlich Organiſierte, welche es ermöglichen kön-
nen, den 1. Mai durch Arbeitsruhe zu beg hen, wollen
ſich morgens 8 Uhr in ihren Verſammlungs bezw.
Verkehrslokalen einfinden, um dort die Karten uſw.
entgegenzunehmen. Die Maifeierkommiſſion wird in jedes Lo-
al einen Genoſſen ſchicken, der das Nötige beſorgt.

Die zu dieſer Verrichtung beſtimmten Genoſſen wollen ſich
am Sonnabend früh pünktlich 48 Uhr bei Streicher,
Kl. Klausſtraße 7, einſinden, um ihrerſeits dort die

Karten entgegenzunehmen.
Am Freitag abend 8 Uhr findet bei Streicher eine
Sitzung der Naifeierkoenmiſſion ſtatt, zu welcher auch die

Frauen, welche bei der Kinderbeluſtigung mitwirken, einge
laden ſind.

S Der laut Beſchluß des Nürnberger Parteitags und der letz-
den Mitgliederver ſammlung des Sozialdemokratiſchen Vereins
van den Angeſtellten uſw. abzuführende Ertrabeitrag in Höhe
eines Tagesverdienſtes ſoll in den einzelnen in Betracht fom-
menden Betrieben durch die Vertrauensleute oder Delegierten

erhoben werden. Die Kommiſſion erſucht die betreffenden Ge-
noſſen, ſich am Freitag abend bei Streicher einzufinden, um

3 dort die Quittungen für die zu leiſtenden Beilräge entgegen-
gaunehmen.

Der Bauausſchuß
hielt geſtern eine Sitzung ab, in der zunächſt Genehmigung
fand der Vertrag über den Ausbau der Straße A ent-
lang am Berndorffſchen Grundſtück beim Bürgerpark in der

e Seebenerſtraße. Herr Berndorff hat 20000 Mk. Straßenbau-
koſten zu zahlen und auch ſonſt noch verſchiedene Verpflichtun
gen der Stadt gegenüber einzugehen.

Eine Reuerung ſoll auf dem ſtädtiſchen Schlachthof getroffen
werden und zwar ſoll in der Kühlanlage ein Eis aufbewah-

rungsraum zur Errichtung gelangen. Die Koſten dafür be-
laufen ſich auf 5000 Mk., welche der Bauausſchuß genehmigte.

Jm weiteren hatte der Ausſchuß Nachprüfungen von Koſten-
anſchlägen vorzunehmen: für Bänke auf dem Südfriedhof 400
Mark, Klempnerarbeiten daſelbſt 160 Mk., für Aufſtellung
eines Waſſerbehälters ebendort 260 Mk. Für Jnſtandſetzungs-
arbeiten auf dem Nordfriedhof wurden 3680 Mk. ausgeworfen.
Hierfür ſollen verſchiedene Reparaturen u. a. an der Kapelle

werden.
Das Haus Mauerſtraße 20, deſſen Abbruch der Magiſtrat

empfohlen hat, ſoll einſtweilen ſtehen bleiben, weil ſich in
verſchiedene kleine Wohnungen befinden. Der BauausWas will bis zu 800 Mk. Reparaturarbeiten in ihm ausführen
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ſie Petition eines kommunalen Vereins gegen die geplante

ihung von „Freybergs Garten“ zur Errichtung kleiner
Wohnungen wurde dem Magiſtrat zur Berückſichtigung über
wieſen, ebenſo die Petition einer Hausbeſitzerin an der Großende wegen Errichtung eines Sockels an ihrem Hauſe.

Bei den ſtädtiſchen Arveiten,
die gegenwärtig in der Jean t n n

angetrieben zu werden
ter verſäumt worden äſt, wieder nachgeholt wird. Würden

die Arbeiten dadurch beſonders gefördert, daß man möglichſt
viel Beſchäftigungsloſe einſtellt, ſo könnte uns das nur recht
ſein. Auf dieſe einzig vernünftige Art machte man es aber
nicht, ſondern ſtrengt die gerade vorhandenen Arbeitskräfte
aufs äußerſte an, um die Arbeit zu bewältigen.

Ueber die Arbeiten der ſtädtiſchen Gas und Waſſerwerke in
der Artillerieſtraße wird uns in dieſem Sinne geſchrieben, daß
dort in voriger Woche von früh 5 Uhr bis abends 7 Uhr ge
arbeitet worden iſt. Verſchiedene von den dort Beſchäftigten
haben dazu morgens und abends noch je eine Stunde nach ihrer
Wohnung zu gehen, ſo daß alſo für dieſe eine tatſächliche Ar
beitszeit von 16 Stunden heraus kommt. Den ganzen Winter
über, heißt es in dem Schreiben, haben wir arbeitslos auf den
Straßen gelegen und jetzt möchte man gleich auf der Arbeits
ſtelle übernachten. Auch wie man die Arbeiter „anſpornt“, das
ſcheint uns recht bedenklich. Der Oberboden daſelbſt iſt ſehr
feſt er beſteht bis zur Tiefe von einem halben Meter aus
ſogenanntem Knack und Gießereiſchlacke. Ein großes Stück zur
Bearbeitung wird für jeden abgeteilt und wehe dem, der nicht
mitkommt! Nun ſtelle man ſich die Lage eines Arbeiters vor,
der den Winter über die Not durch mangelhafte Ernährung zu
ſpüren bekam und nun mit ausgemergelten Gliedern arbeiten
C r zwei. Daß das nicht auszuhalten iſt, liegt auf der

and.
Der Briefſchreiber ſagt ganz richtig, daß an ſolchen Zuſtänden

die Arbeiter ſelbſt ſchuld ſind. Wenn auf den Arbeitsſtellen
aber keine andere Geſpräche geführt werden, wie z. B. in der
Artillerieſtraße, wo man ſich ſtreitet, ob Kavallerie, Artillerie
oder Infanterie die „ſchönere“ Waffe ſei, dann iſt allerdings
keine Ausſicht auf Beſſerung vorhanden. Arbeiter, in deren Ge-
ſprächen derartige Nebenſächlichkeiten die Hauptrolle ſpielen,
bedürfen noch recht ſehr der Aufklärung, ehe ſie fähig ſind,
e etwas zur Hebung ihrer traurigen Exiſtenz zu unter
nehmen.

Vom guten Magen der Kirche
„Zur Kirchenſteuer herangezogene Diſſidenten verlieren durch

Friſtverſäumnis ihren Anſpruch auf Freiſtellung,“ ſo entſchied
in einer ſeiner letzten Sitzungen das Oberverwaltungsgericht.
Der Entſcheidung liegt folgender Fall zugrunde:

Der Kunſtmaler Mainz, der vor Jahren aus der evangeliſchen
Landeskirche ausgetreten iſt und an ſich nicht mehr kirchen-
ſteuerpflichtig war, wurde im Oktober 1907 vom geſchäfts
führenden Ausſchuß der Stadtſynode Berlin zur Kirchenſteuer
herangezogen. Nach dem Kirchengeſetz von 1905 iſt nun der ev.
Einſpruch binnen vier Wochen einzulegen und gegen den darauf
zu erteilenden Beſcheid gibt es das Rechtsmittel der Beſchwerde.
Dieſe iſt beim Konſiſtorium einzureichen, das ſie mit ſeiner
Aeußerung der Staatsbehörde (in Berlin Polizeipräſident) zur
Entſcheidung weiter gibt. Letztes Rechtsmittel iſt die Klage.
Ein Einſpruch des Herrn M. gegen ſeine Heranziehung ging
nun nicht binnen vier Wochen beim geſchäftsführenden Aus-
ſchuß der Stadtſynode ein, ſondern erſt nach mehreren Monaten.
Sein Anſpruch auf Freiſtellung wurde deshalb zurückgewieſen.
Auf ſeine Beſchwerde entſchied indeſſen der Polizeipräſident zu
gunſten M.s, indem er davon ausging, daß trotz Verſäumung
der Einſpruchsfriſt entſchieden werden könne, weil M. gar nicht
der Landeskirche angehöre. Das wäre entſcheidend. Auf die
Klage des geſchäftsführenden Ausſchuſſes ſtellte das Ober
verwaltungsgericht unter Aufhebung des Beſchwerde-
beſcheids des Polizeipräſidenten den Beſcheid des Ausſchuſſes
der Stadtſynode wieder her, durch den der Einſpruch M.s
wegen Friſtverſäumnis abgewieſen worden war.
Es wurde ausgeführt: Wenn auch M. als Diſſident irrt üm-
lich herangezogen ſei, könne er von der veranlagten Kirchen
teuer nicht freigeſtellt werden, weil er die geſetzlich gegebene
Rechtsmittelfriſt verſäumt habe. Wie M. iſt es noch andere
Perſonen, z. B. auch Katholiken, ergangen.

Dieſer unverſtändliche Entſcheid entſpricht in keinem Falle
dem geſunden Rechtsbegriff des Volks, ſondern zeugt in gerade
zu klaſſiſcher Weiſe davon, wie weit ſich juriſtiſche Tüfteleien
vom klaren Recht entfernen können. Weil die Steuerbehörde
der Kirche ſich „irrt“, wie ihr das in unzähligen Fällen paſſiert,
ſo daß man kaum noch von „Zufällen“ reden kann, muß ein
Privatmann, der nichts mit der Kirche zu tun haben w'i“, ihr
Mittel zu ihrem Beſtande geben. Hat der Polizeipräſident in
dieſem Falle einmal vernünftig und klar entſchieden, ſo kommt
St. Bureaukratius beim Oberverwaltungsgericht um ſo mehr
zu ſeinem „Recht“. Die Kirche „irrt“ ſich natürlich zu ihren
Gunſten. Wenn das im gewöhnlichen Leben einem Privatmann
paſſiert, bekommt er einen Rüffel oder wird ſonſt in unan-
genehmer Weiſe daran erinnert, daß er ſich nicht irren darf.
Die Behörde aber, bezw. die Kirche wird noch extra dafür be-
zahlt, weil ſie ſich irrt. Das iſt geradezu ein Anreiz zu „Jrr-
tümern“ und eine Prämie auf die Nachläſſigkeit der Kirchen-
ſlceuerbeamten.

Wenn man aber glauben ſollte, durch ſolche Urteile die Kirche
dem Volke wieder näher zu bringen, dann dürfte man ſich eben
auch einmal zu ſeinen Ungunſten irren.

Eine Berichtigung
wünſcht die Polizeiverwaltung zu unſerm Artikel vom 17. April
„Der Zopf hängt immer hinten Die Behörde hat die An
gelegenheit für wichtig genug gehalten, in ihr Nachforſchungen
anzuſtellen, ſicher, um zu erweiſen, daß unſre Spitzmarke nicht
zutrifft. Was dabei herausgekommen iſt, wollen wir gern mit-
teilen. Unſre Leſer werden ſich erinnern, daß es ſich um Zeug-
nisabſchriften handelte, deren Beglaubigung in der einen
Polizeiwache verſagt, in der andern vollzogen wurde.

Die Polizei behauptet nun, daß der Beamte, welcher die Be
glaubigung verweigerte, im Recht war. Es fehlten auf den
Zeugnisabſchriften einmal die Worte „Kreis Halle“ und ferner
„hecimatberechtigt, Kreis“, außerdem die Unterſchrift, die un
leſerlich war. Dieſe Auslaſſungen haben unſrer unmaßgeb-
lichen Meinung nach mit dem tatſächlichen Jnhalt der Zeug
niſſe nichts zu tun, der in allen übrigen Teilen richtig wieder
gegeben worden iſt. Aber wenn die Polizeiverwaltung der
Meinung iſt, daß der die Beglaubigung verweigernde Wacht-
meiſter im Rechte war, haben wir nichts dagegen und berichtigen
gern. Was geſchieht denn nun mit dem Beamten, der die poli
zeiliche Beglaubigung trotz der erwähnten fürchterlichen
Mängel vollzog?

erklärt mir, Graf Oerindur, dieſen Zwieſpalt der
Natur.“

Die Schwurgerichtsperiode beginnt wieder am 3. Mai. Jn
ihr ſollen folgende Sachen verhandelt werden Am 3. Mai, vormittags 9/4 Uhr, gegen die Ehefrau Berta Herrmann geb. Müller
aus Delitzſch wegen n gric tagnße Urkundenfälſchung, Betruges
im wiederholten Rückfalle und Vernichtung einer Urkunde; am
4. Mai, vormittags 9/4 Uhr, gegen den Möbelfabrikanten Friedr.
Karl Huilitzſch ans Bitterfeld wegen Verbrechens aus Fs 299

leihweiſe überlaſſenen Döckerſchen (Kriegs-)

richtsvollzieher das Geld auf den Tiſch gezählt und 90 Mk. r

rerene ehe e re

B. 1. 4., 240 und M der Honkirtordnung am d. We

vormitta 7 erksbeſi chael Hübn h v re hehe aus Welt aS.
t 239 Z. 2. der Konkursordnung,

Uebung im Barackenbau. Der r r derWalderholungsſtätte Heide und der Vorſtand des Krankenkaſſen
verbands hatten aus Zweckmäßigkeitsgründen die Verlegung
der ihr vom Zentralkomitee zur rn der Tuberkuloſe

aracke beſchloſſen
und ſich zu dieſem Zwecke mit der Freiwilligen Sanitätskolonne
vom Roten Kreuz in Verbindung geſetzt. Zur rn dieſer
n (Abbruch und Wiederaufbau der Baracke) war der
25. April beſtimmt. Sonntag vormittag trafen 45 Mitglieder
der Kolonne gegen 7 Uhr in der Walderholungsſtätte ein, wo
ſich nunmehr eine rege Tätigkeit entwickelte. Da die Baracke
aus einer großen Anzahl einzelner Teile t die ineinander-
geſetzt, zu W geſchroben und gefälzt ſind, ſo dauerte
es nicht lange, bis das 75 Quadratmeter Grundfläche faſſende
Barackengebäude zerlegt und an die neue Stelle gebracht war.
Gegen 9 Uhr war der Abbruch vollendet, aber der ſchwierigere
Teil der Arbeit: der Wiederaufbau der Baracke, war noch zu
leiſten. Unter der umſichtigen Leitung erfahrener Führer und
der techniſch geſchulten Mannſchaft wurde der Fußboden verlegt,
und faſt ebenſo ſchnell wie der Abbruch geſchah der Aufbau.
Gegen 2 Uhr war das Werk vollendet.

Leitung und Mannſchaft verdienen für das Werk allfeitige
Anerkennung. Die Uebung hat gelehrt, in welcher Zeit es dieſen
uneigennützigen Männern möglich iſt, genau nach vorge-
ſchriebenem Plan eine ſolche Baracke aufzuſtellen.

Eine Schulſtatiſtik gedenkt die Regierung in Merſeburg
aufzunehmen. Die Kreis und Lokalſchulinſpektionen ſollen
olgende Iragen beantworten: 1. Welches iſt die Anzahl der
zolksſchulkinder nach der gen d. J.? 2. Wo die

Halbtagsſchulen? 3. Wo finden ſig überfüllte Schulklaſſen?
Bei Nr. 8 ſind auch die in einer Klaſſe befindlichen Stufen
zahlenmäßig anzugeben. Die Ueberfüllung der Schulklaſſen
und ſonſtige auf ein Schulelend im Bezirk hindeutenden Miß-
ſtände ſcheinen alſo doch kein „lehrer Wahn“ zu ſein.

Verkauf des Walhallatheaters. Jm heutigen Zwangsver-
kaufstermin wurde das Walhallatheater für den Preis von
291 400 Mk. von Herrn Otto Raczinski, Kaufmann in Char-
lottenburg, erworben.

Aus dem Bureau des Stadttheaters. Es ſei ein noch-
maliger letzter Hinweis auf den Abſchieds- und Ehrenabend für
Herrn Rupert Gogl geſtattet, der nach dreijähriger erfolg-
reicher Tätigkeit von Halle ſcheidet. Zum letzten Auftreten am
Freitag hat Herr Gogl ſeine Glanzpartie, den „Siegfried“,
gewählt die übrigen Partien in dem Wagnerſchen Werke ſind mit
den Damen Agloda (Brünnhilde), Sebald (Erda) von Boer
(Waldvogel), ſowie den Herren Landory (Mime), Frank (Wan
dererWotan), Raven (Alberich) beſetzt. Sonnabend wird zum
letzten Male „Der Vogelhändler mit Herrn Landory in
der Titelpartie gegeben. Sonntag nachmittag letzte Operetten
Vorſtellung der Spielzeit, auf vielfachen Wunſch „Die Dollar-

rin zeſſin letztes Auftreten von Frau von Boer und Hrn.Barr in dieſer Spielzeit. Abends 7/2 Uhr verabſchiedet ſich
in der letzten OpernVorſtellung V Sophie Wolf als Elſa
im „Lohengrin“. Die beliebte Künſtlerin verläßt mit Ablauf
dieſer Spielzeit Halle, deſſen Stadttheaterbühne ſie als Anfängerin
vor 3 Jahren zum erſten Male betrat, und zwar in der gleichen
Partie, die ſie zum Abſchied ſich erwählte. Den Lohengrin
ſingt Herr Otto Lähnemann von Kaſſel, der bei ſeinem erſten
Gaſtſpiel ſich ſchnell die Sympathien des Publikums errungen hat.

In der „Siegfried“ Aufführung am Freitag tritt zum erſtenMale in der Srwandiung des dritten Aufzuges (Siegfrieds
Wanderung zum Brünnhildenfelſen) die neue vom Stadtmagiſtrat
angeſchaffte Dekoration (Wolken und Feuerſchleier) in Aktion und
ebenſo die nach den neueſten Erfahrungen der Theatertechnik ein
gerichtete Dampfanlage (beleuchtete m Die geſamte Ein
richtung iſt unter Oberleitung des ſtädtiſchen Obermaſchinen
meiſters Herrn Hauſchild gehen Angaben ausgeführt und
hat bei der Generalprobe trefflich funktioniert. Die Neuerung
wird bei den Geſamtaufführungen des „Ringes 1909/10 gewiß
hervorragende Wirkung erzielen.

Ein temperamentvoller Köter beſchäftigte in einem Zivil
prozeß erſt das hieſige Amtsgericht und dann die Zivilkammer.
Eine junge Dame ging eines Tages mit ihrem Windhunde über
den Ranniſchen Platz, als zur gleichen Zu ein Jngenieur mit
einem großen Bernhardiner des Weges kam, der den Windhund
biß. Als das Fräulein die Tiere auseinander zu bringen ver
ſuchte, riß ihr der Bernhardiner die ganze Kleidung vom Leibe.
Zu Verletzungen kam es glücklicherweiſe nicht. Der Ingenieur
wurde zunächſt verurteilt, für die zerriſſenen Kleidungsſtücke
mehrere hundert Mark Schadenerſatz zu zahlen. Das Fräulein
klagte nun erneut gegen den Ingenieur wegen Beſchädigung
des Windhunds. Durch den Ueberfall ſei das Tier derartig
nervös, daß es nach jedem Menſchen ſchnappe. Klägerin müſſe
den Hund immer an der Leine führen. Beklagterſeits wurde
dargelegt, daß der Bernhardiner am Tage des Ueberfalls nur
etwas „temperamentvoll“ geweſen ſei. Der Hundebeſitzer könne
wohl für das Zerreißen der Kleidungsſtücke verantwortlich ge
macht werden, nicht aber für die t des Windhunds.
Die Klägerin wurde mit ihrer erneuten Forderung abgewieſen
und hat die Koſten des Rechtsſtreits zu tragen.

Leichenlandung. Am 26. April, nachmittags, wurde in derNähe e Peihniberüce eine männliche Leiche gelandet, die wohl
ſchon vier bis fünf Wochen im Waſſer gelegen hat. Wahrſcheinlich
handelt es ſich um die Leiche des ſeit dem 24. März vermißten
Eiſendrehers Paul Moſer aus LeipzigPlagwitz.

Ruhe iſt die erſte Vürgerpflicht! Jn der Na S Bite
woch nach 2 Uhr kam es zwiſchen einem hieſigenS einem Kaufmann in der Landwe e zu einer ſolennen
Prügelci, wobei alle beide bedeutende Verletzungen W. J
Der Kaufmann mußte ſich ſogar in der Klinik verbinden laſſen.
Es beſteht aber Hoffnung, daß der Mittelſtand noch einmal ge
rettet wird.

Lochau, 29. April. Maifeier. Die hieſige organiſierteatte ft, die wegen Lokalmangels nicht in der Lage iſt,
die Feier des 1. Mai am Orte g. begehen, beteiligt ſig an den
Veranſtaltungen im Diſtrikt riß Diejenigen enoſſen,
welche die Feier durch Arbeitsruhe begehen, können ſich ent
weder am Ausflug nach Febtß oder aber an der Verſammlung
im „Volkspark“ beteiligen. Am Abend findet im eberſchen
Lokale zu Raßnitz Vergnügen ſtatt; die Genoſſen werden er
ſucht, ſich vollzählig daran zu e damit nicht wieder die
beſchämenswerte Tatſache zu konſtakieren iſt, daß nur einige

Genoſſen erſcheinen. Darum auf. Alle zur Maifeier!
Könnern, 27. April. Einen heftigen Kampf mit dem

Gerichtsvollzieher führten ein hieſiger Gaſtwirt, deſſen
üpe und Tochter am 29. Dezember v. J. Da der Wirt bei

früheren Pfändungen verſucht haben ſoll, den böſen Mann mitden blanken ne in den Ziegenſtall einzuſperren, beſuchte

der Beamte den Wirt nur noch in Begleitung eines h
Am erwähnten Tage erſchien der Gerichtsvo er um Wert
objekte in Höhe von 218 Mk. zu pfänden. Sein Wunſch war
unächſt, in die Schlafſtube zu kommen, weil er dort in einemSchräntchen die Geldkaſſette vermutete. Hierbei trat ihm die

Familie entgegen. 77 einen kühnen Griff ger ee aber
der Beamte in den Beſitz des Käſtchens, in dem ſich 138 Mk. be
Weg Die Eheleute verſuchten dem Manne des Geſetzes die

e zu eTreike und die Tochter ſoll dabei behilflich ge
weſen ſein. Die Mutter ſagte ſchließlich, nehme der Beamte

das Geld, dann geh Se ihn mit dem Revolver der Vater
zinannte den Gexichtsvollzieher. „hungriger Kerl“. Als der Ge

S enommen hatte, erſchien plötzlich unglücklicherweiſe der
ierkutſcher und ſtrich das übrige Geld ein, ſo daß die Familie

nicht einmal das zum Leben Notwendige elt. Das hieſige
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Herren: Lack-Chevreaux-Stiefel

3 m.
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ie Tochter auch iderſtands 10 Mk. Geldſtrafeverhängt. Dieſe Strafen waren ſogar der hieſigen e
anwalt t zu bunt erſchienen, die zugunſten ß
geren erufung eingele den In dem erſten Urteil, ſo
egte man dar, waren Tatſachen mitgeteilt worden, die gar

nicht Gegenſtand der Beweisaufnahme geweſen waren. ie
Ha t Strafkammer hob deshalb das erſte Urteil auf, ſprach.die Wirtstochter frei und ermäßigte die Strafen egen die Ka
wirtseheleute auf je 80 Mk. ev. ſechs Tagen Ge ängnis.

Untetpeißen, 27. April. Wegen der Hündiam ö6. Farnar ein hieſiger. Arbeiter W. mit ſeinen
in Wortwechſel und in einen heftigen Streit geraten. Als der
W. dem Wirt in deſſen Wohnſtube Vorhaltungen machte, kam
es zu einer Prügelei, bei der auch die Wirtin etwas abbekam.
Man ſchlug ſich mit Stöcken, Pitt auch ſchließlich nach einergang e und zertrümmerte dieſe. Der e am deshalb vor
das Schöffengericht in Könnern wegen Körperverletzung. Das
Gericht kompenſierte aber die gegenſeitigen Mißhandlungen und
ſprach ihn frei. Fuß eingelegte Berufung kam aber die Straf
kammer Halle zur Verurteil ung des W. zu einer Woche Ge-eine hellen i tn ehren werete ſich in der iderrhgeeeil erhandlung ſehr wider

Brehna, 28. April. Wnf all. Am Sonnabend mittaſtürzte der Vierfahrer Keiter von Landsberg hier beim vier
abladen vom Wagen. Er (lug bei dem Slurz ſo unglücklich
mnit dem Kopfe auf ein Faß, daß ihm das Blut aus Mund
und Naſe quoll. Es ſind wahrſcheinlich innere Gefäße verletzt.
Der Schwerverletzte wurde ſofort der Halleſchen Klinik zuge
führt.

Gewerkſchaftliches.
Der Verbandstag der jugendlichen Arbeiter Oeſterreichs

tagte während des Oſterfeſtes in Wien. Außer dem Vorſtand
und den Wiener Delegierten waren noch 59 Delegierte ver
treten. Die Genoſſin Popp, die Genoſſen Schrammel und
Silberer waren in Vertretung der Frauenorganiſation und der
Partei und der Gewerkſchaftskommiſſion erſchienen. Der wich-
tigſte Punkt der Verhandlungen war der der Organi-
ſierung der weiblichen Jugend. Hier ſtanden ſich
zwei Auffaſſungen gegenüber. Der Referent Danneberg
plädierte für die getrennte Organiſierung, während Kräibich
(Reichenberg) dafür eintrat, die männliche und die weibliche
Jugend in einer Organiſation zuſammen zu faſſen. Die oben
genannten Vertreter der Partei und Gewerkſchaften, ſowie auch
die Frau Popp traten für die getrennte Organiſierung ein,
Peter alle Anträge, die auf den Anſchluß der weiblichen
Jugend an die Organiſation der jugendlichen Männer abzielten,
zbgelehnt wurden. Dagegen wurde die Partei und die Ge
perkſchaftskommiſſion beauftragt, baldigſt die Organiſation der
xeiblichen Jugend in geeigneter Weiſe vorzubereiten.
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Erleichtert bedeutend das Waschen und
ist ohne Zusatz von Seiſe und Soda geu

Ueberall erhältlich.
Paket 25 Pfg. Alleinige Fabrikanten:

Henkel Co., Päüsseldorf.
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gabe der Jugendorganiſation feſtgeſtellt, die ſyſtematiſche Er-
ziehung der ſchulentlaſſenen Proletarierjugend
bewußten Arbeitern. Zunächſt iſt darauf ſehen, daß
die Mutterſprache in Wort und Schrift mäglichſt gewandt be
herrſcht wird. Dann ſollen die Mitglieder in erſter Linie einen

Es folgten ſodann Referate Über die Gewerbeſqhur-

reform und berufliche Ausbildung. Hierzu werden folgende
Forderungen aufgeſtellt: Gewerblicher oder Fortbildungsſchul
unterricht obligatoriſch für alle jugendlichen Arbeiter bis zum
18. Lebensjahre. Der Unterricht hat nur an Wochentagen von
7 Uhr morgens bis 6 Uhr abends zu erfolgen. Die berufliche
Ausbildung kann nur ſolchen Meiſtern übertragen werden,
deren Betrieb eine wirkliche Ausbildung geſtattet und die Zahl
der Lehrlinge muß in einem richtigen Perhältnis zu der Zahl
der qualifizierten Arbeiter ſtehen. Jm Anſchluß an ein drittes
Referat über
Maximalarbeitstag und die 86ſtündige ununterbrochene Sonn-
tagsruhe, ferner die Beſeitigung jeglicher Nachtarbeit zwiſchen
8 Uhr abends und 7 Khr morgens für alle jugendlichen Ar-
beiter gefordert.

die Arbeitsverhältniſſe wird der achtſtündige

Was die Bildungsarbeit anlangt, ſo wurde als Auf-

tlaſſen-

Einblick in die Entwicklung und das Weſen der kapitaliſtiſchen
Geſellſchaftsordnung erhalten, ferner aber ſollen auch Natur
wiſſenſchaften und ſoziale Hygiene eingeführt werden, wobei die
Aufklärung über die ſexuellen Fragen und die Schäden des
Alkoholismus beſondere Berückſichtigung zu finden hat. Als
Mittel zur Verbreitung des Wiſſens ſollen dienen: Vorträge,
Vortragszhklen, Lektüre ferner aber auch zur Pflege der Künſte
und Literatur: Vorleſungen, Konzerte, Theaterbeſuche, Aus-
flüge.

Begrüßungstelegramme waren von den Jugendorgani-
ſationen faſt aller Länder, auch von der Deutſchlands, einge-
gangen.

Die Jugendlichen Oeſterreichs haben an den beiden Oſter-
tagen ſehr fleißige Arbeit geleiſtet, die hoffentlich reiche Früchte
bringen wird.
a

Humor und Satire.

Er weiß Beſcheid.
n einer kleinen Grenzgarniſon, wo die Offiziere aus Man-

gel an beſſerer Zerſtreuung fleißig den Becher zu ſchwingen
pflegen, beſichtigt der Diviſionskommandeur die Jnſtruktion
der Mannſchaften. Als das Thema „Kameradſchaftlichkeit“
an die Reihe kommt, greift Se. Exgzellenz ſelbſt ein, da der
Gegenſtand ſeiner Anſicht nach zu ſehr von der theoretiſchen
Seite behandelt wird.

„Mehr Beiſpiele aus dem Leben, meine Herren!“ meint der
hohe Offizier und wendet ſich dann an einen Mann, der ihm
beſonders intelligent erſcheint: „Sage mir mal, mein Sohn,
was tuſt du, wenn du einen Kameraden betrunken auf der
Straße liegen ſiehſt? geringe ihn auf möglichſt wenig
belebten Straßen und mögli

e räh h htke
unauffällig in die Kaſerne.“

„Sehr gut, mein Sohn! Haſt du aber damit die Pflicht der
Kameradſchaftlichkeit ſchon ganz erfüllt?“ „Nein, Euer
Exzellenz. Jch bringe den Mann auf ſeine Stube, ziehe ihn
aus und ſchaffe ihn ins Bett.“ „Ausgezeichnet! Kannſt du
noch mehr tun?“ „Zu Vefehl, Euer Exzellenz, ich lege ihm
ein naſſes Handtuch auf den Kopf und ſtelle einen Eimer vor
ſein Bett.“ Sehr befriedigt und erheitert meinte die Exzel-
enz: „Na, du ſcheinſt ja Erfahrung in derartigen Dingen zu

Was biſt du „Burſche beimhaben. enn, mein SohnHerrn Leutnant v. M., war die prompte Antwort.

Frühlingsblumen.
„Jch muß hölliſch aufpaſſen, licber Vetter, daß keine Gras-

flecken in mein Kleid kommen. Mamma will dann immer gleich
(„Jugend“.)Verlobungskarten drucken laſſen!“

I ))ErDLiterariſches.
Unter dem Titel Jungblut iſt im Verlage des „Hamburger

Echos“ eine Sammlung von Handwerks-, Wander- und
Volksliedern erſchienen. Das Liederbuch (handliches
Taſchenformat) enthält etwa 80 der verſchiedenſten Handwerks-
und Volkslieder viele davon ſind bekannt, andere hat der ßer
ausgeber Aug. Winnig ganz unnötigerweiſe der Vergeſſen
heit entriſſen. Der Preis beträgt 60 Pfg.

Wie Winnig im Geleitwort ſagt, begegnet er mit der Heraus
gabe des Büchleins vielfach an ihn gerichteten Wünſchen.

VerfammlungsAnzeiger.
Halle, Dachdecker, Sonntag, 2. Mai.

Zentralverband der Schmiede und Keſſelſchmiede, Sonn
abend, 1. Mai.
Kupferſchmiede, Sonnabend, 8. Mai.
Maifeier.

Hohenmölſen, Konſumverein, Sonntag, 9. Mal
Sangerhauſen, Maifeier.
Kanena n. Umgegend, Oeffentliche Volksverſammlung, Sonn

tag, 2. Mai.
Zipſendorf, Maifeier.
Paſſendorf-Benchlitz, Maifeier
Weißenfels, Maifeier.
Bitterfeld, Maifeier.
Wahlkreis Delitzſch-Bitterfeld, Maifeier.

Mansfelder Kreiſe.
Folgende Lokale ſtehen der Arbeiterſchaft zu Verſammlungen

zur Verfügung:
Alsleben, Lippoldts Reſtaurant
Eisleben, Zum Bürgergarten.
Erdeborn, Dörings Gaſthaus.
Ermsleben, Gewerkſchaftshaus, Langeſtraße 15.
Schraplau, Bürgergarten (Müller).
Teutſchental, Zur Fortuna (Meißner).
Unterröblingen, Lokal des Herrn Trenſchel.

Aenderungen ſind der Kreisleitung zu melden.

R
n 7 r

W 5

See s
Zeit.Bei meinem Wegzug von Zeitz

ſage ich meinen Freunden und Be
kannten, meinen bisherigen Gäſten
den beſten Dank und wünſche jedem
ein wirkliches Wohlergehen.

Achtungsvoll Rich. Grimm.

Ernst Häckel
Volksausgabe. Preis 1 M.

Volksbuchhanädlung.
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Dresden. S

Wo Kauft man gut ung villig!!!
Wie bekannt im

Schuhwarenhaus F. I o
früher Kl. Ulrichſtr. 12, jetzt Schülershof 117 a

(Ecke Oleariusſtr., vis-à-vis der Handwerkerſchule.)

Damen: Schw. u. farb. Stiefel

Segeltuchsch., Schnür- u. Schnull. für Herren V. 2.50 an.
he für Damen u. Kinder zu bigen Freben,Segeltuchschu

e

von 6.00 an.

W von 4.90 an.Kinder BoxK.-Chevr.-Stief. 233 V. 4.25 u. 3.75 an.

kne zroxe Partie Godvegr für Herren u. Damen v. 6.00 an.

Varun Havfen Se Nerven

und Sportwagen am vorteilhaftesten in meinem
Spezlal-Geschaft

Weil ich nur die denkbar besten, mit Sachkenntnis aus-
gewühlten Sorten aus den renommiertesten Fabriken in grösster
Auswahl führe, deren Vorzüge im Pinzelnen hervorzuheben

sich erübrigt.
Weil ich meine Wagen zu sehr mässigen Preisen verkaufe,
und weil etwaige besondere Wünsche meiner Abnehmer bei

mir Volles Verständnis und Entgegenkommen finden.
Als besonders peiswert empfehle ich:

Feine Hotafgurnier-Kastgawa ger (keine Papp-
tafelung) mit Gummirüdern u. Porzellangriff für 36 M.

Moderne r mit Gummirädern undPorzellangriff für 33 Mark.

1 Leipzigerstrasse 94Theodor Lühr, un Foer-Sirawo 6.

n
6, Berg a.

KAenhtungl Achtung
Werten Freunden und Bekannten zur gefl. Nachricht, daß ich

Jovhaue

übernommen habe. Es wird mein eifrigſtes Beſtreben ſein, mit nur

am 1. Mai 1909 das
Restaurant du Miwe Spohr

ten Speisen und ff. Getrünken aufzuwarten.e üm gütigen Zuſpruch bitten Hochachtungsvoll

r

Wilhelm Berger und Frau.

n „S GAlle Parteiſchriften Mi e

ſ Bekanntmachung.
Einem hochgeehrten Publikum zur Kenntnis, daß die Läden

unſerer Geſchäfte in den Sommermonaten (1. Mai bis 1. Oktober
dieſes Jahres) nachmittags von 1 Uhr bis 3 Uhr, aus Zweck
mäßigkeitsgründen, geſchloſſen ſind.

klelscher- Innung Halle g. S.
J. A. Paul Schlialk«, Obermeiſter.

leitswarkt
Steinsetzer

und

Steinpousslerer
werden geſucht in Keuſchberg bei
Franz Bergold und Emil Fintſch
in Lützen.

2 Slech- u. Keſſel
ſchmiedelehrlinge

ſtellt bei hohem Lohn und günſti-
gen Bedingungen ein

Gunſt. Kamprath,
äuß. Delitzſcherſtr. 26.

z j 1000 Adreſſen 8 Mk. u. mehr.el Dauernde Beſchäft. durch
Roh. Gruss, Adr. Verlag, Cöln.

Versehiedenes

Fr. Wurſt u. Geh. à Pfd. 90 Pfg.
Jeden Freitag:
chlachtefe ſt.
Wilh. Nagel,

Glauchaerſtraße 23.
Freitagh Schlachtefeſt.

Fr. Feters,Blumentalſtr.27.

den ien a ter t.
W. Rudoſph,
Untervlan 7.

Morgen Freitag
Schlacktefest.
Bruno NMüller,

Gr. Brauhausſtr., Ecke Leipzigerſt.

Makunatur verkauft die
Genossenscehaftadrnekeroi,

Standesamtliche Nachrichten.

Halle-Süd, Steinweg 2, 28. April.
Aufgeboten: Schloſſer Richter

und Alma. Meiſel (Reideburger-
ſtraße 11 u. Magdeburgerſtr. 41).

ormer Anderſen und Berta
agemeiſter (Nietleben u. Halle).
erichtsaktuar Ramthor u. Mar

garete Vorberg (Metz u. Witten
berg). Schloſſer Berger u. Berta
Böttner Leipzig.

Geboren: Schloſſer Siege S.
e LeipzigerChauſſee 4). Tiſchler
Beſſer 2 T. (Jakobſtraße 404).
Arbeiter Colbe S. (Gommer-
gaſſe 5). Dreher Ruhle Tochter
Schützenſtr. 16). Glaſermeiſter
Schröder S. (Jakobſtraße 298).
PolizeiSergeant Born S. (Lauch-
ſtädterſtraße 25). Reifmacher
Einecke T. (Lndwigſtr. 44).

Geſtorben: Polizei-Sergeanten
Peczkowski T., totgeb. (Bernhardy
ſtraße 43 b).
Halle-Nord (Gr. r nenſtr. 32).

38. April.
Aufgeboten: Kaufmann Kaſt

ner u. Agnes Ballhauſe Hamburgu. Advokatenweg 25). Kaufmann
Zieſeke u. Emma Sturm (Magde
burg u. Kaiſerſtr. 24)

eboren: Arbeiter Powik S.
Saalwerderſtr. 16). Bauarbeiter

ößler T. (Trothaerſtr. 78). Draht
ieher Worm T. Reilſtr. 10).Fabritarbeiter Grunert T. (Eichen

dorffſtr. 9).
Geſtorben: Witwe Amalie

Brauns geb. Hetzer, 76 T
mannſtr. 10). Eiſendreher Moſer,
49 Jahr aus Leipzig Plagwitz.
Schneider Boſſe, 74 J. (Mötzlicher
W 8). Steinſetzers Prätſch

2 W. (Schleifweg 9). Theater
Kontrolleur Sondershauſen, 68 J.
(Leſſingſtraße 4).
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Uauwshaltungsbücher
für alle Tage des Jahres,

für jede Familie und einzelne Perſonen paſſend.
W Preis 60 Pf. und 1 M. W

Die Voltebuchhandlung, Harz 4243.Zu beziehen durch

Nacizruf?
Bei der Ausübung ſeines Berufs verſtarb plötzlich unſer

J lieber Kollege, der

Monteur Adam Kräuter
M in Nekeitowka in Südrußland. Er war uns allezeit ein treuer
Mitarbeiter und bedauern wir aufs tiefſte ſeinen ſchnellen Tod.

Ehre seinem Andenken
alle a. S., 28. April 1909.5

Das Arbeiter Personal der Firma Weisse 8 Monski,
Ahtellung 3.

e e
Dankſagung.

Zurückgekehrt vom Grabe meines lieben unvergeßlichen Mannes,
unſeres teuren Vaters, Schwagers und Onkels, des Arbeiters

Richard BRrauer
drängt es uns, allen denen, welche ſeinen Sarg mit Kränzen
ſchmückten, auf dieſem Wege unſeren her, lichſten Dank auszuſprechen.
Beſonders Dank dem Herrn Direktor Buchmann, ſowie den Beamten
und dem Arbeitsperſonal der Halleſchen Röhrenwerke für die reich
lichen Spenden, für das Geleit und die Wuengen ſeiner Kollegen.
Ferner herzlichſten Dank Herrn Paſtor Witte für die tröſte
wohltuenden Worte am Grabe.

Halle a. S., den 28. April 1909.
Die trauernden Hinterbliebenen.
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Unsere braunen
Stiefel sind in
Schick und Quali-

tät allen anderen
weit überlegen,

Goldene Medaile Wien
Höchste Auszeichnung

Mercedes Schuhgesellschaft
m. b. H.

Friedrich-Strasse 186 o Leipziger Strasse 86

1908

nera u. Umg.
onntag, den 23. Mati, im Schützenhaus«eerſgchutis Fest.

Abends 7 Uhr

B. A. L.-Hierzu ladet ein Das Komitee.
c Gasthot of Luekenau.
Zall des Soriademoicraſisch. Vereins Streckan.

an des Sorialemoiraiiseh. Vereins Trebnit2,

mit ſe und Trank beſtens aufwartetwo Se Reinhold Herzog
Zeſtz Schloss OlInelmshöhe, Zeltz
Poergqnägungs- Etablissement I. Ranges

hält ſich beſtens empfohlen zur Abhaltung von
Sommerfesten, Verelns-Vergnügungen usw.

Sonntag, den 2. Mal (m grossen Sauh):

Geseolischafts-Ball.
e VLetrieb à Ia ver ener

S ladet ergebenſt ein J. Strohsohneider,

Dr o.PDenuntsches Haus.
Empfehle den werten Gewerkſchaften ſowie

ſonſtigen Arbeiter Vereinen bei Ausflügen meine
Lokalitäten nebſt Saal. Gust. Ziehhold.

P f. Biere und Speiseon.

Bekanntmachung.
Jn n ter Zeit ſind öfter Fälle daß abgemeldeten

erkrankten Mitgliedern Krankengeld nicht gezahlt werden
weil e vor der erfolgten Abmeldung, zufolge unterlaſſener z St e fiſragsrabiung, nicht unun chen 3 Wochen der

r

e

deshalb tglieder daraufc a t emäß 5 9 un Sia W die geh h durch Fzwilige
Veitr nächſten mine demne der x erhalten bleibt.

Merfeburg, den 24. April 1909.
Der Vorſtand

der gemelnschaftlichen brtskrankenkusse
Paul Thiole, Vorſitzender.
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2. Beilage zum Volksblatt.
Dr. 100 Halle a. S., Freitag den 30. April 1909 20. Jahrg.

J S. TAus (en Hachbarkreiſen.
Zeitz, 29. April. Zur Maifeier! Wir erſuchen alleGenoſſen und Genoſſinnen, die am Sonnabend tüt ſich am

Ausflug beteiligen, 54 möglichſt rechtzeitig im Lokale des
Henohen Kämpfe einzufinden. Es iſt nicht unmöglich, daß
die Behörde einen öffentlichen Aufzug genehmigt und dieſer
muß dann ſchon vor 8 Uhr beginnen. Die Behörde hatte zu
erſt den angemeldeten Umzug nicht genehmigt, mit Rückſicht
auf den WMarktverkehr, der am Sonnabend früh in den Straßen
ſich vollzieht, durch die die Maifeiernden ehen wollten. enoſſe Le opoldt war daraufhin am Veittwoch beim Bürger
meiſter Kelp vorſtellig und reichte eine Aenderung des u S
zugsplanes ein. Eine endgültige Zuſage erhielt Leopoldt aber
nicht, dieſe ſoll vielmehr Donnerstag vormittag erfolgen. Trifftie ein, dann findet zum erſtenmal auch zur Meifeiet der Aus
flug mit Muſik ſtatt. Der Zug würde dann gehen vom Re
ſtaurant des Genoſſen Kämpfe aus durch die Schützenſtraße,
Kaiſer-Wilhelmſtraße, Bismarckſtraße, Altenburgerſtraße, Kalk-
ſtraße, am Rathaus vorbei. Brüderſtraße, Meſſerſchmidtſtraße,
Brühl, und Geroerſtraße. Ob der Zug ſich auch
durch die Dörfer geſchloſſen bewegen kann, ſteht noch nicht
feſt, die Anmeldung wird hier erſt erfolgen, wenn der Beſcheid
in Zeitz ergangen iſt. Auf alle Fäſle ſollen unſere Genoſſen
und Genoſſinnen rechtzeitig beim Genoſſen Kämpfe ſein.

Zeitz, 29. April. Maimarken! Wir teilen auf An-
fragen mit, daß an alle Vereine Maimarken geſandt
worden ſind, daß alſo die Vorſitzenden ſämtlich im
Beſitze derſelben ſind. Die Genoſſen ſollen für
ſtärkſten Umſatz der Marken bemüht ſein.

Der Zentralvorſtand.
Zeitz 29. April. Achtung, Konſumvereinsmitglieder!

Am 1. Mai ſind die Geſchäfte des Konſumvereins geſchloſſen. Die
den rekee haben dem Verlangen der Angeſtellten, die durch
weg organiſierte Arbeiter und Arbeiterinnen ſind und deshalb den
1. Mai feiern müſſen, ſtattgegeben, demgemäß ruht am 1. Mai
der geſamte Betrieb. Nun darf, aber dem Verein kein materieller
Schaden, der ja in letzter Linie die Mitglieder ſelbſt trifft, er
wachſen, deshalb ſollen alle Mitglieder und deren Frauen ſich ſo
einrichten, daß ſie ihre Waren ſchon am Freitag oder am Sonntag
einkaufen. Das kann ohne jegliche Umſtände getan werden. Der
1. Mai iſt ein e wie ſonſt jeder Feſttag. Und erſt recht
muß das organiſierte Proletariat auf die ſtrikteſte Durchführung
dieſer Arbeitsruhe ſehen, da es ſich ja ſelbſt dieſen Tag gegeben
hat. Wir erwarten alſo, daß kein Pfennig nach den Kaufleuten

wird, ſondern alle Einkäufe im Konſumverein gemacht
werden.

An die Genoſſen richten wir ferner das Erſuchen, laßt euch auch
am Freitag raſieren und beſucht am Sonnabend kein Barbier

damit auch die organiſierten Gehilfen am Sonnabend
rei haben. Die Arbeiterſchaft muß zuerſt für die mögliche Durch

führung unſerer Beſchlüſſe ſorgen.
zeig 29. April. Holzarbeiter! Das Auszahlen von Kranken

und Arbeitsloſen Unterſtützung geſchieht dieſe Woche wegen der
Maifeier ſchon am Tage vorher alſo am Freitag, den 30. April,
nachmittags 4—6 Uhr. Wir erſuchen alle Kollegen davon Notiz

zu nehmen. A. Gerhardt.Zeitz, 29. April. Achtung! Arbeiterjugend! Am Sonn
tag, den 2. Mai, findet nachmittags ein Ausflug nach Bergisdorf
ſtatt. Fortgang von der Steinſchenke um 3 Uhr. Daran ſoll ſich
die geſamte Arbeiterjugend beteiligen, aber auch die Eltern und
Angehörigen der jungen Leute werden erſucht, ſich dabei
t

Aue, 29. April. Die nächſte Gemeinderatsſitzung findet
am 30. April, abends 7 Uhr, im „Dianaſaal“ ſtatt.

Ofterfeld, 29. April. Maifeier. Auch hier findet am 1. Mai
abends in der „Sonne“ eine Veranſtaltung des Sozialdemokratiſchen
Vereins für die Mitglieder und deren Angehörige ſtatt, beſtehend
in Kränzchen, Feſtrede und Beiſammenſein. Wir hoffen, daß alle
Genoſſen daran teilnehmen.

Falkenhain, 28. April. Achtung, Parteigenoſſen! Der
große Weltfeiertag der Arbeiterſchaft, der 1. Mai, rückt immer
näher. Ein jeder, der nicht wirtſchaftlich gehindert iſt, ſoll dieſenfeſtli begehen und kann z den h Ge
noſſen anſchließen. Am Sonntag, den 2. Mai macht der Sozial
demokratiſ erein gemeinſchaftlich mit dem Turnverein einen
Ausflug. Wir möchten die Genoſſen erſuchen, ſich zahlreich mit
ihren Frauen an dieſem Ausfluge zu beteiligen. Abmarſch iſt
früh Punkt 7 Uhr von Gentſchens Lokale aus. Abends 7 Uhr
findet eine Abendunterhaltung mit
ſtatt. Es iſt Pflicht eines jeden Geno
zu dieſer Unterhaltung zu erſcheinen.

Weißenfels, 28. April. Die Wiederimpfung der impfpflichtigeninder findet in dieſem Jahre wie folgt a. der katholiſchen

chul e: am 10 Mai cr. vormittags 9/2 Uhr, die Reviſionen
am 10. Mai cr. um dieſelbe Zeit in der katholiſchen Schule, der
Oberrealſchule: am 3. Mai cr. vormittags 10 Uhr, die
Reviſionen am 10. Mai er. um dieſelbe Zeit in der Oberrealſchule,
der zweiten Volksſchule: Knaben am 3. Mai er. vormittags
10 Uhr, die Reviſionen am 10. Mai er. um dieſelbe Zeit in
der zweiten Volksſchule, Mädchen am 3. Mai vormittags 11 Uhr,
die Reviſionen am 10. Mai cr. um dieſelbe Zeit in demſelben
Lokal, der Seminarſchule: am 4. Mai er. vormittags 91/2 Uhr,

en und einer jeden Genoſſin,

Sonnenschirme
in grossen Sortimenten.

ſtrede im Parteilokale
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die Reviſionen am 11. Mai er. um dieſelbe Zeit in der Seminar-
ſchule der Taubſtummen-Anſtalt: am 4. Mai er. vormittags
10 Uhr, die Reviſionen am 11. Mai um dieſelbe Zeit in der
Taubſtummen-Anſtalt, der erſten Volksſchule: Knaben: am
4. Mai er. vormittags 10*4 Uhr, die Reviſionen am 11. Mai er.um dieſelbe Zeit in der erſten Volksſchule, Mädchen: am 4. Mai
cr. vormittags 113, Uhr, die Reviſionen am 11. Mai er. um diefelbe Zeit in demſelben Lotal, der höheren Mädchenſchule:
am 5. Mai gr. P e di ühr, die Reviſionen am i2. Mai er
um dieſelbe Zeit in der Turnhalle ber Bürgerſchule, der Bürger
chule: Knaben: am 5. Mai er. vormittags 10 Uhr, die Revi-
ionen am 12. Mai er. um dieſelbe Zeit in der Turnhalle,
dädchen am 5. Mai er. vormittags 11/4 Uhr, die Reviſionen

am 12. Mai er. um dieſelbe Zeit in demſelben Lokal: der dritten
Volksſchule: Knaben: am 6. Mai cr. vormittags 10 Uhr, die
Reviſionen am 13. Mai er. um dieſelbe Zeit in der dritten Volks
ſchule, Mädchen am 6. Mai er. vormittags 11 Uhr, die Reviſionenam 13. Mai er. um dieſelbe Zeit in denſelben okal.

Theißen, 29. April. Drillinge (drei Töchter) wurden dem
Bergarbeiter Pechöl in Bröditz beſchert. Mutter und Kinder
ſind wohl.

Naumburg, 29. April. Das beleidigte Dreiklaſſenhaus.
Heute wird vor der Strafkammer in Naumburg gegen den Ge
noſſen Hermann Helbig-Leipzig verhandelt werden, der unter An
klage ſteht, das vreußiſche Dreiklaſſenparlament beleidigt zu haben.
Er ſoll im Vorjahre in einer Verſammlung in Zeitz, die ſich mit
den Wahlen zum preußiſchen Abgeordnetenhauſe beſchäftigte, ge-
äußert haben „Das preußiſche Abgeordnetenhaus müſſe vor ſich
ſelber ausſpucken“. Das Dreiklaſſenparlament beſchloß die Straf
verfolgung Helbigs.

Naumburg, 29. April. Schwarze Pocken. Zu dem ge-
meldeten Erkrankungsfall muß heute leider hinzugefügt werden,
daß der eine der Trausporteure, welche die Erkrankte nach Halle
brachten, unter verdächtigen Erſcheinungen erkrankt und iſoliert im
Krankenhauſe untergebracht iſt. Die gefährliche Krankheit ſoll durch
einen landwirtſchaftlichen Arbeiter aus Droitzen (Galizier ins
Krankenhaus eingeſchleppt ſein. Jm Krankenhaus ſelbſt ſind Vor-
kehrungen getroffen worden, um das Ausbrechen einer Epidemie
zu verhüten.

Naumburg, 29. April. Jmpfungen. Mit den öſſent-
lichen und unen gelilichen Jmpſungen wird von Freilag, den
30. April, ab im Sagate des „Schuhenhauſes“ begonnen. Eine
beſondere Aufforderung wie in den früheren Jahren ergeht
diesmal nicht Es ſind vorzuführen: am Freitag, den 30. April,
nachmittags 2 Uhr, die in den Monaten Januar bis April
1908 geborenen Kinder, am Sonnabend, den 1. Mai, nach-
mittags 2 Uhr, die in den Monaten Mai bis Auguſt 1908 ge-bor nmin Kinder, am Monag, den 3. Mai, nachmittags 2 ußr,

die in den Monaten September bis Dezember 1908 g borenen
Kinder, am Dienstag, den 4. Mai, nachmittags 2 Uhr, de
in den letzten Jahren geborcnen aber noch nicht wegen Krank-

eit geimpften bezw. wegen anderer Gründe zurückgeſtell en
inder, ſowie die von auswärts zugezogenen und noch nicht

eimpften Kinder. Eltern, Pflegeeltern und Vormünder, welche
ihre Kinder reſp. Pfogeb. ohlenen zur Jmpfung nicht ge
ſtellen, werden mit Geldſtrafe bis zu 50 Mark oder entſprechender Haft beſtraft. Will jemand ſen Kind privatim im fen
laſen, ſo iſt noch vor dem Jmpftermin ſchriftliche Anſeige zu
exſtatten. We den auswärts geborene Kinder zur Jmpfung ge-
ſtellt, ſo ſind Geburtszeugniſſe vorzulegen.

Delitzſch, 29. April. Lohnbewegung der geſamten
Bauarbeiter. Nachdem die Verhandlungen zwiſchen den Unter
nehmern und den Bauarbeitern geſcheitert ſind, haben die Bau-
arbeiter die Arbeit eingeſtellt. Jn Frage kommen 168 Maurer,
80 Bauhandarbeiter und 40 Zimmerer. Gefordert wird die
9 ſtündige Arbeitszeit an Stelle der bisherigen 10ſtündigen,
ferner für die Maurer und Zimmerer eine Lohnerhöhung von 47
auf 52 Pfennig pro Stunde.

Emsdorf bei Landsberg, 29. April. Achtung, Zimmerer!
Ueber das Geſchäft des Zimmermeiſters Wittig in Emsdorf
bei Landsberg muß die Sperre verhängt werden, weil Genannter
den im betr. Bezirk geltenden Lohntarif nicht anerkennen will.
Es legten deshalb die dort beſchäftigten Zimmerer die Arbeit
nieder. Die organiſierten Kollegen in der nächſten Umgebung
haben ſtrikte darauf zu achten, daß Herr Wittig von Arbeits
willigen verſchont bleibt.

Kollegen allerorts, übt Solidarität!
Der Vorſtand der Zahlſtelle Halle a. S. und Umgegend.

Holzweißig, 29. April. Nächt liche Ruheſtörung. Jn der
Nacht zum 1. November v. J. ſollen zwei junge Leute nach dem
Verlaſſen eines Wirtshauſes durch lautes Singen Lärm verübt
haben. Ein Paſſant fühlte ſich „angegrunzt“; der Nachtwächter
ſchritt ein und will die Drohung vernommen haben, man wolle ihm
„eine blaue Bohne“ in den Leib ſchießen. Später hat der Nacht-
wächter den Arbeiter Paul Karras als einen der Täter geſtellt.
Dieſer beſtritt mit aller Entſchiedenheit, zu den Ruheſtörern gehört
zu haben. Er will von dem Nachtwächter ganz ohne Grund an-
gehalten worden ſein. Das Bitterfelder Schöffengericht hatte jedoch
den Angaben des Nachtwächters Glauben geſchenkt und den jungen
Menſchen wegen Beleidigung, Bedrohung und Lärmes zu einer

Woche Gefängnis und n Mark Geldſtrafe verurteilt. Hiergegen
hatte Karras vor der Strafkammer Halle Berufung eingelegt. Jder zweiten Jnſtanz kam zu großen VBiderſor chen. Die Eltern
des jungen Mannes bez. neten die Angahen des Nachtwächters
mit großer Entſchiedenheit für unwahr. Das r ngsgericht
ſchenkte jedoch den Angaben des Nachtwächters G x wandelte
jedoch die Gefängnisſtrafe in eine Geldſtrafe von 25 Mk. um.

Arbeiterſchaft von Schkeuditz und Umgegend muß
Jahre zeigen, daß ſie willens iſt, am 1. Mai in
u demonſtrieren. Einige Gewerkſchaften haben den Be ge
aßt, den 1. Mai durch Arbeitsruhe zu feiern. Es iſt Pflicht eines

jeden Gewerkſchaftlers, Propaganda dafür zu machen, die
vormittags 10 Uhr im Lindenhof“ ſtattfindende Volksverſammlung
einen Maſſenbeſuch aufweiſt. Nachmittags 1 Uhr maſchieren die
Maifeiernden nach Wehlitz. Die Schkeuditzer, ſowie die Ermlißer
Polizeibehörde hat, wie nicht anders zu erwarten war, unter Be
rufung auf 7 des Vereinsgeſetzes, den „Umzug“ ſowie die beab
ſichtigte Bandonionmuſikbegleitung verboten, aus Rückſi z die
öffentliche „Sicherheit und Ordnung“ Abends 8 im
„Lindenhof“ Jnſtrumental-Konzert, verbunden mit Abend Unter
haltung ſtatt.

Sonnabend Nacht ift.
S

Schkenditz, 29. April. Auf zur Maifeier! Die or rte
auch in

e

Schkeuditz, 29. April. Ueberfall.
der Chauſſee nach Modelwitz ein radfahrender Arbeiter v
bekannten überfallen und mißhandelt worden. Der Ueberfallene
wurde mit einem Spaten, den er bei ſich führte, gen und
verwundet. Die Unholde entfernten ſich darauf unter Mitnahme
des Rades und des Spatens.

Teutſchental, 28. April. Maifeier! Wie ſchon durch Jnſerat
bekannt gegeben, findet unſere Maiverſammlung abends 8 U
ſtatt. Als Referent kommt Genoſſe Wbitten um zahlreiche Beteiligung, auch der Frauen, um ſo mehr,
in letzter Zeit etwas Flauheit in unſerem Orte zu verzeichnen iſt.

Schraplau, 28. April. Achtung, Maifeier! Die Ver
ſammlung am 1. Mai findet nicht um 1 Uhr ſtatt, wie im Jnſerat
ſteht, ſondern um 12 Uhr. Referent iſt Genoſſe Jllmer- Halle.

Hettſtedt, 28. April. Sie wittern Morgenluft. Hier
fand am Sonntag die reichstreue Vorſtandsverſammlung ſtatt,
zu welcher u. a. erſchienen waren Direktor Vogelſang, Landes
rat V. Thewes, Baurat Wetter, die beiden Abg. Arendt und
Reinicke, ſowie der aus dem Wahlkampfe durch ſein Drauf-
gängertum bekannt gewordene Ludwig und noch ein anderer
Direktor. Soviel „hohes Volk“ iſt ſelten r en,
bei ſolcher Arrangierung. Man weiß warum. Das böſe Blut
ſoll zur Beruhigung gebracht werden. Dr. Vogelſang t ſei
nen erſten reichstreuen Speech, forderte, gerade wie ſeine Vor
gänger, Fernhaltung aufhetzeriſcher Elemente. Damit hat er
allen, die große Hoffnung auf ihn ſetzten, die ihn als Meſſias
ſahen, der ſie von dem Drucke erlöſen und ſich als liberaler
Vorgeſetzter zeigen würde, die Binde von den Augen genommen.
Und das iſt gut ſo. Wir wußten's lange. „Aufhetzeriſche Ele-
mente“. Wir wiſſen, wen man damit meint. Wer beiſpiels
weiſe das Koalitionsrecht ſich bedient, wird jedenfalls
Herrn Vogelſang ebenſo behandelt, wie es Schrader und Leuſ
ner taten, indem ſie Bergleute aus der Arbeit ſchickten,
dieſe zur Zufriedenheit 20 und mehr Jahre geleiſtet
Eines beſſeren haben wir uns von dem neuen Herrn auch ni
zu gewärtigen, ſein am Sonntag entwickeltes Programm i
ziemlich klar, und klar wird es auch noch bei den Knappen
werden.
Alsleben, 29. April. Gerettet. Am Sonnabend fiel das

Kind des Herrn Ulrich beim Spiel in die Saale. Durch ſchnelle
Hilfe der Herren Grieſer und Stellfeld wurde das Kind gerettet.

Anngaburg, 29. April. Maifeierl Auch in wſer Orte
wird der 1. Mai in dieſem Jahre in aller Würde gefeiert wer-
den. Das erſtemal kann die Feier in einem Saale abgehalten
werden. Die hieſige Parteileitung hat es ſich deshalb zur Auf
gabe gemacht, das Feſt ſo ſchön wie nur irgend mögſich zu ge
ſtalten. Außer Chorgeſängen kommen Marmorgruppen re
Muſikſtücke zur Aufführung. Die Feſtrede hält Gen. Rei-
chardt aus Bockwitz. An der Arbeiterſchaft liegt es nun, die
ſes Feſt zu einem würdigen Arbeiterfeſt zu machen. Leider
iſt der Jndifferentismus gegen die Arbeiterbeſtrebungen hier
noch ſehr groß. Die hieſige Arbeiterſchaft hat noch nicht er
kannt, welche Kraft in ihr wohnt, wenn ſie ſich Mann für Mann
zuſammenſchließt. Ein großer Teil der gewerkſchaftlich orga-
niſierten Arbeiter ſteht der Parteiorganiſation noch gleichgültig
gegenüber. Alle andern patriotiſchen Vereine gehen ihnen vor.
Beſonders gilt das von den Maurern. Es müßte ihnen doch
klar ſein, daß Partei und Gewerkſchaft ſo gleichmäßig wichtig

“ſind, wie zwei Eiſenbahnſchienen, auf denen die Maſchine derArbeiterbefreiung ihrem Ziel entgegenfährt. Auch die geht

der Volksblattleſer ſowie der Beſuch des rbeiterlokals läßt viel zu wünſchen übrig. Hierin wird
ebenfalls von den Organiſierten ſehr viel geſündigt. Alle Arten
von Blätter kann man bei ihnen finden, in allen Lokalen kann
man ſie ſitzen ſehen, nur die Arbeiterzeitung findet man bei
ihnen nicht, und ins Arbeiterlokal kommen ſie nur in den
allernötigſten Fällen. Ein richtig denkender und organiſierter
Arbeiter dürfte die Arbeiterpreſſe und das Arbeiterlokal nie
vernachläſſigen. Mag das Maienfeſt auch hier dazu beitragen,

Grosse Ulrichstrasse 22/23.

Wasehstofte. Wollmousselne,
reizende Neuheiten,

in unübertroffener Auswahl zu denkbar billigsten Preisen.

Brummer a Benjamin
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auf verlangte

„Angeklagte
illigung mildernder Umſtände zu 60 Mk. Geldſtrafe eventl.

x Geiſt unter die hieſige A bringen.hl Krveitt in rbeiterinfen: rahe
Mühlberg, 29. April. Achtung, Maifeier! rer

und Genofſinnen, wie aus dem Jnſeratenteil zu erſehen iſt,
oll auch hier der 1. Mai würdi n 7 werden. Außer Vor
rägen und Konzert kommt das Theaterſtück Der letzte r
ur Aufführung. Der Genoſſe Bock-Halle wird die
alten. Es iſt zu hoffen, daß das Vergnügen am 1. Mai von

allen Parteigenoſſen und Gewerkſchaftsmitgliedern x wird.
Diejenigen, denen es möglich iſt, den 1. Mai durch Arbeitsruhe
begehen zu können, treffen ſich früh s Uhr im Preußiſchen
Hof“. Von dort erfolgt ein v Außerdem findet am
2. Mai, r 2 Uhr, vom J Hof aus einAusflug nach Lichtenberg ſtatt. An dem Ausflug am Sonntag,
owie an der Abendfeier am 1. Mai darf mindeſtens von den
enigen Arbeitern, die den 1. Mai nicht durch Arbeitsruhe feiern
önnen, keiner fehlen. Alſo Genoſſen und Genoſſinnen, ſorgt

für guten Beſuch unſerer Maifeier.

Deſſau, 29. April. Aufſehen erregende Enthül-
lungen ſind mit dem Selbſtmord des hieſigen Lehrers Ket-
ſchau, Chordirektors und Geſanglehrers an der hieſigen Mäd-
chenſchule II und an der ſtädtiſchen Handelsrealſchule, bekannt
geworden. K., ein Mann von vierzig Jahren, war verkeiratet
und Vater von drei Kindern. Die Urſache des verzweifelten
Schrittes war, das Ketſchau wegen Sittlichkeitsverbrechens an
Schülerinnen werhaftet werden ſollte. Man ſpricht davon, daß
Ketſchau ſeit Jahren ſich in der Schule, in der Wohnung, ja
elbſt in der Kirche er war Dirigent des Chors in der
etruskirche an Mädchen vergriffen haben ſoll. Die Affäre

erregt um ſo mehr Aufſehen, als Ketſchau als Muſikreferent
von Zeitungen, ferner als Dichter und Komponiſt, der faſt zu
jeder öffentlichen Feier in Deſſau Epos lieferte, ſehr bekannt
war.

Staßfurt, 29. April. Notzuchtsverbrechen. Am
25. April wurde in einem Abteil der 4. Klaſſe des von Magde-
burg über Blumenberg nach hier verkehrenden Eiſenbahnzuges
eine Frau von einem mitreiſenden Manne überfallen und ver
ewaltigt. Zwiſchen der Station Börnecke und Hecklingen, in
er Nähe des Dorfes Gänſefurth, ſprang der Verbrecher aus

dem fahrenden Zug und entkam trotz der eifrigen Recherchen,
die nach Bekanntgabe des Vorfalles auf Station Hecklingen von
der Volizei ſofort aufgenommen wurden.

Aus den Gemeinden.
e der am Montag, den 19. April 1909,

GemeindeVertreterſitzung kamen folgende Punkte zur Erledigung:
Die Gründung eines ZweckVerbandes mit der Gemeinde Ammen
dorf wurde einſtimmig angenommen. An der Errichtung einer
Gasanſtalt beteiligt ſich die Beeſener Gemeinde mit. Wegen der
Grundſteuer des z iſt mit zwei Rechtsanwälten Rück
Brzte genommen. Die Stadt Halle braucht keine zu zahlen.

8 Straßenkehren ſoll ausgeſchrieben werden.
Wittenberg. Die letzte Stadtverordnetenſitzung zeitigte

noch einmal eine ſcharfe Debatte über das letzte Hochwaſſer, das
ſo manchen Bürger ſchweren Schaden brachte. Mit Recht ver
langten die Stadtverordneten, daß die Einwohner gegen ſolche
Eventualitäten möglichſt geſchützt werden müßten, zumal das letzte

Naturereignis“ mit beängſtigender Sicherheit eintrat. Jedenfalls
umfaſſende Maßnahmen notwendig, um derartiges für die Zu

nft zu verhüten. Das Paul GerhardtStift wird von der Ein
tragung einer Straßenbahnkaution entbunden; es läßt dafür in der

bnerſtraße Vorland auf. Es werden bewilligt: 200 Mk.
retungskoſten, 1415 Mk. für mehr verbrauchte Kohlen in den

ſtädtiſchen Gebäuden und Schulen (was mit dem langen Winter
begründet wird), 193 Mk. Mehrkoſten bei der neuenStadtkarte und 2927 Mk. Mehrtoſten bei Aenderung des

ngleiſes; die letztere Summe wird durch den Betrieb der Hafen
bahn mit rn Die Kanaliſation des neuen Stadt-
teil es (des ſog. Lindenfeldes) rückt wieder einen Schritt vorwärts;
denn es werden 2000 Mk. für Anlegung eines Lage latzes, der indie Nähe der Mittelſchule kommen ſoll, bewilligt. cher m ſchlägt
die Kommiſſſon vor, Schmutz und Regenwaſſer Kanaliſation zu
a auszuführen, was auch angenommen wird. Nach den Ver-
icherungen des Stadtbaurats ſollen die Ausſchreibungen bald

len und dann kann das große Werk beginnen das dem Linden-
felde die lang erſehnte Kanaliſation bringen ſoll.

Gerichtsſaal.
Schöfkengericht.

Halle a. S., den 27. April.
Recht unſinnig verteidigten ſich zwei hieſige Arbeiter vor

Gericht, die von der Polizei Strafmandate erhalten hatten, nach
denen ſie wegen e 1 Vogelfangs je ſechs Wochen
Haft wer ſollten. Da ſo beſonders an den Pulverweiden
abends viel Vogelfänger aufhalten ſollen, legten ſich am Abend
des 4. März zwei Kriminalbeamte auf die Lauer. Sie be
merkten dann, wie die beiden Arbeiter mit einem J Fan
netz ankamen, dieſes mit Futter beſtreut auf der Schneedecke
ausbreiteten und im m e an den Bäumen ſchüttelten,
um die Vögel anzulocken. Als die hinzukam, ergriffen
die beiden Vogelfänger die Flucht; ſie wurden aber feſtgenom
men. Vor Gericht beſtritten die Angeklagten mit aller Ent
ſchiedenheit, Vögel gefangen zu haben; das große Fangne
ätten ſie nur ausgebreitet, „um Kaninchen darin zu fangen“.
as Gericht ſchenkte den Angaben der Angeklagten aber keinen

Glauben und verurteilte den zu ſechs Wochen und
den Mittäter zu einer Woche Haft.

Halle a. S., 28. April 1909.
Folgen der l Ein Reiſender aus Leip-ig kam am 16. Februar nach dem Bahn Niemberg undAlte an einen Tiſch des Warteſaales 1. und 2. glaſe ein

Paket. Dann verließ er den Bahnhof und kehrte erſt nach
einer Stunde zurück, vermißte dann aber ſein Paket. Er
ſagt einen Hilfsbahnſteigſchaffner, ob er nicht wiſſe, wer ſein
Palket an ſich genommen habe. Der Schaffner entgegnete, er
ſelbſt habe es im Gepäckraum als gefunden abgegeben. Dar-der erregte Reiſende, der Schauer ſolle das

Paket ja ſofort da wieder hinlegen, wo er es „weggeſtohlen“
habe. Der Schaffner, der nur ſeine Schuldigkeit getan hatte,
wies den Reiſenden an die Gepäckkammer bezw. an den Bahn-
hofsvorſteher. Der Mann fuhr auch den an, der
ihm entgegnete, daß der Schaffner nur im Jntereſſe des Rei
ſenden gehandelt habe. Dieſer blieb aber dabei, das e
ſei ihm geſtohlen und er verlangte den Namen des Schaffners
zu wiſſen, um ihn andeigen zu können. Nunmehr drehte man
den Spieß um und zeigte den Reiſenden wer verleumderi
ſcher Beleidigung an. Vor Gericht erklärte der Mann, die
Bahnverwaltung kein Recht gehabt, ſein Paket aus dem
Warteſaal an ſich zu nehmen, andernfalls hätten diesbezüg-
liche Bahnpolizeibeſtimmungen publiziert werden müſſen. Der

wurde wegen verleumderiſcher Beleidigung unter

Tagen Gefängnis verurtetlt.
Der „in Gedanken ſtehengebliebene Regen-

ſchirm. Eine junge Frau hatte „mit ihrem Bräutigam“
ine hieſige Wirtſchaft beſucht und dort re e wertvollen
a re er ehe irm vermißte,e e u ommen, zumalder Wirt ſta weſteundel war Obwohl der Schirm

Kleiderſchrank der Wirtin ſtand, behauptete dieſe, ſie ſei nicht
im Beſitze des Schirmes. Die junge Frau veranlaßte dann

s Dienſtmädchen und die Schneiderin der Wirtin, in derenen einmal Umſchau zu halten und erfuhren dann mit
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Allerlei.
Erdbeben in Kamerun.

Berlin, 28. April. Aus Kamerun wird amtlich gemeldet
Ein heftiges Erdbeben, das ſeit Montag abend anhält, hat das
Gouvernement Kann ueg zu räumen und ſeinen Sitz
vorläufig nach Duala zu verlegen.

Der brave Jnnungkmeiſter.
Jn Hanau iſt gegen den Obermeiſter Schindler ein Ver

fahren eingeleite: worden. Er ſoll 5000 Mark Jnnungs-
gelder veruntreut haben.

Das verhütete „Attentat“.
Niz z a, 28. April. Die Polizei von Monaco verhaftete den

28jährigen Franzoſen Verdier, der Anarchiſt (7) iſt und er-
klärte, nach Monaco gekommen zu ſein, um den Präſidenten zu
töten. Der Verhaftete war im Beſitze eines mit fechs Kugeln

r Revolvers. Er wurde zwar ins Gefängnis gebracht,
och glauben die Behörden, es mit einem Geiſtes-

kranken oder Alkoholiker zu tun zu haben.
Die Löſung des Rätſels.Berlin, 28. April. Die dames des Rendanten

in der ixdorf findet eine überraſchendeAufklärung. Es ſtellt ſich nämlich heraus, daß König in ſeiner
Eigenſchaft als Rendant der Rixdorfer Orts-
krankenkaſſe ſeit Jahrenbei dieſer Kaſſe verübt hat, deren Höhe ſich, da der
Rendant ſeine Veruntreuungen in den Büchern zu verſchleiern
verſtand, noch gar nicht überſehen läßt. an ſpricht zunächſt
von 60 000 Mark.

Die Genickſtarre.
E en, 28. April. Jn Plettenberg in Weſtfalen ſind an der

Genidſtarre ſo viele Perſonen erkrankt, daß der Ort vom Ver-
kehr vollſtändig iſoliert werden mußte. Die Kontrollverſamm-
lungen ſind telegraphiſch aufgehoben worden. Alle Luſtbar-
keiten und Verſammlungen ſind verboten. Vom Roten Kreuz
in Berlin ſind Baracken requiriert worden.

Friedhofſchänder.
Verlin, 28. April. Jn der vergangenen Nacht haben rohe

Hände auf dem Gemeindefriedhof in Weißenſee arge Ver-
wüſtungen angerichtet. Ein Vandale zerſtörte gar Grab-
denkmäler und eine Reihe von Bäumen und anderen An-
pflanzungen. auf die Ergreifung des Täters ſind 500 Mark
Belohnung ausgeſetzt worden.

riedelſtraße in

Vereint in den Tod.
Berlin, 29. April. Bei der Geſchützgießerei Spandau wurden geſtern abend aus einem der die Ja rik durchfließenden

Abzugskanäle drei an einander gebundene Leichen und zwar die
eines Mannes, einer Frau und eines Kindes an Land gezogen.
Die Toten wurden rekognosziert als der 28jährige Heiger
Junge, die 85jährige Frau Kürſchmann und deren zweijähriges
Töchterchen. Liebeskummer und vielleicht auch finanzielle
Sorgen ſcheinen die Urfachen dieſes traurigen Dramas zu ſein.

Neue Heilquelle.
Breslau, 28. April. Wie die „Schleſ. ausEudowa meldet, wurden ſeit einiger Zeit in dem Nachbarort

Kleincerwa von einer Breslauer Geſellſchaft Bohrverſuche
wecks Auffindung eiſenhaltiger Waſſerheilquellen angeſtellt.

Nachdem die Bohrungen längere Zeit vergeblich waren, iſt man
jetzt i eine ergiebige, ſtark eiſenhaltige Quelle, die an Eiſen
g. alt der Kudower Quelle gleichkommen ſoll, geſtoßen. an
offt, daß in nicht ferner Zeit ein neues Bad dicht bei Kudowa

gegründet werde.
Eine feine Sorte!

n der „Allgemeinen Fleiſcher-Zeitung“, Nr. 85 vom 13. April
d. J., lieſt man folgendes Jnſerat:

„Wer verkauft Sehnen oder billigenJ zu gew. Wurſt? Off. u. O. P. 717 an die Exped.
Ztg.
Daraus erſieht man, welch nichtswürdiger und gemeinge-

fährlicher Schwindel oft mit der Wurſt getrieben wird. Hier er-
öffnet ſich der Polizei im öffentlichen Jntereſſe ein dankbareres
und edleres Gebiet ihres Eifers als in der Arbeiterverfolgung.

Verſammlungsberichte.
Halle. Oeffentliche Verſammlung der Bäcker-

und Konditorgehilfen. Jn der von 650 Kollegen be-
ſuchten öffentlichen Verſammlung führte der Referent, Bezirks-
leiter Guſtav Friedrich, an der Hand S Urteile der be
deutendſten Autoritäten, auf dem Gebiete der Hygiene und
Sozialpolitik, die Schäden vor Augen, welche die permanente
Nachtarbeit auf den Bäckergehilfen ausübt, und r zu
leich die Geſundheit des konſumierenden Publikums ſchädigt.Eine Reſolution, die im gleichen Sinne gehalten iſt und ſich

eichstag um Abhilfe wendet, fand einſtimmige An
nahme.Sonn führte der Referent der Verſammlung den Kampf

vor Augen, ſeit en um die drei freien Nächte (zu Weih
nachten, Oftern und Pfingſten) geführt wird. einigenRegierungsbezirken und Städten Felen ſie bereits behördlich

durchgeführt. An die Verwaltungsbehörde richtet er das Er
ſuchen, auf Grund der g8 105 b, 1, und 105 e der Gewerbe
ordnung die Beſtimmung einzufügen, in Bäckereien undKonditoreien am 1. Feiertag von r 8 Uhr, am 2. Feiertag
von abends 10 Uhr und am Oſter-, Pfingſt- und Weihnachtsfeſt
alle Arbeit verboten wird. Eine Reſolution, die dieſe Forde
rung näher begründete, fand einſtimmige Annahme.

Torgau. Sozialdemokratiſcher Verein. Am Mitt-
woch, den 14. April, fand unſere Monatsverſammlung ſtatt. u
dieſer war e Bröſchold-Mühlber er überdas Thema: „Der Werdegang der rche“ referierte.
Dieſes a war r V ige Verhältniſſe ſehr u Platze.
Die Ausführungen des enten wurden mit fall aufge
nommen. Zur Maifeier 8 Genoſſe Hilſe bekannt, daß, wer in
ſeiner Arbeit keinen Nachteil erleidet, den 1. Mai, wie üblich,
durch Arbeitsruhe feiern ſolle. Es wurde beſchloſſen, eine
Abendverſammlung abzuhalten. Auch wurde, wie alljährlich,
von den Parteigenoſſen, die den 1. Mai nicht durch Arbeitsruhe
begehen, gefordert, einen Beitrag zum Maifonds zu leiſten. Jn
einer am Sonntag darauf ſtattgefundenen Vorſtan ung
wurde zum 2. Mai ein gemeinſchaftlicher Spaziergang be
ſchloſſen. Punkt 7 Uhr von Klemms Reſtaurant Abmarſch.

Bitterfeld. Steinſetzer. Unſere von 19 Mitgliedern beuchte Generalverſammlung gziemlicher e
cht Mitglieder en ausgeſchloſſen werden. Den 1. cu feiern wurde mit 17 gegen 2 men loſſen.

eiter Paul Göhre hielt einen intereſſanten Vortrag Uber den
Entwurf eines Arbeitskammergeſetzes. Nachdem noch einige
interne Angelegenheiten erledigt worden waren, erfolgte Schluß
der Generalverſammlung.

an den
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Die Beſtechnungsgelder des Sultans.
Konſtantinopel, 29. April. Wie verlautet, iſt durch

Ausſagen Gefangener vom 4. Salonikier Jägerbataillon, die
bekanntlich die Hauptmeuterer geweſen ſind, nachgewieſen
worden, daß die Summen für die Beſtechungen von Abdul
Hamid ſtammten! Die Soldaten ſagten aus, wir wiſſen, daß
wir ſterben müſſen, wir wollen aber nicht als Lügner ſterben.
Das Geld wurde uns indirekt vom Sultan gegeben und zwar
waren Said Paſcha ſowie Kiamil Paſcha Sohn und Jsmael
Kemal erſt die dritte Hand, durch welche die Summen für die
Beſtechungen gingen, ſo daß noch zwei Mittelmänner zwiſchen
dieſen und dem Sultan ſtanden.

Vor das Kriegsgericht
Konſtantinopel, 29. April. Infolge der in militäriſchen

Kreiſen beſtehenden Abſicht, den entthronten Sultan vor ein
Kriegsgericht zu ſtellen, iſt man in diplomatiſchen Kreiſen be
müht, die Machthaber in Konſtantinopel zur Milde (1) ſowohl
gegenüber dem Sultan als auch gegenüber der früheren Um-
gebung des Sultans umzuſtimmen, da ſonſt eine Erregung des
Volks hervorgerufen werden könnte.

Der Galgen winkt.
Konſtantinopel, 29. April. Der verhaftete Prinz Sabah

Eddin ſowie der Kommandeur des 4. Armeekorps Zekki und der
Staatsrat Mukthar Paſcha wurden wieder in Freiheit
gelaſſen, dagegen ſoll der hauptſächlichſte Ratgeber, der
Obereunuche Nadir Egha mit mehreren andern Per-
ſönlichkeiten gehenkt werden.

Bootsunfall.
Preßburg, 29. April. Ein Boot, in welchem ſich zwölf

Perſonen befanden, kippte plötzlich auf der Donau um. Vier
Jnſaſſen ertranken, die übrigen konnten gerettet werden.

Durch giftige Gaſe getötet.
Brüſſel, 29. April. Jn Montaigu ſur Sembre waren zwei

Arbeiter mit dem Reinigen des verſtopften Ventilators der
Hochöfen von Rectian beſchäftigt, als ſie plötzlich von aus
ſtrömenden Gaſen betäubt wurden. Fünf Arbeiter, die Ret
tung bringen wollten, erlitten das gleiche Schickſal. Die beiden
erſten Arbeiter fanden den Tod, die fünf andren konnten ins
Leben zurückgerufen werden, doch ſind die Verletzungen einiger
lebensgefährlich.

Mörder.Ve
Bochum, 20. April. ord an den Landwirt Leick in

Günnigfeld bei Wattenſche hat nunmehr ſeine Sühne ge
funden. Von dem hieſigen Schwurgericht wurden geſtern die
Bergleute Jgnatius zu lebenslänglichem und zu zehn Jahren
Zuchthaus, Tomczk zu 15 Jahren und Marſchewski zu
12 Jahren Zuchthaus verurteilt. Die Bergleute ſind am
14. Dezember 1904 in die Wohnung Leicks eingedrungen und
haben dieſen nach längerem heftigen Kampfe getötet.

Schiffszuſammenſtöße.
Wien, 29. April. Wie der „Neuen Freien Preſſe aus

Fiume gemeldet wird, iſt der der ungariſchkroatiſchen Dampf
ſchiffahrtsgeſellſchaft gehörige Dampfer „Salona“ auf der
Fahrt von Venedig nach Fiume mit dem Dreimaſter „Santa
Eroce“ ſo heftig zuſammengeſtoßen, daß die „Santa Croce“
geſunken iſt. Die Mannſchaft der „Santa Croce“ wurde ge

rettet. Auch der Dampfer „Salona“ hat ſchwere Beſchädigungen

erlitten. aHamburg, 209. April. Der deutſche Schnelldampfer
„Kaiſer Wilhelm II.“ geriet, wie aus Neuyork gemeldet
wird, mit dem Dampfer „Prinz Friedrich Wilhelm“
in Kolliſion. Beide Dampfer wurden beſchädigt.

Eingeſandt.
An die organiſierten Arbeiter in Halle.

Die Generalkommiſſion der er nren Deutſchlandswandte ſich Ende en Jahres mit einem Aufruf an die
Arbeiterſchaft, in dem aufgefordert wurde, die Fri-

r n in der Agitation zu unker-t en.Be ründet wurde die Aufforderung damit, t es die
rückſtändigen Berufsverhältniſſe dem Friſeurgehilfen Verbande
faſt n gemacht ſei, ſelbſtändi bringende Agitation
zu entfalten, drshalb müſſe die Arbe er aus Solidarität
mit eingreifen. v verwies die Generalkommiſſion auf
den Beſchluß des Kölner Gewerkſchaftskongreſſfes, worin es
heißt, daß die ter geft nötigen ihren re
machen müſſe, um die Geſchäftsinhaber, n ſelb nd
lich in größter Mehrzahl gegen die Organiſation der Gehilfen
ſträuben, zur Anerkennung des Koalitionsre zu zwingen.An ſhlieſen daran richtet auch der weig verein

es Verbandes der Fridas Erſuchen, die rei gpenee ufforde
rung ſtreng zu befolgen. Bei jeder
legenheit ſollten die Friſeurgehilfen nach ihrer Organiſations-
ugehörigkeit befragt und eventuell über den Wert gewerk

n Organiſation au ger werden. Auch in Halle iſt
ie tation unter den ſeurgehilfen ſehr ſchwierig, wie

die Siagnation der Mitgliederzahl des Verbandes zeigt. Die

Arbeitszeit der iel i t yſrdoppelt ſo lang, wie die der Arbeiter ande-rer Berufe. Sie i iprt wiſchen 6 bis 7 Uhr morgens
und endet zwiſchen 8 bis 9 Uhr abends. Mittags
in der Regel nur dort üblich, wo mit der

Hallean die Arbeiterſcha

Tarifvertrag abgeſchloſſem worden iſt. Die e ſind ſoe daß viele Gehilfen nur mit finanzieller Wateſhung
ihrer Eltern exiſtieren können. Wo der Tarif innegehalten
wird, beträgt die Entſchädigung 18 Mk. ohne Koſt undo

Die Mehrzahl der Meiſter gibt die größte Mühe, dieGehilfen n ber den n halen, wobei der hähen
weis auf die baldige Selbſtändigkeit des 1 rhaltentnuß. Am meiſten der Organiſation hinderlich aber der
Koſt und Logiszwang, der von den Prinzipalen benußt wird,
um die Gehilſen von der Berührung mit aufgeklärten Berufs
enoſſen und klaſſenb en Arbeitern zu „ſchützen“. Dieſe
uſtände im Barbiergewelbe ſollten der organiſierten Arbeiter

ft als Beweis dienen, wie dringend notwendig ihre Unter
ung der Friſeure iſt. Jeder Arbeiter ſollte es ſich da

er zur icht machen, überall, wo mit unorganiſierten
riſeurgehiifen zuſammenkommt, beſoſſders alsKunde

der Barbiergeſchäfte, für den Verband der Friſeur-
gehilfen Deutſchlands einzutreten.

In folgenden Geſchäften ſind Mitglieder des Verbandes be
geſtigt. Becker, Saalwerderſtraße 11; Bauer, Reilſtraße 31;org, Reilſtraße 137; Kutzſchbauch, Ziegriueſtretz 1; Kleine

öllbergerweg 13; Tiſcher, Freiimfelderſtraße 19; Schesny,
erſeburgerſtraße 53; Röhricht, Böllberg.
Hoch die Solidarität!

Der Zweigverein Halle a. S. des Verbandes der
rifeurgehilfen Deutſchlands.

Holzweißig. Die Säle der Herren Auguſt Sonntag, Max
Körner, Karl Schumann und Fritz Schröder ſtehen uns nicht zur
Verfügung.

Die Lokalkommiſſion. J. A. Otto Ranuchfaß,
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eigene
Filialen.

Friedrichstrasso 24.
Spozi

Naſke TURUL
Nur ein Proig.
Herren und Damenschuhe aus Box-,
Ohevreauz- und Lack eder in aner-
kannt guter Qualität.
Fagons und vorzügliche

V Alfred Fränkel e

Halle, Er. Drichstr. 1].

t e
Paul Lindner, Halle a. S.,

Molkereibutter engros
algeseohk: i.allerkeinste Takeibütter in drigina- Pfd.-Stücken.

Jodes Paar

ra

25
M.

Filiale:

Fernspr. 2418.

Partle-Oarenhaus Naumburg 14
Topfmarktempfiehlt zu den bekannt Lili en Preiſen:

Federn, Häüto,
J

Mützo
dauerhafte Arhoſtshosen und

Seide, Biusen und Kleider-
laudruoks, Housseline, Ginghams Unter-röoies, Tücher, Sohürzen, in

ben, Herrenstoffreste, Anzüge, einen Poſten ſehr
ranzügse, Sonunhe,

dergleichen andere Sachen mehr.

Fr. Albrecht.
efäße,

und billi größte Ausdauerha
wahl Vöttcherei Schülershof 1.

Geld Darlehn j. Höhe, a ohne
Bürg. z. 4, 5, o an jed. echſel,
Schuldſch., Hypoth. a. Ratenabzahl.
gibt A. Antrop. Berlin NO. 18

Jge, Schnitthohnen 32
Jge. Kohlrahler c 35
Gewürkeltekarotten 30
Braunkohl 2 Pfd.-Doſe 304
Splnat 2 Pfd.Doſe 954
Pfifkerlinge 2 Pfd.Doſe 70

Leipziger Allerlei 70Doſe
Schnittspargel zart We 61

R. Jrauiwein.
Mitglied d. Rab. Spar Vereins.

Wo kauft man 57 beſten und
billigſten neue und Felragene
Dererſa aller Art

el (Handarbeit)nur rer k. u. 10 Mk.,
getragene Militärſchuhe

Nur bei

Sonnabend, den ſ.
bis abends 8 Unr geiffuei ind

Der Vorstanäd.

W Tischiersoi u Sargmagazin

Möbel

7 K. m.r Ethle Sagenmöbel bi Je zu e
August Hesso, GeiRossſleischl

Nee Woche Wleder kf.
Alles übrige wiebekanntuur deifrat be

A. Thurm,Reilstrasse 10.

Zeit. Teiſta.Hamburger Flxchhalle.
Crößtes J Spezialgeſchäft

latze.Große Auewa friſchen
Seefi en c Ugſten Tages

ren en al3--4 mal eſe re der
Räucherei eintreffend.

Beſte Bezugsauelle f. Händler.

weissenßfels.Kwenoſoertyn

am Markt
n

Kloſterftraße

W. Billinm
re ſich bei vorkommeangelegentlichſt.

er. Gosenstrasse 14

darf, beſonders bei Sterbefällen,

Europas bekannteste Pflanzen.
Von Dr. N. Schleyer.

400 Seiten in Wort und Bild. Preis 4 Mk.

a aus der heimiſ

Band I: Giftp anzen
II: Heilpflanzen z

ährpflanzen

Men. Männer
nwelt, mit erläuterndem Text.
Schwarz.

Preis 1 Mark.

I

Mit erläuterndem Text und ca.

Kühn botadisher Tadten- Bern

100 farbigen Abbildungen der
verbreitetſten r bemerkenswerteſten Gewä Mitteleuropas.

n vier Heften, à Heft 60

lingsarten, Raupen und

Kühn vltgete Taden-Blerten
Jedes Heft en ca. denn der der ennteſten Echmetter

Puppen in naturgetreuer, ſarbigerwh,

Zu beziehen durch diegut. Enders, Teuchern,
egauerſtr.6,EckeVerbindungsſtr.

Twenter
Jeden Freitag neues Zwrogramn.

Der kleine Insektensammler.
Mit erlänterndem Text und Farbendruck-Tafeln.

Preis 1 Mark.

Volksbuchhandlung, Harz 42 43.

S e

Erden m

z dumme Gr. Ulrichstr. 24,
Feich, u. x

C. Eſohmann
Grosse Ulrichstrasse 51

Eingang Schulstr.,, Kaisersüle).
Aeltestes u. grösstes stes Kredit-

haus am Platze. Gegr. 1888.h ric r 20, I.10 Sechaufenster.

Paul Jomwer, Laipriger 14,
M. Thiele, Cobenar. 7,

S Irmm. Baum urgst. 5.Brummer à Bewamin Die

Otto Rurkhardt. Gr. Märkerstr. 17.

er ann, Zapfenstr.ustaPaul Horiebect, Dachritzetr. 6.
Friedr. Scherner, Streiberstr. 34.

Schutzm. Polſkan mit hre

Heinrich Räüllers Ww.,
Sohwomine Brauerei
NB. Man acht. gen. a. d. Schutem.

Brauerei Sternburg, LützschenaNiederlage: Halle a. S.
Petzbräu, Kulimbach, Niederl. Halie.

SteM. J Lennitrer a Fn., Ganenaerweg20

Hallezcnerkablenwerk h

kü. les rMehnert 4Mdidener, Beolitasokeret. 82

Richard Wolf, verläng. Königsetr.

ax Jacu ii, SeL. Kunzemann, Leipzigerstr. 25.
Franz Martini, Geiststr. 18.

zigershomosiusstr. 5.e n e i
Amxer-(onn n n

Drogen und Farben
ranz Baumg ssingstr.Curt Bienler Thomasiussir. 409.

W. Darow, Breyhaupiatr. 2.
W. Ender, Wuchererstr. z

Ernst Fischer, Moritazwinger I.
Friedrich Drog., Ecke Weidenplan.
Pani Fritasohe, Delitzscherstr. 74.
Germania Drogerie, Kaisersüle.

7

Drogen und Farben
gs-Drogerie, Lindenstr. 55.

O. KXramer, geg. d. Glauch. Kirche.
Merxkur-Drogerie, Wuchererstr. 75.

Paul Möckel, Gr. Gosenstr. 12.
Max Ott, SteinwFranz Poppe, er J.
M. Rädler, Rannischestr. 2.
Reſlsberg-Drogerie, Reilstr. 111.
Stern-Drogerie, Geiststr. 6.
M. WaltsgottNehfi., Gr. VIrichst. 30.

Damaoen- u. Kinderkonfektion
rummer BenſJamln, wirichetr. 2/28.

Aer Künzei, elpageretr 79.

Klara Leissner, Lindenstr. 53.
Anna Sehultz, earrenrinn.
Julius Viedemann, Schmeerstr. 4.

Utr. Berrnerat, Gr. Vriehetr. 46.

Karl Hennig, Geiststr. 18.
A. Nothnagel, Markt, Roter T

str.x. rege Kern 20.
Bison- und Stahlwaren

Koohler, Zwingerstrasse 3.F. Lindenhahn, Rönigstr. 8.
P. Sehneolder, Mersebargerstr. 4.
Otto Sparmann, Gr. Steinstr. 47.

Eiserne F
stian Glaser, r. KIausstr. 24.

Gr. Ulrichstr. 57,Am Güterbahnhof s.

F. Iindenhahn, Königstr. 8.
er u. Nahmaschinen

r0 eteritzstr.Paul Haxemamn, Gommergasse 2.

Kari Hechler, Triftstr. 18.
Ludwig Jung, Berlinorstr. 31/82.
Henry Klepzig, Reilstr. 2.

lauenro Geiststr. 16.kla ein han, S
Otto Sparmann, Gr. Steinstr. 47.
Franz Stleler, Talamtstr. 2.

Iniorirverei i em. Rei Anstalt
Läden in allen Stadtteilen.

wart Inh. O. Spengler
Woeber, I eig. Lud.

wir Nünde,

Brodthuhn, Kapellengasse 4.
Carl Dietrich, Thomasiusstr. 12,
Otto Ho Streiberstr. 8.
Paul Kaiser, it2scherstr. 14.
J. Klostermann, Advokatenweg 27.
Gustav Koegel, Gr. Steinstr. 22.
Karl Koegel, Geiststr. 26.
Franz Kopf, Mansfelderstr. 10.
Franz Kunze, Burgstr. 59.

Merseburger-J Manelt, strasse 105.
Robert Schüfer, Königstr.Rob. nene jr., Alter Markt 25.

r 9,gros- Lager.

un Zutterwilch, b

freund Müller
Theodor Lühr, Poststr. 6.

Arnold Troltzseh, Gr. Ulrichstr.örummer Ben)amin, Virienstr. 22/29.

Tinorelen ſumendai lungen

g8 8,l elepn 3684
Gr. Steinstr. 34 a
u. Streiberstr. 10.

oulx Boker eipziger-
strasse 7.

Grammophoneu. Musikinstrum.
T 14.

P. Wolf, Spiegeletr. J.

Kandlelte
acherei,„Moritakirchhof io

Theodor Luhr, Leipzigerstr. 94.
Ernst Seltmann, Mersebürgerst 16.

Wilh. Hechert, An duter
terbahnhots.

K. Kuckenvurg, Rannischestr. I.

Curt W 33.
sipzigerstr. 86,

ihn Gr. Steinstr. 36,

Schmeerstr. 21.
Ernst e T Steinweg T.
f. Siebert, r eVnion-Ciub, Delitzscherstr. 93.

Ulrichstr. 24a III

uckerwaren

Weiner Verkaufs- Anzelger.

ſFſeigenermeisie r. Fureitavritenſ

ſt Gentzch, wen Stadtteilen.

II Gr. Steinstr. 34 a

KMüte u. Mäützren
u. Steinweg 17.

Aderhold &MQIIer, Gr. Ulrichstr. 42.
Dusel, Geiststr. 16 neb. d. Adler-Ap.
Friedrich Flietner, Geiststr. 33.
Magazin z. Pfau, Pck. Kleinschmied.
strassd.- Uuthaz., Teiprigerstr. 15.
Union-Club, Delitascherstr. 93.

eipzige r. 61.Aib. Grimm 'Neh Steg 15.
Ernst Ochse, Leipzigerstr. 95.

A. Reichardt jun., Burgstr. 69.
F. H. Webor, Gr. Steinstr. 46.

Pottel Broskowskl,
Gr. J 38.affes-Zusatz u. -Ersatz.

-urreerrccccch-eneeeeeHeinr. Frau Sohne

Ludwigsburg.
Kaffeo-zusatz: Aecht Franck
Kaſfose- Ersatz: Enriſo.

ſranz Baumgi z essingf eerholdt, Bechershot s,
dicht am Marict.

Erustöiausius, Rich. m .16
Alwin Glese, Geiststr
C. Lange sen., KI. Ulrichstr. 26.A. Sohuitre, Merseburgerstr. 8.

Friedr. Wagner, Landsbergerstr. 59

Hesse,H. Mederake Burgetr. 65.

Uuge n ranbenstr. 2.
Qusta Schaerff, Albrechtstr. 22.

Trothaerstr. 76.

Si M. Jacob, är Nurkorstr. g.
Vilb. Kranig, Neue Promenade 16.H. Prafferott, Nikolaistr. 12.

Geistetr. 268.Wiriongir e2 gonie eichat, ar gere er

Garien bocK, reeee 10. en. Depot v. Kositeky Witt.

i wie

Krgoheint dreimat

S,Faul Mäder, Leipzigerstr. 32.

Karl Schäfer, Gr. Steinstr. 29.

15 koin Laden.
Grosse Auswanl in Ausstattungen.
Kleidersekr. v. 27, Vertik. 34 M. an.
Franz Boas, Moeckelstr. 9.

Gr. Ulrichstr. 51,
(Ping. Schulstr.,

Kaisersüle)
n
Ierbert Gadau, S

Rathausstr. 2.ben Grunwald e e
l. Schalble, ür. Närnerst. 26.

Obst- ung S
Gebeles Detailgegehatt am Platze

w- r a„„Praktika““ Geiststrasse 29 I.bar än. n
e z rNMaschinensch wen, 2 e

KTintritt täglieh

am
Alter Markt 25.

Tuche, Kollektionen.P. Ochsenknecht, Gr. Klausstr. 6.

ff. C Wurel, Hakinlan i.
l. Zengering, Schule. 7.

Sohnhwaren
allensla, Schuhwarenh. Steinweg 13.

F. Kloppe, Oleariusstr. SchülershotEcke

Hans Sachs, Gelststr. 22.
Paul Soheer, x Ulrichstr. 24.

Schuhklinik, Merseburgerstr. 47.

Solton und Partemerion
e

Mal
Kernsgeſfe im Karton à a Pfg.
Kawiak Teweutln-Seltenpulrer

Marke Plätte
in Pfund- Paketen à 20 Pfg.

sind die bevorzugtesten Wasch-
mittel jeder Hausfrau

Zu haben in den Filialen des
All g. be „Konsumvereins Halle

einsehlägigen Geschäften.

0. Kästner 60., Brunoswarte 86.
Wilh. Mull o Brunvenstr. 53.Rolnh. Janmueä 14

Fiine, rLeipzigerstr. 48.Fisnoer Co. I. chestr. 21.
Kado Nacht. Leipeigoretr. 88.

Max Küinzel, Aagäeburgerstr. 59.

rund Mühler Gr. Brauhausstr.
Ecke Leipzigerstr.

Tapeten, Linol, Waohs
rnole 28seh,Linolenmisaen, Königstr. 18

K. Rapsilber, Schmeerstr. 3.

o rreriemen
Dessauerstr. 6 b.
Tolephon 1919.

R. äröst, Gotetriresso s9.

kriedri men eKlausstr. 28.
Adolf Koch, Poetstr. 1.
Carl Rossan, Geiststr. 61.3. Schüfer, a 92.Paul Wernoer, Leipzigerstr. 75.
M. Zankoe, Leipzigerstr. 27 a. Turm.

Verkehrslokale4 u Paudeneer. e
Carl Hensol, Unterberg 12.0. Katter. C Virichetr. 87.

Harz 61.
umph-Automat, Leipzi t.85ſie ria-Automat, Gr. Ulrichst.

Zentral-Automat, Gr. Ulrichstr. 6

Franz Bamme, Lindenstr. 56.
Chr. Brenner, Brunnenstr. 27.
Richard Flze, Marktplatz 6.
Anna Soeliger, Moritzzwinger 1.

Zahn-Toohniker
F. Hirsekorn, Leipzigerstr. 24.
Willy Muder, Leipzigerstr. 37.

Emll Bock, I. Vhichstr. 1.
Raucht Maschalla-Zigaretten!
M. Meichen mee 109.

Mersedurgerst. 48.

H. Frosch, Ludw. z 4.

F. Soldmann,Julius Wiedoemann, berstr. 4.

krzt Mewe, Aller-e0. Frobetnayn, et
W. Wunaoler,
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Mai
nationale Proletariat den

Unterdrückung und Ausbeutung lebt!

nete

D

Referent:

ws Genoſſe Otto Miohuhr.

Hoch der Achtſtundentag!

Welt-Feiertag,
an dem es den herrſchenden Klaſſen beweiſt, daß in ihm ungebrochen der alte gegen

Die Ar heiter e giet, wie ſtes, der Muifeier
ihre eigentliche Bedeutung als Demonſtration für unſer großes ſozialiſtiſches Endziel.
es notwendig, daß jeder klaſſenbewußte Proletarier, deſſen Exiſtenz es irgend erlaubt, den 1
durch Raſt von der Tagesfron begeht und an den Veranſtaltungen teilnimmt.

Sonnabend, den I. Mai, vormittags 10 Uhr, im gr. Saale des „Volkspark“

Demonstrat. rVersammlung.
Genoſſe Adolf Thiele.

Nachmittags 4 Uhr im „Volkspark“

z Gr oSSes V oIIESIfOSA z
beſtehend in Gartenkonzert, Vorträgen, Beluſtigungen für Kinder c.

Abends S Uhr im „Volkspark“

Fest Versammlung,
Konzert, Geſangsvorträge, Maſſengeſänge c.

Parteigenofſen und Genoſſinnen! Maſſenbeteiligung an allen Veranſtaltungen zur Ver-
ſchönerung des Weitfeiertags muß am 1. Mai aller Loſung ſein!

Arf zur Demonſtrukion nen
Hoch der eitſwieven

r z r r zfo 1909
im T II e.Unter dem gewaltigen Drucke der wirtſchaftlichen Kriſe begeht in dieſem Jahr das inter-

n iſtMai

letariat

2Unifeiertag!
Hoch der Arbeiterſchutz!

Das Maifoior-Komitoes,e h
Wahlkrejs Debitzoch- Bitterfeld.

Maifeier 1909.
Versammlungen:

Biülenburg: 1. Mai, vormittags 10 Uhr.

Delitzsch:
Biütterfſeld:
G los T I. Mai, vormittags 10 Uhr.

I. Mai, vormittags 10 Uhr.

I. Mat, vormittags 10 Uhr.

I. Mat, abends 8 Uhr.Crostita:
Greppinm: I. Mait, abends 8 Uhr.

ſammlungen. Der Zentral-Worstand.
J. A. R. Burokhardt.

Referent: Gensſſe Nlebuhr Halle.

Referent: Genoſſe Drosohor Halle.

Referent Genoſſe Book Bitterfeld.

Referent Genoſſe Graupso Delitzſch.

2 I. Maft, abends 8 Uhr.Günther ütz Referent Genoſſe Bormann Delitzſch
e I. Mai, abends 8 URr.T 7 Referent Genoſſe Herrmann Eilenburg.

Referentin Genoſſin Sporling Halle.

Referent Genoſſe Pahl Greppin.

Partei-Genoffſen allerorts Sorgt für guten Beſuch der Ver

Bitterfeld Malfeler!
Sonnabend d. 1. Mai im Reſt. „Hohenzollern“vormittags 9 Uhr und abends S in

Versammlung.
Tagesordnung: Warum feiert das Proletariat den I. Mai.

Vorm. Ref.: Gen. Bocok, Bitterfeld. Abends: Gen. G. Koch, Letpzig.
Parteigenoſſen! Demonſtriert durch Maſſenbeteigung an den Verſamm-

lungen für den Weltfeiertag.

Sonntag den 2. Mai

Vergnügen des Sox. Vereins.
Von nachmittags 3 Uhr an: Gr. Garten Konzert
untzr Mitwirk. des Arb. Gesangvereins Vorwärts und des Arb. Turnvereins.

Von abends 8 Uhr an: BALIL,.
NB. Bei ungünſtiger Witterung findet das Konzert im Saale ſtatt.

Zu zahlreichem Beſuch ladet ein Der Vorstand-
Ohne Karte kein Zutritt. J

Für die Inſerate verantwortlich: Rob. JIgner. Druck der Halleſch. Genoſſenſch.Buchdruck. (E. G. m. b. H.) Verleger: vorm. Aug. Groß, iebt A. Jähni g. Sämtl. i. Halle a. S
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